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I. (Drganifation unb ÎÎTetljooe.

a) Statiftifdjes nnb Cedjnifdjes.

Hadjbem HMbarbetter auf ber BurgfteEe einen tîeil ber Bäume

gefäüt unb bie Kuppe pon nieberbol3 befreit hatten, rourben bie

©rabarbeiten, mit benen roeitere Hobungen fjanb in fjanb gingen,
am 5. 3u°i aufgenommen. Sie bauerten mit geringen Unterbre»

djungen bis 3um 17. Hopember.
Bei einer burdjfdjnittlidjen täglidjen Belegfdjaft pon nidjt gan3

19 ArbeitsbienftroiEigen — ohne AngefteEte — ergeben fidj für bie

©rabung tlierftein aEein runb 2500 Arbeitstage. IDenn audj bie

©efamtleiftung bei einer roiffenfdjaftlidjen Ausgrabung in gatjlen
nidjt meftbar ift — es fei nur an bas 3eitperfdjlingenbe, forgfältige,
fdjidjtenroeife Abbeden unb an bas Bergen ber £unbe erinnert —,
fo modjte idj 3"r Deranfdjaulidjung bodj einige galjlen einer unge«

fähr meftbaren Setlleiftung anführen. Don ber ©rabungsfteEe finb
insgefamt etwa 3200 m» Sdjutt mit ber Hoübabn burdjfdjnittlidj
t25 m roeit abgeführt roorben; runb 400 m> Sdjutt rourben ausge»
graben unb an ©rt unb SteEe belaffen. Das ausgegrabene Sdjutt.
material hat anfänglich 3"t €rfteüung eines 80 bis 90 m langen
IDalbroeges, bann 3ur Auffüüung eines natürlichen ©rabens Der»

roenbung gefunben. Auf bem ©rabungsplatj ftanben neben HoE«

bahn unb lïïotorroinbe auch «ine Baubarade unb ein telepbon
3ur Derfügung.

b) Organifation unb perfonelles.
Dom Ausgrabungsfomitee rourbe Dr. H. Saur mit ber roiffen»

fdjaftlidjen Beratung bes ©rabungsleiters betraut. (Er hat bie ©ra»

bung in ber Kegel roödjentlidj einmal befudjt. 3ngenieur A. lïïatter
hat bei feinen häufigen Befudjen insbefonbere bie tecbnifcben Arbei.
ten, rote HoEbahnbau, Sperrungen unb Sidjetungsarbeiten, foroie
ben Sagerbetrieb beauffidjtigt.

3dj felbft tjabe bie Ausgrabung unb bas Sager pom 4. 3uni
bis 4. ©ftober ohne Unterbrudj geleitet unb nadj meiner Hüdfebr
aus bem lÏÏilitarbienft am 22. ©ftober bie ©rabarbeiten nodj bis 3U

ihrem Abfdjluft perfolgt.
(Entfpredjenb ben perfdjiebenen Arbeitsgebieten habe idj bie

für bie ©rabung tierftein 3ur Derfügung ftebenben AngefteEten unb

IS

l. Organisation uns Methode.
>.) Statistisches und Technisches.

Nachdem Waldarbeiter auf der Burgstelle einen Teil der Bäume

gefällt und die Ruppe von Niederholz befreit hatten, wurden die

Grabarbeiten, mit denen weitere Rodungen Hand in Hand gingen,
am 5. Juni aufgenommen. Sie dauerten mit geringen Unterbre»

chungen bis zum l?. November.
Bei einer durchschnittlichen täglichen Belegschaft von nicht ganz

l9 Arbeitsdienstwilligen — ohne Angestellte — ergeben sich für die

Grabung Tierftein allein rund 2soo Arbeitstage, lvenn auch die

Gesamtleistung bei einer wissenschaftlichen Ausgrabung in Zahlen
nicht meßbar ist — es sei nur an das zeitverschlingende, sorgfältige,
fchichtenweise Abdecken und an das Bergen der Funde erinnert —,
so möchte ich zur veranschaulichung doch einige Zahlen einer unge»

fähr meßbaren Teilleistung anführen, von der Grabungsstelle sind

insgesamt etwa 2200 m' Schutt mit der Rollbahn durchschnittlich
1,2s m weit abgeführt worden; rund 400 m' Schutt wurden ausge»
graben und an Grt und Stelle belaffen. Das ausgegrabene Schutt»
Material hat anfänglich zur Trstellung eines L« bis 90 W langen
Waldweges, dann zur Auffüllung eines natürlichen Grabens ver»

wendung gefunden. Auf dem Grabungsplatz standen neben Roll»
bahn und Motorwinde auch eine Baubaracke und ein Telephon

zur Verfügung.

b) Organisation und Versonelles.

vom Ausgrabungskomitee wurde Dr.R. kaur mit der wiffen»
schaftlichen Beratung des Grabungsleiters betraut. Tr hat die Gra»

bung in der Regel wöchentlich einmal besucht. Ingenieur A. Matter
hat bei feinen häufigen Besuchen insbesondere die technischen Arbei»

ten, wie Rollbahnbau, Sperrungen und Sicherungsarbeiten, sowie
den kagerbetrieb beaufsichtigt.

Ich felbft habe die Ausgrabung und das kager vom q. Juni
bis q. Gktober ohne Unterbruch geleitet und nach meiner Rückkehr

aus dem Militärdienst am 22. Gktober die Grabarbeiten noch bis zu
ihrem Abschluß verfolgt.

Tntsprechend den verschiedenen Arbeitsgebieten habe ich die

für die Grabung Tierstein zur Verfügung stehenden Angestellten und



16

ArbeitsbienftroiEigen in pier Ejauptgruppen gefdjieben unb biefe je
einem perantroortlidjen Seiter unterfteEt. IDerfführer K. Ejürbin aus
IDegenftetten leitete bie in ihrer gufammenfetjung roedjfelnbe grofte
©ruppe ber (Erbarbeiter. (Er roar für bie ©rbnung auf bem ©rabungs«
platj unb bie Sicherheit aüer betriebstedjnifdjen Anlagen perant«

roortlidj. Berufsfenntniffe im Baufach tjaben Bautedjnifer K. IDies»

ner aus Bafel 3ur Überroadjung unb Ausarbeitung aEer 3eidjneri=
fdjen Aufnahmen auf bem ©rabungsplatj geeignet gemadjt. Bis brei

arbeitsbienftroiEige geidjner finb 3eitroeife unter feiner Seitung tätig
geroefen. 3m Auftrage bes Komitees hatte er 3ubem bie Sidjerungs»
arbeiten an ben Iïïauern 3U überroadjen. Der ArbeitsbienftroiEige
A. Brogli, ©eometer aus lÏÏoblin, beforgte mit einem bis 3roei Käme»
raben bie topograpbifdjen Aufnahmen. Die im Sager eingerichtete
^unbabteilung unterftanb bem arbeitsbienftroiüigen Bau3eidjner ©.
lïïuEer aus IDürenlos, bem aütäglidj ArbeitsbienftroiEige 3um Hei»

nigen ber ^unbe, foroie gelegentlich ein geidjner 3m: lïïitbilfe 311=

geteilt rourben. Da idj infoige meiner DoppelfteEung als ©rabungs»
unb Sagerleiter nidjt ftänbig auf bem ©rabungsplatj anroefenb fein
fonnte, hat mein SteEoertreter fq. Binber aus gu^adj 3eitroeife bie

roiffenfdjaftlidje Auffidjt ausgeübt. Don ibm ift audj ein grofter deil
ber pbotographien unb ©elänbeprofile aufgenommen roorben. Die
am 2. ©ftober einfetjenben Sidjerungs« unb Hefonftruftionsarbei«
ten finb an lïïaurermeifter 3- peEegrini, in ©berfrid, pergeben unb
oom Ausgrabungsfomitee bireft angeorbnet unb beauffidjtigt roorben.

tlagebüdjer unb tlagesrapporte halten Arbeit unb Beobadjtun»
gen ber ein3elnen ©ruppenleiter unb ifjrer ©ruppen feft. 3n IDodjen«

rapporten habe idj 3uhanben bes Komitees 3ufammenfaffenbe Berichte
über bie Arbeiten unb ^eftfteüungen erftattet.

c) Copograpbifcbe unb îeidjnerifdje Aufnahmen.
Der erft roätjrenb ber ©rabung aufgenommene topograptjifdje

pian geigt bas ©rabungsgelänbe unb beffen nädjfte Umgebung por
Beginn ber Ausgrabung im îïïaftftab j : joo bei x xn #quibiftan3
ber Ejöbenfuroen. Die neuen lïïauerfeftfteEungen finb bann laufenb
aufgenommen unb in ben plan eingetragen roorben. Auf Kopien bes

planes rourbe ein Aufnahmenplan erfteEt, ber bie Sage aEer 3eidjne«

rifcben unb ptjotographifdjen Aufnahmen, foroie bie Sdjidjtenprofile
unb Detailgrunbriffe 3eigt. «Ein angefangener ^unbplan fonnte nidjt

Arbeitsdienstwilligen in vier Hauptgruppen geschieden und diefe je
einem verantwortlichen Leiter unterstellt, Merkführer K. hürbin aus

Megenstetten leitete die in ihrer Zusammensetzung wechselnde große

Gruppe der Erdarbeiter. Er war für die Ordnung auf dem Grabungsplatz

und die Sicherheit aller betriebstechnischen Anlagen
verantwortlich. Berufskenntnisse im Baufach haben Bautechniker R. wiesner

aus Bafel zur Überwachung und Ausarbeitung aller zeichnerischen

Aufnahmen auf dem Grabungsplatz geeignet gemacht. Bis drei

arbeitsdienftwillige Zeichner find zeitweife unter feiner Leitung tätig
gewesen. Im Auftrage des Komitees hatte er zudem die Sicherungsarbeiten

an den Mauern zu überwachen. Der Arbeitsdienftwillige
21. Brogli, Geometer aus Möhlin, befolgte mit einem bis zwei Kameraden

die topographischen Aufnahmen. Die im Lager eingerichtete
Fundabteilung unterstand dem arbeitsdienstwilligen Bauzeichner G.
Müller aus Würenlos, dem alltäglich Arbeitsdienstwillige zum
Reinigen der Funde, sowie gelegentlich ein Zeichner zur Mithilfe
zugeteilt wurden. Da ich infolge meiner Doppelstellung als Grabungsund

Lagerleiter nicht ständig auf dem Grabungsplatz anwesend sein
konnte, hat mein Stellvertreter h. Binder aus Zurzach zeitweise die

wissenschaftliche Aufficht ausgeübt, von ihm ist auch ein großer Teil
der Photographien und Geländeprofile aufgenommen worden. Die
am 2. Oktober einfetzenden Sicherung?- und Rekonftruktionsarbei-
ten sind an Maurermeister I. pellegrini, in Gberfrick, vergeben und

vom Ausgrabungskomitee direkt angeordnet und beaufsichtigt worden.
Tagebücher und Tagesrapporte halten Arbeit und Beobachtungen

der einzelnen Gruppenleiter und ihrer Gruppen fest. In Mochen-

rapporten habe ich zuhanden des Komitees zusammenfassende Berichte
über die Arbeiten und Feststellungen erstattet.

«) Topographische und zeichnerische Aufnahmen.
Der erst wahrend der Grabung aufgenommene topographische

Plan zeigt das Grabungsgelände und dessen nächste Umgebung vor
Beginn der Ausgrabung im Maßstab z : l,oo bei i. m Aquidiftanz
der Höhenkurven. Die neuen Mauerfeststellungen sind dann laufend
aufgenommen und in den Plan eingetragen worden. Auf Kopien des

Planes wurde ein Aufnahmenplan erstellt, der die Lage aller zeichnerischen

und photographischen Aufnahmen, sowie die Schichtenprofile
und Detailgrundriffe zeigt. Tin angefangener Fundplan konnte nicht
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fertiggefteEt roerben, bagegen halten 5 Arbeitspläne ben Stanb ber

©rabung 3U oerfdjiebenen geitpunften feft unb geben fo ein anfdjau»
liebes Bilb pom Fortgang ber Arbeiten. 3n 3 Signaturenplänen enblidj

finb bie 3ur Be3eidjnung ber 3ablreicben ^unbplätje eingeführten
Signaturen eingetragen roorben.

Iïïit Ausnahme eines Überfidjtsplanes im lïïaftftab t : 500 ftnb
aEe plane unb bie 9 ©elänbeprofile im lïïaftftab 1. : too aufgenom»
men roorben, bie 58 Scbicbtenprofile im lïïaftftab x : 50. Die burdj«
gehenb abgemeffenen — alfo nidjt nur ffi33ierten — 30 lÏÏauerftruî»
tur3eidjnungen, bie 1.7 Iïïauerumrift3eidjnungen unb bie xo Detail»
grunbriffe rourben im lïïaftftab t : 20 erfteEt, bie überroiegenbe lïïehr»
3abt ber 3irfa I600 ^unbffi33en in natürlicher ©röfte. Aüe Aufnah«
men finb in einem ©rabungsardjio pereinigt, bas neben ben erroäbn»
ten Aften nodj roeitere geidjnungen, piele fdjriftlidje Auf3eidjnun»
gen unb über 300 Photographien enthält. <£s foE im aargauifdjen
Staatsardjio beponiert roerben.

d) Die Kegiftrierung ber cginjelfunoe.
Um eine pielfeitige Bearbeitung bes ^unbbeftanbes 3U ermög»

lidjen, ift ber eraften ^unbbergung foroie ber ©rbnung unb Hegt»

ftrierung ber ^unbe roätjrenb ber gan3en Ausgrabung befonbere Be.
adjtung gefdjenft roorben.

Die <Ein3elfunbe rourben nadj ^unbplätjen unb «Sdjidjten georb«
net auf bem ©rabungsplatj in befonbere Kiften gelegt. Diefe finb aE»

abenblidj in bie ^unbabteilung eingeliefert roorben. Dort erfolgte bie

Keinigung bes gefamten Beftanbes, bernadj bas Sortieren, 3unädjft
nadj bem EjerfteEungsmateriai — (Eifen, Bron3e, Keramif, ©las,
Knodjen uff. — barauf nadj typifdjen unb untypifdjen Stüden. Die

typifdjen ©bjefte finb mit einer ^unbnummer perfehen unter An«
gäbe bes Datums unb bes ^unbortes in maftftäblidjer Sfi33e in bie

^unbbüdjer eingetragen unb mit roenigen HJorten djarafterifiert
roorben. Diefe Art ber ^unbregiftrierung ermöglidjte neben ber Be«

ftanbesfontroEe einen ftänbigen äberblid über Art unb Derteilung
ber $unbe. Sie roirb eine roiffenfdjaftlidje Bearbeitung berfelben
fetjr erleichtern.

(Einige gablen mögen bie ^unbmengen peranfdjaulidjen. Die
mittelalterlichen Kleinfunbe ber Ausgrabung füUen, fdjidjt« unb
funbraumroeife georbnet, 142 Schachteln unb H Kiften. Die präbi»

1.7

fertiggestellt werden, dagegen halten 5 Arbeitspläne den Stand der

Grabung zu verschiedenen Seitpunkten fest und geben so ein anschauliches

Bild vom Fortgang der Arbeiten. In 2 Signaturenplänen end-

lich sind die zur Bezeichnung der zahlreichen Fundplätze eingeführten
Signaturen eingetragen worden.

Mit Ausnahme eines Übersichtsplanes im Matzstab i : 50« sind
alle Pläne und die 9 Geländeprofile im Maßstab l : l«o aufgenommen

worden, die 53 Schichtenprofile im Maßstab » : 50. Die
durchgehend abgemeffenen — also nicht nur skizzierten — so
Mauerstrukturzeichnungen, die l? Mauerumrißzeichnungen und die l,0
Detailgrundrisse wurden im Maßstab i. : 20 erstellt, die überwiegende Mehrzahl

der zirka isoo Fundskizzen in natürlicher Größe. Alle Aufnah.
men sind in einem Grabungsarchiv vereinigt, das neben den erwähn»
ten Akten noch weitere Seichnungen, viele schriftliche Aufzeichnun»
gen und über so« Photographien enthält. Es soll im aargauischen
Staatsarchiv deponiert werden.

S) Die Registrierung der Linzelfunde.
Um eine vielfeitige Bearbeitung des Fundbestandes zu ermöglichen,

ist der exakten Lundbergung sowie der «Ordnung und
Registrierung der Funde während der ganzen Ausgrabung besondere Be.
achtung geschenkt worden.

Die Einzelfunde wurden nach Fundplätzen und -Schichten geord.
net auf dem Grabungsplatz in besondere Risten gelegt. Diese sind all.
abendlich in die Fundabteilung eingeliefert worden. Dort erfolgte die

Reinigung des gesamten Bestandes, hernach das Sortieren, zunächst
nach dem Herstellungsmaterial — Eisen, Bronze, Reramik, Glas,
Rnochen usf. — darauf nach typischen und untypischen Stücken. Die
typischen Bbjekte sind mit einer Fundnunnner versehen unter
Angabe des Datums und des Fundortes in maßstäblicher Skizze in die
Fundbücher eingetragen und mit wenigen Morien charakterisiert
worden. Diese Art der Fundregistrierung ermöglichte neben der Be-
ftandeskontrolle einen ständigen Überblick über Art und Verteilung
der Funde. Sie wird eine wissenschaftliche Bearbeitung derselben
sehr erleichtern.

Einige Zahlen mögen die Fundmengen veranschaulichen. Die
mittelalterlichen Rleinfunde der Ausgrabung füllen, schicht» und
fundraumweise geordnet, 142 Schachteln und Risten. Die prähi-
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ftorifdjen ^unbe finb in I4 Sdjadjteln, ber gefamte Knodjenbeftanb
in 69 Kiften — baoon 4 Kiften mit prähiftorifdjen Knochen — per»

padt roorben. Der ^unbbeftanb liegt gegenroärtig mit roenigen Aus»

nahmen im fantonalen Antiquarium in Aarau.

e) Die ©rabungsmetbobe.

<$ür bie ©rabarbeiten habe idj einen îïïittelœeg 3roifdjen fetjr
forgfältiger Arbeit mit eingebenber unb ftänbiger Beobadjtung einer«

feits unb bem bei ben groften 3U beroältigenben Sdjuttmaffen nahe«

liegenben Streben nadj Kubifmeterarbeit anberfeits innegehalten.
Danf ber Ausbebnung bes ©rabungsplatjes roar es möglidj, fogar
eher nadj ber erften Seite btngunetgen. Arbeiter, bie auf einer be«

fonbers forgfältig 3U unterfudjenben SteEe über3ätjlig rourben, fonn«
ten ohne geitoerluft an anbern SteEen angefetjt roerben.

lïïethobifdj ift bei ber ©rabung Alt«tierftein ber aEgemeine

©runbfatj befolgt roorben, baf] jeber natürlich begrenze ober burdj
Iïïauer3uge umfdjloffene tleil bes ©rabungsgebietes 3uerft mit einem

I m breiten, bis auf ben geroadjfenen Boben geführten Sonbiergra«
ben burdjfdjnitten rourbe. Anljanb bes fo geroonnenen (Einblids in
bie Sdjidjtenperbältniffe hat bann bie fdjidjtroeife Ausräumung ftatt«
gefunben. 3m engften ©rabungsgebiet unb in beffen näcbfter Umge«

bung finb insgefamt 40 foldjer Sdjnitte (S) ge3ogen roorben, roäh«

renb für bie $unbvl'àt]e ober Häume (R) über 50 perfdjiebene Signa«
turen eingeführt roerben muftten.

Da bei Beginn ber ©rabung mit Ausnahme geringer ïïïauer-
refte an ben obern ^elspartien unb einiger terrainerböbungen unb

»oertiefungen feine fiebern Anbaltspunfte über bie genaue Sage unb

Ausbebnung ber Burg feft3ufteEen roaren, rourben 3roei Ejauptfdjnitte
porgefetjen, bie im Abftanb pon 16 m pom oberften Kamm bes Burg»
felfens fenfredjt 3um Ejang bis 3um permuteten unterften (Enbe bes

Burghanges am heutigen gugangsroeg geführt roerben foEten. 2^
tage ift mebr ober roeniger 3ufäEig fo beftimmt roorben, bat] mög«

lidjft oiele perbädjtige ©elänbeteile berührt rourben. Da bas faubere
Durdjfdjneiben ber 3um tleil loderen Sdjuttfdjidjten befonbers an
ben oerfdjiebenen Steilfrufen unb in gröftern tiefen Scbroierigfeiten
madjte unb piel geit in Anfprudj nabm, ift nur ber fübroeftlidje ber
beiben Ejauptfdjnitte — burdj Häume VIII, XIV, XII, XXIII, XXV* —

roirflidj ausgehoben roorben. (Er roies bie refpeftable Sänge ron
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ftorischen Funde sind in 14 Schachteln, der gesamte Rnochenbestand

in ey Risten — davon 4 Risten mit prähistorischen Rnochen —
verpackt worden. Der Fundbestand liegt gegenwärtig mit wenigen
Ausnahmen im kantonalen Antiquarium in Aarau.

e) Die Grabungsmethode.

Für die Grabarbeiten habe ich einen Mittelweg zwischen sehr

sorgfältiger Arbeit mit eingehender und ständiger Beobachtung einerseits

und dem bei den großen zu bewältigenden Schuttmassen
naheliegenden Streben nach Rubikmeterarbeit anderseits innegehalten.
Dank der Ausdehnung des Grabungsplatzes war es möglich, sogar
eher nach der ersten Seite hinzuneigen. Arbeiter, die auf einer
befonders forgfältig zu untersuchenden Stelle überzählig wurden, konnten

ohne Zeitverlust an andern Stellen angesetzt werden.

Methodisch ift bei der Grabung Alt-Tierftein der allgemeine
Grundsatz befolgt worden, daß jeder natürlich begrenzte oder durch

Mauerzüge umschlossene Teil des Grabungsgebietes zuerst mit einem

l in breiten, bis auf den gewachfenen Boden geführten Sondiergraben

durchschnitten wurde. Anhand des so gewonnenen Einblicks in
die Schichtenverhältnisse hat dann die schichtweise Ausräumung
stattgefunden. Im engsten Grabungsgebiet und in deffen nächfter Umgebung

find insgesamt 40 solcher Schnitte (8) gezogen worden, während

für die Fundplätze oder Räume (V über so verschiedene Signaturen

eingeführt werden mußten.
Da bei Beginn der Grabung mit Ausnahme geringer Mauerreste

an den obern Felspartien und einiger Terrainerhöhungen und

-Vertiefungen keine sichern Anhaltspunkte über die genaue Lage und

Ausdehnung der Burg festzustellen waren, wurden zwei Hauptschnitte
vorgesehen, die im Abstand von 16 m vom obersten Ramm des

Burgfelsens fenkrecht zum hang bis zum vermuteten untersten Ende des

Burghanges am heutigen Zugangsweg geführt werden sollten. Ihre
Lage ist mehr oder weniger zufällig so bestimmt worden, daß möglichst

viele verdächtige Geländeteile berührt wurden. Da das saubere

Durchschneiden der zum Teil lockeren Schuttschichten besonders an
den verschiedenen Steilstufen und in größern Tiefen Schwierigkeiten
machte und viel Zeit in Anspruch nahm, ist nur der südwestliche der
beiden hauxtschnitte — durch Räume VIII. XIV. XII. XXIII. XXV —

wirklich ausgehoben worden. Tr wies die respektable Länge von
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runb 82 m unb eine Ejöhenbifferen3 oon etwa 34 m auf. Bei einer

lïïajimaitiefe pon 3,5 m betrug feine burdjfdjnittlidje tiefe fnapp
1,5 m (S»).

Der Schnitt gab bie nötigen Anbaltspunfte 3ur (Einteilung ber

Arbeiten auf roeite Sicht, rourben bodj an Ejang x fowie auf ter«
raffe 2* pier Iïïauer3uge, femer Baufdjutt», Branb» unb Kultur»
fdjidjten angefdjnitten. lïïortelfpuren am ^els pon Ejang 2 unb eine

3irfa o,5m mädjtige Branbfdjidjt auf terraffe 3 lieften audj bort
bebeutenbe Kuiturrefte permuten. IDeiter hangabroärts 3eigten fidj
in biefem Ejauptfdjnitt mit Ausnahme perein3elter Streufunbe feine

ausgefprodjenen Kulturüberrefte mehr. Die Breitenausbetjnung ber

Ejauptanlage — NW/SO — ftanb fo fdjon nadj roenigen IDodjen
3iemlidj feft; roenigftens ift meine bamalige Annahme burdj bie fpä.
tern (Entbedungen burdjaus beftätigt roorben. Darnach bebnt fidj bie

Burg pom NW»Abftur3 bes Reifens nadj SO über brei perfdjieben
hohe terraffen aus. Die Sängenausbebnung — NO/SW —, bie fidj
aEerbings nadj ber ^elsform ungefähr permuten lieft, ift erft fpäter
mit fortfdjreitenber Häumung fidjer ermittelt roorben. Die lÏÏafte
ber 3entralen Anlage finb 42 m für bie Sänge unb etroa 30 m für bie

Breite. ÎÏÏit Berüdfidjtigung ber ©elänbeform ergibt fidj für bas

engere Burggelänbe ein ^läcbeninbalt pon J200 bis t300m2.
Hadj Doüenbung bes Ejauptfdjnittes unb fleinerer Sonbierun«

gen auf ber ^elsfuppe ift, geftütjt auf bie gemachten ^eftfteüungen,
mit ber Ausräumung ber Anlage unter guhtlfenabme ber Hoübabn
begonnen roorben. Da bas gleidj3eitige Arbeiten auf ber Kuppe unb

auf ben tiefern terraffen ©efabrmomente in fidj barg, rourbe es

roenn immer möglidj oermieben. übe^äblige Seute auf bem Ejaupt«

grabungsplatj finb ftets für Sonbierungen im Umgelänbe ber Anlage
perroenbet roorben. Diefe Sonbierungen gingen mit ben anbern Ar«
beiten Ejanb in Ejanb unb finb befonbers bort burdjgefübrt roorben,
roo nachher Sdjutt abgelagert roerben foüte.

f) (Erfahrungen unb Anregungen.
Die Ausgrabung Alt«tierftein ift mit ber Ausgrabung auf bem

ÎDittnauer Ejorn 3ufammen bie erfte gröftere roiffenfdjaftlidje Ar»

1 Haumeinteilung fiebe Silb 6.
* ïjang» unb Cerraffeneinteilung fietje Silber 3 unb 6.
* Die Se3eidjnungen ber ïjvmmelsridjtungen roirb im folgenben ftets abgeflaut.
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rund 82 IN und eine Höhendifferenz von etwa 54 IN auf. Bei einer

Maximaltiefe von 5,5 m betrug feine durchschnittliche Tiefe knapp

l.s m («').
Der Schnitt gab die nötigen Anhaltspunkte zur Tinteilung der

Arbeiten auf weite Sicht, wurden doch an hang l sowie auf Terrasse

2' vier Mauerzüge, ferner Baufchutt», Brand- und Aultur-
schichten angeschnitten. Mörtelspuren am Fels von hang 2 und eine

zirka 0,5 in mächtige Brandschicht auf Terraffe 5 ließen auch dort
bedeutende Kulturreste vermuten. Weiter hangabwärts zeigten sich

in diesem hauptschnitt mit Ausnahme vereinzelter Streufunde keine

ausgefprochenen Rulturüberreste mehr. Die Breitenausdehnung der

Hauptanlage — NW/80' — stand so fchon nach wenigen Wochen

ziemlich fest; wenigstens ist meine damalige Annahme durch die spä-

tern Tntdeckungen durchaus bestätigt worden. Darnach dehnt sich die

Burg vom NW-Absturz des Felsens nach 80 über drei verschieden
hohe Terrassen aus. Die Längenausdehnung — N0/8W —, die sich

allerdings nach der Felsform ungefähr vermuten ließ, ift erst später
mit fortfchreitender Räumung sicher ermittelt worden. Die Maße
der zentralen Anlage find 42 m für die Länge und etwa 5« vi für die

Breite. Mit Berücksichtigung der Geländeform ergibt sich für das

engere Burggelände ein Flächeninhalt von l.200 bis l50«in^
Nach Vollendung des Hauptschnittes und kleinerer Sondierungen

auf der Felskuppe ift, gestützt auf die gemachten Feststellungen,
mit der Ausräumung der Anlage unter Zuhilfenahme der Rollbahn
begonnen worden. Da das gleichzeitige Arbeiten auf der Auppe und

auf den tiefern Terrassen Gefahrmomente in fich barg, wurde es

wenn immer möglich vermieden, überzählige Leute auf dem
Hauptgrabungsplatz find stets für Sondierungen im Umgelände der Anlage
verwendet worden. Diefe Sondierungen gingen mit den andern
Arbeiten Hand in Hand und sind besonders dort durchgeführt worden,
wo nachher Schutt abgelagert werden sollte.

Erfahrungen und Anregungen.
Die Ausgrabung Alt-Tierstein ist mit der Ausgrabung auf dem

Wittnauer Horn zusammen die erfte größere wissenschaftliche Ar-

' Raumeinteilung siehe Bild e.

' Hang» und Terrasseneinteilung siehe Bilder z und e.

' Die Bezeichnungen der Himmelsrichtungen wird im falzenden stets abgekürzt.
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beitsbienftgrabung in ber Sdjroei3 unb 3ubem, roie es fdjeint, bie

erfte ©rabung in unferem Sanbe, bei ber bie ejaften präbiftorifdjen
©rabungsmethoben, bie einen EjauptaÎ3ent auf bie Sdjicbtenbeobadj«

tung legen, an einem mirtelalterlidjen ©bjeft eingehenb erprobt rour«
ben. Dies mit (Erfolg, finb bodj pielerlei Beobadjtungen gemacht unb

Sdjlüffe für eine ejafte Derarbeitung bes tatfadjenmaterials er«

möglidjt roorben, bie bei einer ©rabung, bie lebiglidj bie Beilegung
ber perfdjütteten IÏÏauer3uge im Auge gehabt hätte, überfeben roor»
ben roaren.

Audj bie Kombination oon roiffenfdjaftlidjer Ausgrabung unb

Arbeitslofenbilfe hat fidj in erfreulicher IDeife beroätjrt. Die Aus«

grabung mit Arbeitslager eröffnet für bie roiffenfdjaftlidje Boben«

forfdjung in ber Sdjroei3 gerabe3u neue perfpeftioen. Die Anhanb«
nabme grofßügiger, umfaffenber ©rabungen roirb burdj biefe Der»

binbung ungemein erleichtert; einmal burdj bie infolge bes Doppel»
3roedes bebeutenb pereinfadjte ^inan3ierung unb bann burdj bie
piel leichtere ©eroinnung bes unumgänglichen Stabes pon qualifi«
3ierten Spe3ialarbeitern, roie geidjnern, ©eometern, epentueü photo«
graphen unb Ejanbroerfern. Soldje Seute roerben fidj oor aEem in grö«

ftern Sagern unter ben ArbeitsbienftroiEigen immer finben. Sie 3U

entbeden unb ihr berufliches Können für bie befonbern groede ber

Ausgrabung bienftbar 3U madjen — Ausführung 3eidjnerifdjer unb

pbotograpbifdjer Aufnahmen, Dermeffung unb planaufnabme, fon»

ferpierenbe lïïaurerarbeiten, epentueü einfachere ^unbfonferoierung
unb Keftaurierung uff. —, ift eine fdjöne Aufgabe für ben Ausgra«
bungsleiter. Die mit ber Annahme, (Erbarbeiten perridjten 3U müf»

fen, in bas Sager einrüdenben unb 3U ben genannten groeden aus«

ge3ogenen ArbeitsbienftroiEigen roerben fidj in ber Kegel gerne für
Spe3ialarbeiten 3ur Derfügung fteüen unb mit 3ntereffe arbeiten;
ba einmal ibre berufliche Betätigung fo feinen eigentlichen Unter»

brudj erleibet unb fidj ihnen aufterbem bie lÏÏoglidjfeit bietet, fidj im
Sager ein felbftänbiges Arbeitsgebiet 3U fdjaffen. Die tedjnifdjen
Arbeitsbienfte ein3elner Kantone bieten gerabe in biefer Be3iebung

gan3 befonbere lïïoglidjfeiten; geftatten fie bodj Aufnahmen perfdjie»
benfter Art, bie bei gewöhnlichen Ausgrabungen als 3U foftfpielig
pielfadj unterbleiben muffen, unb bodj finb eingeljenbe Beftanbesauf»
nahmen als Dergleidjsmaterial gerabe für Detailfragen äufterft
fcbätjbar. 3m Arbeitslager tierftein fonnte eine faft unerroartet
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beitsdienstgrabung in der Schweiz und zudem, wie es scheint, die

erfte Grabung in unserem Lande, bei der die exakten prähistorischen
Grabungsmethoden, die einen Hauptakzent auf die Schichtenbeobachtung

legen, an einem mittelalterlichen Bbjekt eingehend erprobt wurden.

Dies mit Erfolg, find doch vielerlei Beobachtungen gemacht und

Schlüsse für eine exakte Verarbeitung des Tatsachenmaterials
ermöglicht worden, die bei einer Grabung, die lediglich die Freilegung
der verschütteten lNauerzüge im Auge gehabt hätte, übersehen worden

wären.
Auch die Kombination von wissenschaftlicher Ausgrabung und

Arbeitslofenhilfe hat sich in erfreulicher lveise bewährt. Die
Ausgrabung mit Arbeitslager eröffnet für die wissenschaftliche
Bodenforschung in der Schweiz geradezu neue Perspektiven. Die Anhand-
nähme großzügiger, umfassender Grabungen wird durch diefe
Verbindung ungemein erleichtert; einmal durch die infolge des Doppelzweckes

bedeutend vereinfachte Finanzierung und dann durch die
viel leichtere Gewinnung des unumgänglichen Stabes von qualifizierten

Spezialarbeitern, wie Seichnern, Geometern, eventuell
Photographen und Handwerkern. Solche Leute werden sich vor allem in
größern Lagern unter den Arbeitsdienstwilligen immer finden. Sie zu
entdecken und ihr berufliches Rönnen für die besondern Swecke der

Ausgrabung dienstbar zu machen — Ausführung zeichnerifcher und

photographischer Aufnahmen, Vermessung und Planaufnahme,
konservierende Maurerarbeiten, eventuell einfachere Fundkonfervierung
und Restaurierung uff. —, ift eine fchöne Aufgabe für den

Ausgrabungsleiter. Die mit der Annahme, Erdarbeiten verrichten zu muffen,

in das Lager einrückenden und zu den genannten Zwecken

ausgezogenen Arbeitsdienstwilligen werden sich in der Regel gerne für
Spezialarbeiten zur Verfügung stellen und mit Interesse arbeiten;
da einmal ihre berufliche Betätigung so keinen eigentlichen Unterbruch

erleidet und sich ihnen außerdem die Möglichkeit bietet, sich im
Lager ein selbständiges Arbeitsgebiet zu schaffen. Die technischen

Arbeitsdienste einzelner Rantone bieten gerade in dieser Beziehung

ganz besondere Möglichkeiten; gestatten sie doch Aufnahmen verschiedenster

Art, die bei gewöhnlichen Ausgrabungen als zu kostspielig
vielfach unterbleiben müssen, und doch sind eingehende Bestandesaufnahmen

als Vergleichsmaterial gerade für Detailfragen äußerst

schätzbar. Im Arbeitslager Tierstein konnte eine fast unerwartet



21

ftarfe 3ntereffennabme ber überroiegenben Iïïebr3ahl aüer Arbeits«

bienftroiEigen an ihrer Arbeit unb an ben Problemen ber Ausgra«
bung beobachtet roerben, eine tatfadje, bie in ber burdjroegs guten
unb 3umeift audj 3uoerläffigen Arbeitsleiftung 3um Ausbrud ge»

fommen ift. Die Aus3ablung fleiner ©elbprämien für befonbere

(Ein3eifunbe hat biefe unb bas forgfältige Arbeiten unterftütjt.
Die (Erfahrung hat gelehrt, bat] audj bei einem guten Stab pon

lÏÏitarbeitern unb Spe3iaiarbeitern, nidjt nur im 3ntereffe eines ein»

beitlidjen gufammenarbeitens, fonbern audj im 3ntereffe forrefter
Arbeit, eine 3entrale, ftänbige, roiffenfdjaftlidje Seitung unb Beauf»
fidjtigung aEer Arbeiten unumgänglich ift. Selbft ber gute, einge«
arbeitete ©eometer, geidjner ober photograph roeift, fofern er nidjt
über febr eingebenbe (Erfahrungen perfügt, im fonfreten ^aE nidjt
genau, roorauf es bei feiner Aufnahme für bie roiffenfdjaftlidje Der«

arbeitung anfommt; gleidjroie audj ber befte IDerffübrer ohne einen
flaren ©rabungsplan nidjt imftanbe ift, erfreuliche Arbeit 3U leiften.
Don aEem ©enannten abgefehen, gehen bei einer Aufteilung ber Ar«
beiten an Spe3ialiften ohne 3entrale Seitung auf bem platje bei einer
groften Ausgrabung piele mögliche Beobachtungen unb Sdjiüffe ein«

fach perloren; bies, roeil fie nur berjenige 3U madjen imftanbe ift,
ber bie geit unb lÏÏoglidjfeit hat, aüe Arbeiten unb ^eftfteüungen in
berfeiben eingebenben Art 3U überbliden, roie ber Spe3ialarbeiter
fein Teilgebiet.

II. (Srabungsbefunò unb Kleinfunòe.

A. Cage bet JunbfieHe.4

Die Burganlage Alt«tierftein liegt 2 km roeftlidj bes Dorfes
©berfrid, am S©«Ejang bes tierfteinberges, runb 605 bis 630 m über
lïïeer, auf ©runb unb Boben ber fatboltfdjen Kirdjgemeinbe $rtd
(t. Tl. 32, \2 mm füböftlidj Scbnittpunft 261/640). ^elstrümmer, bie

fidj in porljiftorifdjer geit pon ben oberflen Ejauptrogenfteinfcbicbten
bes tafetjuras loslöften, finb niebergieitenb auf halbem Q?eg hier 3ur
Hube gefommen.5 Hur roenig 3erfcbeEt fteben fte als ^elfenburg am
Berghang, gut ioo m unter bem plateauranb bes tierfteinberges

4 Siefje Silber 2 unb 3.
5 Hadj mitteilung »on prof. Dr. 2lb. Hartmann, 2larau.

2,

starke Interessennahme der überwiegenden Mehrzahl aller
Arbeitsdienstwilligen an ihrer Arbeit und an den Problemen der Ausgrabung

beobachtet werden, eine Tatsache, die in der durchwegs guten
und zumeist auch zuverlässigen Arbeitsleistung zum Ausdruck
gekommen ist. Die Auszahlung kleiner Geldprämien sür besondere

Tinzelfunde hat diese und das sorgfältige Arbeiten unterstützt.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß auch bei einem guten Stab von
Mitarbeitern und Spezialarbeitern, nicht nur im Interesse eines
einheitlichen Zusammenarbeiten?, sondern auch im Interesse korrekter

Arbeit, eine zentrale, ständige, wissenschaftliche Leitung und
Beaufsichtigung aller Arbeiten unumgänglich ist. Selbst der gute,
eingearbeitete Geometer, Zeichner oder Photograph weiß, sofern er nicht
über fehr eingehende Erfahrungen verfügt, im konkreten Fall nicht
genau, worauf es bei seiner Aufnahme für die wissenschaftliche
Verarbeitung ankommt; gleichwie auch der beste Werkführer ohne einen
klaren Grabungsplan nicht imstande ift, erfreuliche Arbeit zu leisten,
von allem Genannten abgesehen, gehen bei einer Aufteilung der
Arbeiten an Spezialisten ohne zentrale Leitung auf dem Platze bei einer
großen Ausgrabung viele mögliche Beobachtungen und Schlüsse einfach

verloren; dies, weil sie nur derjenige zu machen imstande ist,
der die Zeit und Möglichkeit hat, alle Arbeiten und Feststellungen in
derselben eingehenden Art zu überblicken, wie der Spezialarbeiter
sein Teilgebiet.

II. Grabungsbefund und Rleinfunde.

4. Lage der Fundstelle.«

Die Burganlage Alt-Tierftein liegt 2 Km westlich des Dorfes
Gberfrick, am SB-Hang des Tiersteinberges, rund eos bis ez« in über
Meer, auf Grund und Boden der katholischen Kirchgemeinde Frick
(T. A. 22, l,2 nun südöstlich Schnittpunkt 26l,/64«). Felstrümmer, die

sich in vorhistorischer Zeit von den obersten Hauptrogensteinschichten
des Tafeljuras loslösten, sind niedergleitend auf halbem Weg hier zur
Ruhe gekommen.^ Nur wenig zerschellt stehen sie als Felsenburg am
Berghang, gut ZW in unter dem Plateaurand des Tierfteinberges

* Siehe Bilder 2 und z.
° Nach Mitteilung von Prof. Dr. Ad. Hartman«, Aarau.
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unb 250 m über bem tale. Der längliche ^elsflotj läuft paraEel

3um Berg. Die fidjtbaren teile feines Ejauptaufbaues 3eigen eine

Sängenausbehnung — H©/SID — oon 43 m. Die fdjroer 3U beftim»
menbe Breite — HO/S© — ift bis 3um permutlidjen S©«Hanb pon

terraffe 3 mit 40 m nidjt 3U groft angegeben. (Ein bis 20 m breiter
natürlicher ©raben trennt ben Reifen pom IHutterberg. ©egen I6m
redt fidj bie Kuppe über bie ©rabenfoble empor; bodj permag fidj
ber fteile, nadte ^els nur in feiner obern Ejälfte bem feinen ^uft um»

fäumenben Scbuttmantel 3U entroinben.
Dor Beginn ber Ausgrabung perrieten ein3ig biefe bergroärts

gefehrte Seite unb ber Abflug gegen H© etroas »on ber roahren ©e.
ftalt bes <£elsaufbaues. Auf ber talfeite unb im SU? ummantelten
ihn mächtige Sdjuttmaffen bis 3ur Kuppe. 3"ngroalb unb Hieberhol3
roudjs an biefen fteilen planten; auf ben ginnen ftanben einige alte
Röhren. (Erft ber Spaten bat bie obern Partien bes Reifens pon ben

trümmerhaufen befreit, bie fidj ba feit bem gerfaü ber Burganlage
breitmachten.

Keilförmig ruht ber <£elfenfoloft am Ejang. ©egen SU? läuft er in
einem ^elfenfamm langfam aus. 3nt Xl<D fdjlieftt ein Steüabfaü fein
breites (Enbe jäh ab. Die Sdjidjten neigen roenig nadj H©. Iïïit ber

junebmenben Derfdjmälerung gegen SU? perminbert ftdj bie Ejöhe bet

oberften »Jelspartie. U?abrfcbeinlicb naturbebingt gliebert ftdj biefe
in ein ungefähr redjtecfiges norböftlidjes plateau pon etroa 12X9^*
teilroeife bori3ontaIer ^^ unj> \n einen tiefer gelegenen fübroeft«
lieben teil pon annäbernb breiediger ^otm mit einer mittleren
Breite pon 3 m unb einer Sänge pon 8 m. (Eine etroa x,5 m bobe ^els.
ftufe trennt bte beiben teile poneinanber. Der febr unebene Boben
bes tieferen teiles ift bebingt burdj fleinere ^elsftufen, foroie einen

<£elstift, ber ben Klotj in ber Querridjtung burdfóiebt.
3n mehreren unregelmäftigen Stufen geht ber gan3e $els auf

ber talfeite 3ur tiefe. Auf etroa 9 m fteilen Abftut3 folgt bte erfte

Stufe, bie im notböftlidjen teil gegen 4 m, im fübroeftlicben teil bis
3u 6 m Breite 3eigt. Die 3roeite ^elsftufe, bie in ihren mittleren Par«
tien etroa 2 m tiefer liegt, ift 1934 nur in biefen auf eine Sänge pon
14 m ergraben roorben. Sie ift burdjfdjnittlicb 8 m breit. 3nt H© unb
SU? liegt fie bebeutenb tiefer als in ber ÏÏÏitte. Der folgenbe Steil»
abftut3 läuft nadj etwa 6 m überaE in ben Sdjutt hinein. Die britte
vÇelsftufe laftt fidj an ber ^orm bes ©elänbes nur ahnen. Sie fdjeint

2Z

und 2S« m über dem Tale. Ver längliche Lelsklotz läuft parallel
zum Berg. Die sichtbaren Teile seines Hauptaufbaues zeigen eine

Längenausdehnung — NG/SU? — von 4s m. Die fchwer zu bestimmende

Breite — NW/SB — ist bis zum vermutlichen SG-Rand von
Terrasse z mit 40 iv. nicht zu groß angegeben. Tin bis 20 m breiter
natürlicher Graben trennt den Felsen vom Mutterberg. Gegen iem
reckt sich die Kuppe über die Grabensohle empor; doch vermag sich

der steile, nackte Fels nur in seiner obern Hälfte dem feinen Fuß
umsäumenden Schuttmantel zu entwinden.

vor Beginn der Ausgrabung verrieten einzig diefe bergwärts
gekehrte Seite und der Absturz gegen NG etwas von der wahren Ge-

stalt des Felsaufbaues. Auf der Talseite und im SN? ummantelten
ihn mächtige Schuttmaffen bis zur Kuppe. Jungwald und Niederholz
wuchs an diesen steilen Flanken; auf den Zinnen standen einige alte
Föhren. Trst der Spaten hat die obern Partien des Felsens von den

Trümmerhaufen befreit, die fich da seit dem Serfall der Burganlage
breitmachten.

Keilförmig ruht der Felsenkoloß am hang. Gegen SN? läuft er in
einem Felfenkamm langsam aus. Im NG schließt ein Steilabfall sein
breites Tnde jäh ab. Die Schichten neigen wenig nach NG. Mit der

zunehmenden verschmälerung gegen SN? vermindert sich die höhe der

obersten Felspartie, wahrscheinlich naturbedingt gliedert sich diese

in ein ungefähr rechteckiges nordöstliches Plateau von etwa 1.2X9 W«

teilweise horizontaler Fläche und in einen tiefer gelegenen südweft»

lichen Teil von annähernd dreieckiger Form mit einer mittleren
Breite von 2 m und einer Länge von 8 m. Tine etwa l,s m hohe Felsftufe

trennt die beiden Teile voneinander. Der sehr unebene Boden
des tieferen Teiles ist bedingt durch kleinere Felsftufen, sowie einen

Felsriß, der den Klotz in der ^Verrichtung durchzieht.

In mehreren unregelmäßigen Stufen geht der ganze Fels auf
der Talfeite zur Tiefe. Auf etwa 9 m fteilen Absturz folgt die erfte
Stufe, die im nordöstlichen Teil gegen 4 w, im südwestlichen Teil bis

zu 6 m Breite zeigt. Die zweite Felsftufe, die in ihren mittleren Partien

etwa 2 m tiefer liegt, ift 1924 nur in diefen auf eine Länge von
m ergraben worden. Sie ist durchschnittlich 3 m breit. Im NB und

SN? liegt sie bedeutend tiefer als in der Mitte. Der folgende Steil-
absturz läuft nach etwa 6 m Uberall in den Schutt hinein. Die dritte
Felsftufe läßt fich an der Form des Geländes nur ahnen. Sie scheint
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roenigftens torn breit 3u fein. Dielleidjt folgt nodj ein fleinerer
^eisabbrudj, bann geht — roie bas ber Ejauptfdjnitt (S1) ge3eigt

hat — ber ftarf 3erflüftete $els in eher ftetigem ©efäEe langfam in
ben Bergbang über.6

U?alb bebedt beute bie nädjfte, mannigfach geglieberte Umgebung
bes Reifens; etroas tiefer beginnen bie U?iefen unb Baumgärten bes

^ridtaies.
Das oberfte plateau biefes felfigen Klotjes, bem bie Unbilben

ber U?itterung im Saufe ber 3abïtjunberte unb 3abrtaufenbe n>obl

nidjt roenig 3ugefetjt haben, geroährt einen roeiten Blid, por aEem im
© über bas ^ridtal hinaus gegen ben Bö3berg. U?ätjrenb ber roeit

oorfpringenbe Ejomberg ben Ausblid gegen S. beengt, ift bie Sicht
im H©. gegen Hbein unb Sdjroar3roalb offen.

B. Urfunblidjc Überlieferung.7

Der roeite Siebt bietenbe, an fteilem Ejang erhöht gelegene v£els«

broden mit feinen aüfeirigen Abflügen, ben talroärts fdjauenben
Steilftufen unb bem natürlichen ©raben auf ber Bergfeite fonnte in
ben geiten, roo bie ^euerroaffen nodj feinen Kampf entfdjieben,
einem nadj Sdjutj» unb Derteibigungslagen fudjenben Auge nidjt
entgehen. So hat bas Utittelalter bie '^elfenburg 3ur perteibigungs«
fähigen IDobnburg ausgebaut. Dor Beginn ber Ausgrabung beredj«

tigten redjt fpärlidje Hefte, bie nur einem geübten Auge nidjt ent«

gehen tonnten, 3U biefem Scbluft. Audj bie Dolfsüberlieferung rooüte

nodj pon biefer Hitterburg roiffen; perfdjiebene Sagen fpannen fidj
um bie faft pergeffene, nur feiten befudjte Huinenftätte.

An urfunblidjen Hadjridjten über bie Burg tierftein mangelt es

gän3lidj. Der Harne tierftein taucht 3uerft 1082 auf unb erfdjeint in
ber yÇolge öfters.1 (Es nannten fidj nämlidj um uoo bie ©rafen im
fridgau abroedjfelnb balb nadj bem tierftein, balb nadj bem benacb«

• 3m folgenben be3eidjne idj (Silb 6) als
Cerraffe l bas gan3e plateau auf ber Kuppe,
fjang l ben oberften <Jelsabftur3,
Cerraffe 2 bie erfte unb 3roeite Jelsftufe influfioe ben 3roeiten <JeIsabftur3,
£jang 2 ben britten Jelsabftur3,
Cerraffe 5 bie britte rfelsftufe.

' Diefer 2lbfdjnitt B ift mit 2Jusnabme bes erften 2lbfaijes oon Staatsardjioar
Dr. £j. 2lmmann, 2larau oerfafjt roorben.
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wenigstens l,0ra breit zu sein, vielleicht folgt noch ein kleinerer

Lelsabbruch, dann geht — wie das der hauptschnitt (8>) gezeigt

hat — der stark zerklüftete Fels in eher stetigem Gefälle langsam in
den Berghang über.«

Wald bedeckt heute die nächste, mannigfach gegliederte Umgebung
des Felfens; etwas tiefer beginnen die Wiesen und Baumgärten des

Fricktales.
Das oberste Vlateau dieses felsigen Klotzes, dem die Unbilden

der Witterung im Laufe der Jahrhunderte und Jahrtausende wohl
nicht wenig zugesetzt haben, gewährt einen weiten Blick, vor allem im
G über das Fricktal hinaus gegen den Bözberg. Während der weit
vorspringende Homberg den Ausblick gegen S. beengt, ist die Sicht
im NG. gegen Rhein und Schwarzwald offen.

S. Urkundliche Überlieferung.?

Der weite Sicht bietende, an steilem hang erhöht gelegene Fels-
brocken mit seinen allseitigen Abstürzen, den talwärts schauenden

Steilstufen und dem natürlichen Graben auf der Bergfeite konnte in
den Seiten, wo die Leuerwaffen noch keinen Kampf entschieden,
einem nach Schutz- und Verteidigungslagen suchenden Auge nicht
entgehen. So hat das Mittelalter die Felsenburg zur verteidigungsfähigen

Wohnburg ausgebaut, vor Beginn der Ausgrabung berechtigten

recht fpärliche Reste, die nur einem geübten Auge nicht
entgehen konnten, zu diesem Schluß. Auch die volksüberlieferung wollte
noch von diefer Ritterburg wiffen; verfchiedene Sagen spannen sich

um die fast vergessene, nur felten besuchte Ruinenstätte.

An urkundlichen Nachrichten über die Burg Tierstein mangelt es

gänzlich. Der Name Tierftein taucht zuerst Z082 auf und erscheint in
der Folge öfters. Ts nannten sich nämlich um no« die Grafen im
Frickgau abwechselnd bald nach dem Tierstein, bald nach dem benach-

° Im folgenden bezeichne ich (Bild S) als
Terrasse l das ganze Plateau auf der «uxpe,
Hang l den obersten Felsabsturz,
Terrasse 2 die erste und zweite Felsstufe inklusive den zweiten Felsabsturz,
Hang 2 den dritten Felsabsturz,
Terrasse z die dritte Felsstufe.

' Dieser Abschnitt S ist mit Ausnahme des erften Absatzes von Staatsarchivar
Dr. H. Ammann, Aarau verfaßt worden.
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barten Ejomberg, balb audj nadj frid felbft. 3m I2- 3abrhunbert
teilte fidj bas ©rafenhaus in 3roei groeige, pon benen fidj ber offen«
bar ältere ©rafen oon Ejomberg nannte, ber jüngere ©rafen »on

tierftein. Diefe tierfteiner überfiebelten als (Erben ber ©rafen »on
Saugern nadj ber Iïïitte bes I2. 3abtfmnberts in bas Birstal unb
erbauten bort bie Burg Heu=tierftein. Sie fpielten in ber ^oige im
Birstal unb im Sisgau eine grofte Koüe unb erroarben im l4-3abr=
bunbert unter anberm audj bie Ejerrfdjaft ^arnsburg. 3m alten
Stammgebiet, im ^ridtal, merft man pon ihnen roenig ober nidjts
mehr. Sie ftarben I5I9 aus.

Die Burg tierftein felbft erfdjetnt in feiner Urfunbe unb pon
ihrem Sdjidfal haben roir feine einige Hadjridjt. (Es ift an3unebmen,
baf] fie mit ber Überfieblung ber tierfteiner ins Birstal ibre Bebeu«

tung als Si^ bes ©efdjledjtes perloren hat. 1356 muft fte bas (Erb»

beben pon Bafel mit betroffen haben.

(Erft nadj ber Ausgrabung rourbe man auf eine Hadjridjt aus
bem 3abre 1572 aufmerffam, bie fidj in bem bamals pon ben tier«
fteinern angelegten Urbar pon ^amsburg porfinbet. Danach gehörten
nodj 3u jener geit 3ur Burg tierftein eine An3ahl ©runb3infe.8 Aus
biefer Angabe fann man entnehmen, baf] bamals, alfo nadj bem gro»
ften (Erbbeben, bie Burg Alt»tierftein nodj beftanb unb im BefiÇe
ber tierfteiner roar, freilich ift bamit nidjt einbeutig gefagt, bafj bie

©rafen biefen Befitj unb anbere im ^ridtal 3erftreute ©üter in ben

gan3en 200 3ahren feit ihrem U?eg3ug ins Birstal innegehabt haben;
er fann ihnen audj burdj (Erbgang pon ben Alt«Ejombergern über bie

^robburger 3ugefaüen fein. Auf jeben $aE aber roiffen roir nun, baf]

gegen (Enbe bes 14. 3abtf!unberts nodj eine beroobnte Burg tierftein
beftanb, baf] ihr gerfaE alfo erft fpäter eingetreten ift. Das aEes aber

roar, roie gefagt, bei ber Durchführung ber Ausgrabung nidjt be«

fannt; roie es 3um (Ergebnis ber ©rabung paftt, roirb im letjten Ab«

fdjnitt biefes Berichtes feftgefteüt.

C. (Erwartungen.

Don ber Ausgrabung auf Alt«tierftein oerfpradj man ftdj nidjt
nur eine Bereicherung unb Beftätigung ber urfunblidj funbierten

• <L Horb, Die farnsburgifdjen Urbarien oon 1372—1461, in Sasler geit»
fdjrift für (Sefdjidjte unb 2lltertumsfunbe VIII, Seite 27.

2b

bauten Homberg, bald auch nach Frick selbst. Im 12. Jahrhundert
teilte sich das Grafenhaus in zwei Zweige, von denen sich der offenbar

ältere Grafen von Homberg nannte, der jüngere Grafen von
Tierftein. Diefe Tierfteiner überfiedelten als Trben der Grafen von
Saugern nach der Mitte des 12. Jahrhunderts in das Birstal und
erbauten dort die Burg Neu-Tierftein. Sie fvielten in der Folge im
Birstal und im Sisgau eine große Rolle und erwarben im l4.
Jahrhundert unter anderm auch die Herrschaft Farnsburg. Im alten
Stammgebiet, im Fricktal, merkt man von ihnen wenig oder nichts
mehr. Sie starben 1,51.9 aus.

Die Burg Tierstein selbst erscheint in keiner Urkunde und von
ihrem Schicksal haben wir keine einzige Nachricht. Ts ist anzunehmen,
daß fie mit der Übersiedlung der Tiersteiner ins Birstal ihre Bedeutung

als Sitz des Geschlechtes verloren hat. 1,556 muß sie das Trd-
beben von Basel mit betroffen haben.

Trst nach der Ausgrabung wurde man auf eine Nachricht aus
dem Jahre 1572 aufmerksam, die sich in dem damals von den

Tiersteinern angelegten Urbar von Farnsburg vorfindet. Danach gehörten
noch zu jener Zeit zur Burg Tierstein eine Anzahl Grundzinse.» Aus
dieser Angabe kann man entnehmen, daß damals, also nach dem großen

Trdbeben, die Burg Alt-Tierstein noch bestand und im Besitze
der Tiersteiner war. Freilich ist damit nicht eindeutig gesagt, daß die

Grafen diesen Besitz und andere im Fricktal zerstreute Güter in den

ganzen 200 Jahren seit ihrem Wegzug ins Birstal innegehabt haben;
er kann ihnen auch durch Trbgang von den Alt-Hombergern über die

Frohburger zugefallen sein. Auf jeden Fall aber wiffen wir nun, daß

gegen Tnde des iq. Jahrhunderts noch eine bewohnte Burg Tierstein
bestand, daß ihr Zerfall also erst später eingetreten ift. Das alles aber

war, wie gesagt, bei der Durchführung der Ausgrabung nicht
bekannt; wie es zum Ergebnis der Grabung paßt, wird im letzten
Abschnitt dieses Berichtes festgestellt.

6. Erwartungen.

von der Ausgrabung auf Alt-Tierstein versprach man sich nicht
nur eine Bereicherung und Bestätigung der urkundlich fundierten

' E.Roth, Die farnsburgischen Urbarien von 1272—iqei, in Basier Zeit»
schrift für Geschichte und Altertumskunde VIII, Seite 27.
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Kenntniffe über bas gleichnamige ©rafengefdjledjt, fonbern audj
einen roefentlidjen Beitrag 3ur Burgenfunbe ber romanifdjen Stil«
epoche, gu biefer letjtern (Erroartung glaubte man ficb berechtigt, ge«

ftütjt auf ben Sdjluft, baft Alt»tierftein mit bem Be3ug pon Heu«

tierftein, alfo um bie U?enbe bes 12.3abrbunberts, perlaffen unb bem

gerfaü preisgegeben roorben fei. Die Ausgrabung hat beibe (Erroar«

tungen nidjt im erhofften Umfang erfüüt. Diel Unerwartetes aber bat
biefe (Enttäufdjung auf ber einen Seite in eine überrafcbung auf ber
anbern Seite geroenbet. Dodj baoon erft fpäter.

D. Der ©rabungsbefunb.

a) Die Aufgabenfteüung.
Hadj ben ^eftfteüungen ber erften ©rabungsroodjen erft lieft fidj

eine ridjtungroeifenbe AufgabenfteBung, ein plan für bie gan3e Aus.
grabungsfampagne, auffteEen:

\. Aufroerfen »on3roei Sonbiergraben »om HU?«Abftur3 bis 3um
S©»(Enbe bes Ejanges (S i unb S 2) 3ur ©eroinnung »on
erften Anbaltspunften über Sage unb Ausbebnung ber Kuine.

2. Häumung bes norböftlicben unb fübroeftlidjen teiles ber ^els«
fuppe (terraffe i) 3ur ^eftfteEung bes lïïauergrunbriffes.

3. Häumung »on Ejang \ unb terraffe 2 3ur ^eftfteEung bes

tftauergrunbriffes.
4. Häumung »on Ejang 2 unb terraffe 3 3ur ^eftfteEung bes

Uiauergrunbriffes.
5. Sonbierungen im ©elänbe norböftlidj ber EjauptgrabungsfteUe

3ur vCeftfteüung »on e»entueEen Derteibigungs. unb Dorbau»

ten, foroie 3ur ©eroinnung »on Anbaltspunften über ben

Burgroeg.
6. Sonbierungen im Sdjutthang unb im ©raben norbroeftlidj ber

EjauptgrabungsfteUe 3ur ^eftfteüung »on e»entueEen fünft«
lieben ©räben unb U?äEen.

7. Sonbierungen im U? unb SU? ber EjauptgrabungsfteUe 3ur
^eftfteBung »on e»entueEen Derteibigungs« unb Dorbauten,
foroie 3ur ©eroinnung »on Anbaltspunften über ben Burg«
roeg unb eine »ermutete Queüe.

8. Sonbierungen im S©, unterhalb »on terraffe 3, 3ur (Ermitt«
lung »on epentueEen Derteibigungs« unb Dorbauten, foroie
3ur ©eroinnung pon Anbaltspunften über ben Burgroeg.
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Kenntnisse über das gleichnamige Grafengeschlecht, fondern auch

einen wesentlichen Beitrag zur Burgenkunde der romanischen
Stilepoche. Zu dieser letztern Erwartung glaubte man sich berechtigt,
gestützt auf den Schluß, daß Alt-Tierstein mit dem Bezug von Neu-
Tierstein, alfo um die Wende des Z2. Jahrhunderts, verlafsen und dem

Zerfall preisgegeben worden sei. Die Ausgrabung hat beide Erwartungen

nicht im erhofften Umfang erfüllt, viel Unerwartetes aber hat
diese Enttäuschung auf der einen Seite in eine Überraschung auf der
andern Seite gewendet. Doch davon erst später.

0. Der Grabungsbefund.

») Die Aufgabenstellung.
Nach den Feststellungen der erften Grabungswochen erst ließ fich

eine richtungweisende Aufgabenstellung, ein Plan für die ganze Aus-
grabungskampagne, aufstellen:

z. Aufwerfen von zwei Sondiergräben vom NM-Abfturz bis zum
SV-Tnde des Hanges (S l. und S2) zur Gewinnung von
erften Anhaltspunkten über kage und Ausdehnung der Ruine.

2. Räumung des nordöstlichen und südwestlichen Teiles der Fels¬
kuppe (Terrasse l,) zur Feststellung des Mauergrundrifses.

s. Räumung von hang z und Terrasse 2 zur Feststellung des

Mauergrundriffes.
4. Räumung von hang 2 und Terrasse 5 zur Feststellung des

Mauergrundriffes,
s. Sondierungen im Gelände nordöstlich der hauptgrabungsftelle

zur Feststellung von eventuellen verteidigungs. und vorbauten,

sowie zur Gewinnung von Anhaltspunkten über den

Burgweg.
6. Sondierungen im Schutthang und im Graben nordwestlich der

Hauptgrabungsstelle zur Feststellung von eventuellen
künstlichen Gräben und Müllen.

7. Sondierungen im M und SM der hauptgrabungsftelle zur
Feststellung von eventuellen verteidigungs- und vorbauten,
sowie zur Gewinnung von Anhaltspunkten über den Burgweg

und eine vermutete Quelle.
8. Sondierungen im SO, unterhalb von Terrasse 2, zur Ermittlung

von eventuellen verteidigungs- und vorbauten, sowie
zur Gewinnung von Anhaltspunkten über den Burgweg.
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tDätjrenb biefes Programm bie Ejauptpunfte ber Ausgrabung
enthält, ergaben fidj im Derlauf ber Arbeiten nodj einige fragen,
beren Söfung roünfdjbar erfdjien:

9. Unterfudjung bes Schuttes in ^elsfdjadjt XI in Haum X, eoen«

tueü AbfaEgrube.
to. Sonbierungen im H ber EjauptgrabungsfteUe 3m: nähern Be«

ftimmung eines gröftern ebenen piatjes, epentueU Sagerplatj.
XX- Häumung bes Sdjutthanges unb bes Burggrabens im ZIW

juv ©eroinnung oon epentueEen batierenben ^unben unb 3ur
^eftfteüung pon epentueEen AbfaEbaufen.

(2. Sonbierungen füböftlidj unb öftlicb bes beutigen gugangs«
roeges 3ur BurgfteUe 3ur ^eftfteüung »on epentueEen aufter«

ften Dorroerfen foroie eines eoentueEen Sagerplatjes.
13. Sonbierungen füböftlidj ber Strafte auf ben tierfteinberg 3m:

Klärung ber bort 3atjlreidj berumliegenben, leidjt bearbeiteten

lïïauerfteine — epentueü Dorroerfe, Burgroeg.
14. Sonbierungen auf bem Ejügel bei „lÏÏeiftersacber", 3irfa 500 m

norböftlidj ber Huine tierftein, 3ur (Ermittlung einer permu«
teten frühen Burganlage ober anberer Befieblungsfpuren.

15. Sonbierungen im SU? ber EjauptgrabungsfteUe 3ur ©eroin«

nung pon roeitern Anbaltspunften über bie präbiftorifcbe Be.
fiebtung, befonbers audj über bie menfdjlidjen Sfeiettfunbe.

Diefes îïïarjmalprogramm ift roäbrenb ber gan3en ©rabung im
Auge behalten roorben; an eine (ErfüEung aEer ^orberungen roar
nidjt 3u benfen. 3™ gentrum ber Arbeiten ftanben bte Programm,
punfte x bis 6, foroie 14 unb 15.

Die ffi33ierten aEgemeinen Hörnten erübrigen an biefer SteEe
eine fortlaufenbe, in bie <£in3eibeiten gehenbe Sdjilberung bes metho«

bifdjen Dorgehens roätjrenb ber gau3en ©rabung. Die folgenbe fum«
marifcbe Beridjterftattung über bie gemachten ^eftfteüungen müftte
roegen Haummangel nachträglich nodj gefügt roerben.

b) Allgemeine tljarafteriftif ber Sdjidjten.9

Die Bobenfdjidjten finb für ben Archäologen, roas bie Urfunben
für ben Ejiftorifer. Beibe fpiegeln am 3uoerläffigften unb nüdjternften
ben Derlauf bes ©efdjebens; ibre 3nterpretation madjt ba ben Ar«

9 2lls Seifpiel einer Sdjidjtung fiebe Silb 7.
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Während diefes Programm die Hauptpunkte der Ausgrabung
enthält, ergaben fich im Verlauf der Arbeiten noch einige Fragen,
deren Lösung wünfchbar erschien:

9. Untersuchung des Schuttes in Felsschacht XI in Raum X, eventuell

Abfallgrube.
w. Sondierungen im N der hauptgrabungsftelle zur nähern Be¬

stimmung eines größern ebenen Platzes, eventuell Lagerplatz.

N- Räumung des Schutthanges und des Burggrabens im NW
zur Gewinnung von eventuellen datierenden Funden und zur
Feststellung von eventuellen Abfallhaufen.

j>2. Sondierungen südöstlich und östlich des heutigen Zugangs-
weges zur Burgstelle zur Feststellung von eventuellen äußer-
sten Vorwerken sowie eines eventuellen Lagerplatzes.

HZ. Sondierungen südöstlich der Straße auf den Tiersteinberg zur
Klärung der dort zahlreich herumliegenden, leicht bearbeiteten

Mauersteine —. eventuell Vorwerke, Burgweg.
«4. Sondierungen auf dem Hügel bei „Meiftersacher", zirka soo m

nordöstlich der Ruine Tierftein, zur Ermittlung einer vermuteten

frühen Burganlage oder anderer Befiedlungsfpuren.
zs. Sondierungen im SW der hauptgrabungsftelle zur Gewin¬

nung von weitern Anhaltspunkten über die prähistorische
Besiedlung, befonders auch über die menschlichen Skelettfunde.

Diefes Maximalprogramm ist während der ganzen Grabung im
Auge behalten worden; an eine Erfüllung aller Forderungen war
nicht zu denken. Im Zentrum der Arbeiten standen die Programm-
Punkte l bis e, fowie 1,4 und l.5.

Die skizzierten allgemeinen Normen erübrigen an dieser Stelle
eine fortlaufende, in die Einzelheiten gehende Schilderung des methodischen

Vorgehens während der ganzen Grabung. Die folgende
summarische Berichterstattung über die gemachten Feststellungen mußte
wegen Raummangel nachträglich noch gekürzt werden.

b) Allgemeine Tharakteristik der Schichten.«

Die Bodenschichten sind für den Archäologen, was die Urkunden
für den Historiker. Beide spiegeln am zuverlässigsten und nüchternsten
den Verlauf des Geschehens; ihre Interpretation macht da den Ar-

° Als Beispiel einer Schichtung siehe Bild 7.
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djäologen, bort ben Ejiftorifer. Umfaffenbe Sdjidjtfomplere 3eidjnen
bie ©efdjidjte ber Burg, lofal begre^te Sdjidjten bie befonbere ©e«

fdjicbte ihrer ein3elnen teile. U?o bas 3ntereffe bes ©eologen an ben

Sdjidjten aufhört, fetjt ber Archäologe ein.
Der nadte ^elsboben aus Ejauptrogenftein, fteBenroeife »on

roeidjen, mergeligen Sdjidjten burdj3ogen, bilbet bie ©runblage eines

teiles ber mittelalterlichen Iïïauer3uge, anbere fteben bireft auf bem

©ebängefdjutt. Diefer, bas fdjotterartige, gelbbraune Derroit»

terungsprobuft bes Reifens, hat insbefonbere bie tiefer gelegenen

^elsftufen — terraffe 2, unterer teil unb folgenbe — fdjon 3abr*
taufenbe »or bem Burgenbau überlagert. Das befagt bas bunfle,
erbige Sdjidjtbanb, bas an mehreren SteEen bes ©rabungsgebietes
mitten im ©ebängefdjutt auftritt unb 3ablreidje Kulturrefte
aus ber jung ft en Bron3e3eit — um jooo ». <£br. —
enthält.

IDenn ^els, ©ebängefdjutt unb bron3e3eitlidje Kuiturfdjidjt bie

geiten »or bem Burgenbau pertreten, fo geht bie Bilbung ber biefe

tiefften Schichten überiagernben höhern in bie geiten bes Burgen«
baus unb in bie 3abrbunberte ber beroobnten Burg 3urüd. Die Schieb»

tenlage ift nidjt mehr an allen SteEen biefelbe, ift fie bodj eine prä«
gung ber oerfdjiebenen ©efdjidjte ber ein3elnen Bauteile. Dodj treten
in biefer gone bie folgenben Sdjidjten auf: ©elblidje Sagen pon fo«

genanntem Bergfanb — feine Ejauptrogenfteintrümmer —
unb roeifte, fompafte Anhäufungen pon gelöfcbtemKalf,
an mehreren SteEen linfenförmig 3roifcben bie übrigen Sdjidjten ein«

gefprengt, gehören pielleidjt Bau3eiten an. Braunfdjroar3e, meift
fompafte Kulturfdjidjtbänber, in ber Hegel perein3elte

Branbrefte unb Kleinfunbe aus bem IÏÏittelalter entbaltenb, finb einft
in ben Aütags3eiten ber beroobnten Burg auf ben Bobenflädjen lang«

fam geroadjfen. Hiebt fo bie fdjroa^en Branbfdjidjten,bie »iele

Hefte »on »erfoblten unb »erbrannten lïïaterialien unb audj Klein«
funbe enthalten. Sie finb bie geugen einer fleinern ober gröftern
Branbfataftrophe an ben betreffenben SteEen. Die Branbfdjutt»
f dj i dj t e n bie in leidjt erfennbarem, regellofem Durcbeinanber

Branbreften unb Baumaterialien ohne beutlidje Branbfpuren, roie

Sehnt, Kalf, ÏÏÏortel unb Baufteine enthalten, fönnen roohl »on einer
Branb» unb (Einftu^fataftropbe an ber betreffenben SteEe ftammen,
ebenforooljl aber fönnen fie an einer anbern SteEe entftanben unb h^*

2?

chäologen, dort den Historiker. Umfassende Schichtkomplexe zeichnen
die Geschichte der Burg, lokal begrenzte Schichten die besondere Ge.
schichte ihrer einzelnen Teile. Mo das Interesse des Geologen an den

Schichten aufhört, setzt der Archäologe ein.
Der nackte Felsboden aus Hauptrogenstein, stellenweise von

weichen, mergeligen Schichten durchzogen, bildet die Grundlage eines
Teiles der mittelalterlichen Mauerzüge, andere stehen direkt auf dem

Gehängefchutt. Dieser, das schotterartige, gelbbraune
Verwitterungsprodukt des Felsens, hat insbesondere die tiefer gelegenen

Felsstufen — Terrasse 2, unterer Teil und folgende — fchon Jahr,
taufende vor dem Burgenbau überlagert. Das besagt das dunkle,
erdige Schichtband, das an mehreren Stellen des Grabungsgebietes
mitten im Gehängeschutt auftritt und zahlreiche Kulturreste
aus der jüngsten Bronzezeit — um zooo v. Thr. —
enthält.

Menn Fels, Gehängeschutt und bronzezeitliche Kulturschicht die

Zeiten vor dem Burgenbau vertreten, so geht die Bildung der diefe

tiefsten Schichten überlagernden höhern in die Zeiten des Burgen,
baus und in die Jahrhunderte der bewohnten Burg zurück. Die
Schichtenlage ist nicht mehr an allen Stellen dieselbe, ist sie doch eine

Prägung der verschiedenen Geschichte der einzelnen Bauteile. Doch treten
in dieser Zone die folgenden Schichten auf: Gelbliche Lagen von
sogenanntem Bergsand — feine Hauptrogen st eintrümmer —
und weiße, kompakte Anhäufungen von gelöschtem Kalk,
an mehreren Stellen linsenförmig zwischen die übrigen Schichten ein.
gesprengt, gehören vielleicht Bauzeiten an. Braunschwarze, meist

kompakte Kulturschichtbänder, in der Regel vereinzelte
Brandreste und Kleinfunde aus dem Mittelalter enthaltend, sind einft
in den Alltagszeiten der bewohnten Burg auf den Bodenflächen lang»

fam gewachsen. Nicht so die schwarzen Brandschichten, die viele
Reste von verkohlten und verbrannten Materialien und auch Klein-
funde enthalten. Sie sind die Zeugen einer kleinern oder grötzern
Brandkatastrophe an den betreffenden Stellen. Die Brandfchutt.
schichten, die in leicht erkennbarem, regellosem Durcheinander
Brandresten und Baumaterialien ohne deutliche Brandfpuren, wie
Lehm, Kalk, Mörtel und Bausteine enthalten, können wohl von einer
Brand- und Tinfturzkatastrophe an der betreffenden Stelle stammen,
ebensowohl aber können sie an einer andern Stelle entstanden und hier
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pon lÏÏenfdjenhanb aufgehäuft roorben fein. Diefelbe (Erflärung
fdjeint fürbieKulturfdjuttfdjidjten am roabrfdjeinlidjften.
Don bunfler Färbung, enthalten fie in erfter Sinie feinere Baumate»
riaiien unb oiele Kleinfunbe, jebodj feine ausgefprocbenen Branb«
refte. Die bunfle Färbung mag pon perfaulten unb permoberten

Überreften aus organifcbem Ulaterial — insbefonbere EJ0I3 —
unb Pielleidjt pon beginnenber Ejumusbilbung herrühren. Soroeit es

fidj nidjt um Sdjuttablagerungen aus ber Burge^eit, bie an ihrer
tieferen Sage erfennbar finb, banbelt, ftnb biefe Kulturfdjuttfcbicbten
meines (Erachtens in ber erften gerfaüs3eit ber periaffenen Burg»
anläge aus ben trümmern ber lïïauerfronen, ber Ejol3böben unb

Dadjftühle uff. entftanben. 3n biefer Art bebeden fie faft aüe teile
ber Burg unb 3eidjnen fo beren ©efamtfdjidfal.

Don ben raumroeife perfdjiebenen Sdjidjtenbilbungen aus ber

periobe ber beroobnten Burg tritt man mit ber oberflen Kultur,
fdjuttfdjidjt in bie geiten ber 3erfaEenben Burg ein. lïïacbtige Bau»
fdjuttfdjidjten folgen als nädjftböbere. Don heüer, gelbroeifter
Farbe, enthalten fie in erfter Sinie tftauerfteine aEer ©röften, lïïor«
teirefte unb Kleinfunbe in roirrem Durdjeinanber. Audj Derroitte«

rungsmaterial bes Reifens fehlt nidjt. Diefe aEes überbedenbe Sdjutt»
fcbidjt hat fidj roobl aus ben 3uletjt einftür3enben, fahlen Iïïauern
gebilbet. Hodj im lïïaueroerbanb erhalten gebliebene, geftür3te ïïïauer»
3üge, bie bei ber Ausgrabung 3utage traten, erhärten biefe Der«

mutung. (Etroas auffaüenb ift bas feitene Auftreten pon bunfeln Bän«
bem, bie beginnenbe Ejumusbilbung angebeutet unb bamit bie <£in«

ftür3e in perfdjiebene, beutlidj erfennbare Pbafen 3erlegt hätten. Das
^eblen foldjer Ejumusbänber mag 3roar mit ber Steilheit bes Ejanges,
bie im Derein mit bem Schuttmaterial eine Ejumusbilbung faft »er«

unmöglidjt hat, erflärt roerben. Dies umfomebr, als am roeniger fteilen

Ejang 2 Ejumuseinfprengungen fdjon häufiger auftraten. Schlieft«
lidj fann ja bie ganse Anlage audj in furçen 3nter»aEen geftü^t fein.
Die beträchtliche oberfte Schicht, bie heutige £j u m u s b e d e bie fidj
aüerorten angefetjt bat, 3eigt, baf] ber Ejöhenausgleidj 3roifdjen bem

Sdjuttboben unb bem aufftrebenben ïïïauerroerî fdjon feit geraumer
geit erfolgt ift. Auf Bobenbotje eingeftür3t, finb bie tUauerftümpfe
»om Sdjutt ummantelt unb »or roeiterem gerfaE beroahrt roorben.

Bei ber Derfdjiebenljeit ber Sdjidjtbiden ift es nidjt leidjt, lÏÏit.
telmafte an3ugeben. Als ©runblage für irgenbroeldje Folgerungen
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von Menschenhand aufgehäuft worden fein. Dieselbe Erklärung
scheint fürdieRulturschuttschichten am wahrscheinlichsten,
von dunkler Färbung, enthalten sie in erster Linie feinere Baumaterialien

und viele Aleinfunde, jedoch keine ausgesprochenen Brandreste.

Die dunkle Färbung mag von verfaulten und vermoderten
Überresten aus organifchem Material — insbesondere holz —
und vielleicht von beginnender hunmsbildung herrühren. Soweit es

sich nicht um Schuttablagerungen aus der Burgenzeit, die an ihrer
tieferen Lage erkennbar find, handelt, sind diefe Aulturschuttfchichten
meines Erachtens in der ersten Zerfallszeit der verlasfenen
Burganlage aus den Trümmern der Mauerkronen, der Holzböden und
Dachstühle usf. entstanden. In diefer Art bedecken sie fast alle Teile
der Burg und zeichnen so deren Gesamtschicksal.

von den raumweise verschiedenen Schichtenbildungen aus der

Periode der bewohnten Burg tritt man mit der obersten Aultur»
schuttschicht in die Zeiten der zerfallenden Burg ein. Mächtige Bau-
fchuttschichten folgen als nächsthöhere, von Heller, gelbweißer
Farbe, enthalten fie in erster Linie Mauersteine aller Größen,
Mörtelreste und Aleinfunde in wirrem Durcheinander. Auch verwitte»
rungsmaterial des Felsens fehlt nicht. Diese alles überdeckende Schuttschicht

hat fich wohl aus den zuletzt einftürzenden, kahlen Mauern
gebildet. Noch im Mauerverband erhalten gebliebene, gestürzte Mauerzüge,

die bei der Ausgrabung zutage traten, erhärten diese ver»
mutung. Etwas auffallend ist das seltene Auftreten von dunkeln Bän»
dern, die beginnende Humusbildung angedeutet und damit die
Einstürze in verschiedene, deutlich erkennbare Phasen zerlegt hätten. Das
Fehlen solcher Humusbänder mag zwar mit der Steilheit des Hanges,
die im verein mit dem Schuttmaterial eine Humusbildung fast ver-
unmöglicht hat, erklärt werden. Dies umfomehr, als am weniger stei»

len hang 2 Humuseinsprengungen schon häufiger auftraten. Schließ,
lich kann ja die ganze Anlage auch in kurzen Intervallen gestürzt sein.
Die beträchtliche oberste Schicht, die heutige h uin usd e cke, die sich

allerorten angesetzt hat, zeigt, daß der Höhenausgleich zwischen dem

Schuttboden und dem aufstrebenden Mauerwerk schon seit geraumer
Zeit erfolgt ift. Auf Bodenhöhe eingestürzt, sind die Mauerftüinxfe
vom Schutt ummantelt und vor weiterem Zerfall bewahrt worden.

Bei der Verschiedenheit der Schichtdicken ist es nicht leicht, Mit»
telmaße anzugeben. Als Grundlage für irgendwelche Folgerungen
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ift biefes Beginnen roertios, 3ur Deranfdjaulidjung ber Sdjidjten
aber fdjeinen mir tftittel3ablen bodj gerechtfertigt. Der ©ebänge»

fdjutt fdjeint ben Fcls int Ulittel \,2 m hoch 3U überlagern, bie präbi*
ftorifdje Kulturfdjidjt inmitten biefes Sdjuttes ift ein Banb »on
0,2 m Iïïadjtigfeit — Iïïarimum 0,6 m —. ÏÏÏortel unb Sanbablage«

rungen 3eigen 3ufammen Diden »on 0,2 bis 0,6 m, bie mittelalter»
lidje Kulturfdjidjt miftt burdjfdjnittlidj 0,2 m — Iïïarimum
0,35 m —, roäbrenb Branb» unb Afdjenfcbidjten in ber Hegel 0,1 m

mächtig finb. Das ÏÏÏittel ber Branbfcbuttfcbicbten beträgt 0,3 m

— Uiarimum 0,8 m —. Der Kulturfdjutt ift am häufigsten fn einer
Dide »on etroa 0,4 m — Iïïarimum |,om — an3utreffen, roäbrenb
ber Baufdjutt bie burdjfdjnittlidje Iïïadjtigfeit »on t,o m — Atari«
mum 3,0 m — erreicht unb ber Ejumus 0,5 m bid lagert.

U?enn audj bie Scbicbtencerbältniffe auf biefe IDeife ftarf »er«

einfadjt bargefteBt rourben, fo hoffe idj boeb, bie grofte erfennbare
Sinie aufge3eidjnet 3U baben. 3n ber nadjfolgenben Befdjreibung ber

ein3elnen Häume roerben bie Bobenfcbicbten nur nodj bei örtlichen
Befonberbeiten erroähnt. Die eigentliche Auswertung, ber bétail«
lierte Dergleidj ber Sdjidjtenprofile ift nodj »or3unehmen. Heben
einer feften ©runblage für bie Baugefdjidjte finb »on einer Der«

arbeitung »ielerlei Detailausfünfte 3U erroarten.

c) Befdjreibung ber Häume un6 Aîauern.1»

Der norböftlidje unb oberfte teil ber frlsînpçe gliebert fidj
beute in eine gan3e Heibe »on Häumen, bie beutlidj minbeftens 3roei

»erfdjiebenen Bauperioben angehören. $üv alle Häume bilbet ber
fahle Fels ben Bobenabfdjluft, für ein3elne audj bie tiefften Partien
ber Seitenroänbe.

Haum I — 7,2 X 3,2 m — ift 0,5 bis 0,8 m tief in ben F^s
eingeljauen roorben. Diefer begreif ibn auffteigenb gegen HU? unb
SU?. AEerle^te Hefte ber »ermutlidjen S©, unb H©=IÏÏauer finb
nodj erbalten. Die erftere »erlief roabrfdjeinlidj auf einem ungefähr

10 Da ber bereinigte Sdjlufjplan ber Surganlage 2IIt»Cierftein bei ber 2lb»

faffung biefes Seridjtes nodj ausftanb, îonnen fidj fleine Differen3en 3rt>ifd;en ben in
biefem 2lbfdjnitt genannten Haum« unb ITCauertnaften unb ben ItTafjen bes Sdjluf}«
planes ergeben.

Pergleidje 3U biefem unb alten folgenben 2lbfdjnitten 2lnmerrung 6, foroie
Silber 2, n, 5 unb 6.

Zl

ist dieses Beginnen wertlos, zur veranschaulichung der Schichten
aber scheinen mir Mittelzahlen doch gerechtfertigt. Der Gehänge-
schutt scheint den Fels im Mittel i,,2 m hoch zu überlagern, die
prähistorische Rulturschicht inmitten diefes Schuttes ift ein Band von
0,2 m Mächtigkeit — Maximum 0,6 02 —. Mörtel und Sandablagerungen

zeigen zufammen Dicken von 0,2 bis o,e m, die mittelalterliche

Rulturschicht mißt durchschnittlich 0,2 m — Maximum
0,25 m —, während Brand- und Aschenschichten in der Regel o,l w
mächtig sind. Das Mittel der Brandschuttschichten beträgt 0,2 m

— Maximum 0,3 m —. Der Rulturfchutt ist am häufigsten in einer
Dicke von etwa 0,q m — Maximum l,o m — anzutreffen, während
der Baufchutt die durchschnittliche Mächtigkeit von l,,c> m — Maxi-
mum 2,0 m — erreicht und der Humus o,s m dick lagert.

Menn auch die Schichtenverhältnifse auf diefe Meife stark
vereinfacht dargestellt wurden, fo hoffe ich doch, die große erkennbare
Linie aufgezeichnet zu haben. In der nachfolgenden Beschreibung der

einzelnen Räume werden die Bodenschichten nur noch bei örtlichen
Besonderheiten erwähnt. Die eigentliche Auswertung, der detaillierte

vergleich der Schichtenprofile ift noch vorzunehmen. Neben
einer festen Grundlage für die Baugefchichte sind von einer
Verarbeitung vielerlei Detailauskünfte zu erwarten.

e) Beschreibung der Räume und Mauern.«

Der nordöstliche und oberste Teil der Felskuppe gliedert sich

heute in eine ganze Reihe von Räumen, die deutlich mindestens zwei
verschiedenen Bauperioden angehören. Für alle Räume bildet der
kahle Fels den Bodenabschluß, für einzelne auch die tiefsten Partien
der Seitenwände.

Raum I — 7,2 X z,2 m — ift «,5 bis 0,8 iu tief in den Fels
eingehauen worden. Dieser begrenzt ihn aufsteigend gegen NW und
SW. Allerletzte Reste der vermutlichen SB- und NB-Mauer find
noch erhalten. Die erstere verlief wahrscheinlich auf einem ungefähr

"> Da der bereinigte Schlußplan der Burganlage Alt-Tierstein bei der Ab.
fassung dieses Berichtes noch ausstand, können sich kleine Differenzen zwischen den in
diesem Abschnitt genannten Raum» und Mauermaßen und den Maßen des Schlußplanes

ergeben.

vergleiche zu diesem und allen folgenden Abschnitten Anmerkung 6, sowie
Bilder 2, q, s und 6.
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l m tiefer als ber Kaumboben liegenben, oieBeidjt fünftlidj ausge»
ijauenen frlsabfafy bireft über bem Felsabftur3. 3b" Dide läftt
fidj auf etroa x m fdjätjen. Don ber letjtern finb neben einigen Stei»

nen auf ber Ejöbe bes Haumbobens nodj lïïauerfemftude unb bie

unterfte Steinlage bes innern Ejauptes auf \ m Sänge oorbanben.
(Eine 0,5 m breite Öffnung 3roifdjen bem (Enbe ber SID«Begren3ung
unb ber permutlicben SteEe ber S©«Iïïauer perbinbet Haum I mit
Haum IV. (Eine pierftufige, unregelmäftige Fe^treppe, bie ficb bann
in 3roei 3um teil in F^s gehauene, 3um teil aus Kalfbrudjfteinen
aufgemauerte treppen »on »ier unb brei Stufen teilt, führt nadj
ben Häumen II unb V. Die treppenbreiten betragen t,5, 0,6 unb

0,7 m, bie 3u überroinbenbe Ejöbenbifferen3 t,7 refp. 1,6 m.

€in auf bem frlsboben aufliegenber Afdjenhaufen aus »er»

fohlten groeigftüden ber (Eidje unb roenigen Heften oon Sdjroa^crle
unb Ejafelnuft beftebenb,11 foroie oiele Frasmente pon glafierten
lÏÏebaiuonîadjeln finb beim Ausräumen befonbers aufgefaEen.

gum heutigen Haum I gehört audj ein nörblidj anfdjlieftenber
Haumteil — 1,8X2,4111 — mit gegen ben H©»Abftur3 leidjt ge»

neigtem Felsoooen. U?äbrenb er gegen ben H©»Abftur3 unb gegen
S© offen ift, begren3en ibn gegen HU? ber an anberer SteEe nodj
3u befpredjenbe Iïïauer3ug, ber fidj ber gau3en Sänge biefes Fe^s=

abftur3es nadj 3tetjt unb gegen SU? eine relatip roeidje, ftarf »er»

roitterte Fetspartie, bie beim Ausgraben letjte lïïortelrefte ge3eigt

hat.

Haum II — 5,7 X 3,4 m — liegt auf bem burdj bas (Eintiefen
pon Haum I erhöhten F^lsfodel, beffen norböftlidjer teil ftarf per«

roittert ift. Die befprocbenen fleinen treppen bilben ben Sïï?»Ab»

fdjluft, roätjrenb gegen H© unb S© ber F^ls 3U Kaum I abfäEt.
Über biefem AbfaE finb auf ber S©»Seite letjte lïïauerrefte feftgefteüt
roorben. über bem bergfeitigen Steilabftur3 ber Felsfupi* 3tefjt ftdj
mit Beginn am H©»Abftur3 unb mit bem (Enbe am SU?»Auslauf
ber gan3en Kuppe eine fteEenroeife nodj erhaltene etroa 1,2 m breite
ïïïauer hin, bie bei Haum II heute t,2 m bodj ift. Die ïïïauer be»

fteljt, roie bie übrigen Iïïauer3uge auf Alt»tierftein, aus 3roei auf»

gemauerten Befleibungsfdjidjten, 3roifdjen bie Füüroerf, bas beiftt

11 laut Unterfudjungsrefuttat oon Dr. <£. Heuroeiler, Direftor ber (Eibgen.

tanbroirtfdjaftlidjen Derfudjsanftalt in güridj«(Derlifon.
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l m tiefer als der Raumboden liegenden, vielleicht künstlich
ausgefallenen Felsabsatz direkt über dem Felsabsturz. Ihre Dicke läßt
sich auf etwa i m schätzen, von der letztern sind neben einigen Steinen

auf der Hölze des Raumbodens noch Mauerkernstücke und die

unterste Steinlage des innern Hauptes auf i m Länge vorhanden.
Eine 0,5 m breite Gffnung zwischen dem Ende der SM-Begrenzung
und der vermutlichen Stelle der SB-Mauer verbindet Raum I mit
Raum IV. Eine vierstufige, unregelmäßige Felstreppe, die fich dann
in zwei zum Teil in Fels gehauene, zum Teil aus Ralkbruchsteinen
aufgemauerte Treppen von vier und drei Stufen teilt, führt nach
den Räumen II und V. Die Treppenbreiten betragen l,s, «,e und

0,7 m, die zu überwindende Höhendifferenz 1,7 resp. l.,e m.

Ein auf dem Felsboden aufliegender Aschenhaufen aus
verkohlten Iweigstücken der Eiche und wenigen Resten von Schwarzerle
und Haselnuß bestehend," sowie viele Fragmente von glasierten
Medaillonkacheln find beim Ausräumen befonders aufgefallen.

Zum heutigen Raum I gehört auch ein nördlich anschließender
Raumteil — 1,3X2,410. — mit gegen den NB-Absturz leicht
geneigtem Felsboden. Mährend er gegen den NB-Absturz und gegen
SB offen ist, begrenzen ihn gegen NM der an anderer Stelle noch

zu besprechende Mauerzug, der sich der ganzen Länge dieses Fels-
absturzes nach zieht und gegen SM eine relativ weiche, stark
verwitterte Felspartie, die beim Ausgraben letzte Mörtelreste gezeigt
hat.

Raum II — s,7 X z,q ru — liegt auf dem durch das Eintiefen
von Raum I erhöhten Felssockel, dessen nordöstlicher Teil stark
verwittert ist. Die besprochenen kleinen Treppen bilden den SM-Ab-
schluß, wahrend gegen NG und SB der Fels zu Raum I abfällt.
Über diesem Abfall find auf der SB-Seite letzte Mauerrefte festgestellt
worden, über dem bergseitigen Steilabsturz der Felskuppe zieht sich

mit Beginn am NB-Absturz und mit dem Tnde am SM-Auslauf
der ganzen Kuppe eine stellenweise noch erhaltene etwa l.,2 m breite
Mauer hin, die bei Raum II heute 1,2 m hoch ist. Die Mauer
besteht, wie die übrigen Mauerzüge auf Alt-Tierstein, aus zwei
aufgemauerten Bekleidungsfchichten, zwischen die Füllwerk, das heißt

" kaut Untersuchungsresultat von Dr. <L. Neuweiler, Direktor der Eidgen.
landwirtschaftlichen Versuchsanstalt in Zürich.Berlikon.
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Kalfbrudjfteine unb Kalffcbroppen mit ÏÏÏortel — 3umeift Ejaupt»

rogenfteinfanb unb U?eiftfalf — gegoffen ober gefdjidjtet roorben ift.
Ejier finb perfdjieben grofte, 3um tleil nur auf ber Dorberflädje, 3um
anbern teil aber audj feitlicb etroas bebauene Kalfbrudjfteine faum
lagerhaft gefdjidjtet unb fteEenroeife mit Kalffteinfdjroppen ausge-
3roidt roorben. Den H©«teil bes Haumes überbedte eine auf einer
fteinigen Sebmlage ruhenbe Afdjenfdjidjt. 3n Haum II liegen bie
beiben Bauten III unb IV.

Haum III,« ein fidj nadj unten roenig »erjüngenber Schacht »on
2,5 m oberem Durdjmeffer unb 2,7 m (Liefe, ift in ben Reifen einge«

hauen roorben. Die U?änbe bes Schachtes, »on einer aus roenig be«

hauenen Kalfbrudjfteinen »on abnlidjer ©röfte faum lagerhaft ge«

fdjidjteten ïïïauer »erblenbet, foroie ber mit ÏÏÏortel überbedte Fe^s*
boben finb mit einer 0,2 m mächtigen, geglätteten Sebmfdjicbt ausge»

ftridjen. 3n biefe Schiebt ift am Boben eine runbe Steinplatte —
roatjrfcbeinlicb Buntfanbftein — pon \,2 m Durdjmeffer unb 0,08 m

mittlerer Dide eingebettet, bie im gentrum ein runbes Sodj »on
12,5 cm Durdjmeffer aufroeift. Auf ber piatte ruhte ein aus Bretten«
quabern troden aufgefdjidjteter Pfeiler »on 0,6 unb 0,8 m Seiten«

länge, in beffen Iïïitte ein fleiner reebtediger Schacht "on 0,2 unb

0,34 m Seitenlänge ausgefpart roar. U?ätjrenb biefer lïïiniatur«
fdjadjt eine Auffüüung pon Sanb, Utörtel, Afdje unb feinem ©e*

hängefdjutt enthielt, roar ber grofte Schacht 3roifdjen Pfeiler unb

Sehmfdjidjt mit mittelgroftem Kalffdjotter angefüEt. Die tatfache,
baf] bie HU?«IÏÏauer pon Haum II ben Sdjaeht roenig überfebneibet,

ift pieEeidjt nicht unrotdjtig.
(Es macht ben (Einbrud, baf] es fidj bei biefer intereffanten An«

läge um einen IDafferfammler mit Keinigungs», erentueE (Erfjär.
tungseinridjtung banbelt, roie er in ähnlicher Art audj auf terraffe 2

— Häume XV unb XVI — gefunben rourbe.

Haum IV,15 ein Hunbbau »on 2,5 m äufterem unb \,7 m innerem

Durdjmeffer, aus ungleich behauenen, 3umeift plattenförmigen Kalf.
brudjfteinen unb «fdjroppen »on perfdjiebener ©röfte unregelmäftig
gefügt, überfdjneibet Haum III ungefähr im gentrum. (Er muft, 3um
teil auf bem geifert, 3um teil aber auf ber (Einfüüung pon Haum III,

" Siebe Silber 8 unb 12.

" Siebe Silb 8.
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Aalkbruchsteine und Aalkschroppen mit Mörtel — zumeist Haupt»
rogensteinsand und Meißkalk — gegossen oder geschichtet worden ist.

hier sind verschieden große, zum Teil nur auf der Vorderfläche, zum
andern Teil aber auch seitlich etwas behauene Aalkbruchsteine kaum

lagerhaft geschichtet und stellenweise mit Aalksteinschroppen ausge»
zwickt worden. Den N<Z)«Teil des Raumes überdeckte eine auf einer
steinigen Lehmlage ruhende Aschenschicht. In Raum II liegen die
beiden Bauten III und IV.

Raum III," ein sich nach unten wenig verjüngender Schacht von
2,5 m oberem Durchmesser und 2,7 m Tiefe, ift in den Felsen einge»

hauen worden. Die Münde des Schachtes, von einer aus wenig be»

hauenen Aalkbruchsteinen von ähnlicher Größe kaum lagerhaft ge»

schichteten Mauer verblendet, sowie der mit Mörtel überdeckte Fels»
boden sind mit einer 0,2 iu mächtigen, geglätteten Lehmschicht ausge»
strichen. In diese Schicht ist am Boden eine runde Steinplatte —
wahrscheinlich Buntsandstein — von l.,2 m Durchmesser und 0,03 m

mittlerer Dicke eingebettet, die im Zentrum ein rundes koch von
12,5 em Durchmesser aufweift. Auf der platte ruhte ein aus Brekzien»
quadern trocken aufgeschichteter Pfeiler von o,e und 0,8 m Seiten»

länge, in deffen Mitte ein kleiner rechteckiger Schacht von «,2 und

o,zq m Seitenlänge ausgespart war. Mährend dieser Miniatur»
schacht eine Auffüllung von Sand, Mörtel, Asche und feinem Ge»

Hängeschutt enthielt, war der große Schacht zwischen Pfeiler und
kehmschicht mit mittelgroßem Aalkschotter angefüllt. Die Tatfache,
daß die NM»Mauer von Raum II den Schacht wenig überschneidet,
ist vielleicht nicht unwichtig.

Ts macht den Eindruck, daß es sich bei dieser interessanten An»

läge um einen Massersammler mit Reinigungs», eventuell Erhär»
tungseinrichtung handelt, wie er in ähnlicher Art auch auf Terrafse 2

— Räume XV und XVI — gefunden wurde.

Raum IV," ein Rundbau von 2,5 m äußerem und 1,7 m innerem

Durchmesser, aus ungleich behauenen, zumeist plattenförmigen Kalk»
bruchsteinen und »fchroppen von verschiedener Größe unregelmäßig
gefügt, überschneidet Raum III ungefähr im Zentrum. Er muß, zum
Teil auf dem Felfen, zum Teil aber auf der Tinfüllung von Raum III,

" Siehe Bilder s und 12.

" Siehe Bild 8.
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nadj ber Aufgabe bes letjtern erfteEt roorben fein. Der 0,4 bis 0,5 m

breite Iïïauer3ug roar bei ber F»ile«ung fteEenroeife nodj i m bodj.

Für eine Deutung bes Baues muffen bie Sdjidjtenperhältniffe im

3nnern beige3ogen roerben. Die Schichten bauen fidj auf bem F«Is
unb bem Scbotterboben oon Haum III auf unb burdj3ieben ben gan3en

S.w.

Mauer

,J<ulturschutt
randschicht

iBau-fc Kulturschutt

bshängeschutt/
m. Bergsand

N.O.

Brandschutt,
Lehm. Holzkohlenteile

P*«l«n Gehangeschuttfullung m.Berqsand

Silb 7. Seifpiel eines Sdjidjtprofils ; Haum X.

mafjflab ca. I : ISO.

Haum 3umeift in regelmäftiger Sage. Auf ungebrannten Seijm —
6 cm — folgen fteüenroeife eine Afdjenfcbicbt - 1 cm- unb eine

lïïortellage — 2 cm —. Darüber liegen 50 cm Sdjutteinfüüung, 2 cm

ungebrannter Sehnt unb roieber 6 cm Sdjutteinfüüung. Die oberften

Sagen finb eine ungebrannte Sebmfdjicbt — 13 cm —, eine Sdjidjt
pon gebranntem Sebm — 13 cm — unb 3trfa 45 cm pon ber einge»

ftü^ten ïïïauer berrübrenber Baufcbutt. Der oberfte Setjmboben, fo«

roie im Baufdjutt aufgefunbene Sebmftüde ber Haumroanbung roaren

geglättet.
3n bte Auftenfeite ber Haumroanb ift gegen S© ein an ben F^s

gefteEtes einbäuptiges, in ben untern Sagen aus fleinern, in ben

obern aus gröftern, 3umeift unbehauenen Kalfbrudjfteinen beftehenbes

lïïauerdjen eingebaut, groifdjen bie H«Seite pon Haum IV unb bie

HU?»Iïïauer pon Haum II finb brei fidj nadj oben oerjüngenbe trep-
penftufen pon 0,6 bis 0,8 m Sänge eingeflemmt.

©eftütjt auf bie Afdjenfdjidjt norböftlidj por Haum IV, bie

Kadjelfunbe in Haum I, bie ftarfen Branbfpuren an ber HU?«Iïïauer

oon Kaum II unb bie gebrannte Sebjnausfleibung, foroie bie übrigen

3foIier«Schidjten in Kaum IV, läftt fidj biefer am eljeften als Fun«
bament eines ©fens, beffen gan3er Aufbau aEerbings nodj feines«

roegs flar oorfteEbar ift, tarieren.

24

nach der Aufgabe des letztern erstellt worden fein. Der 0,4 bis «,s m

breite Mauerzug war bei der Freilegung stellenweise noch z m hoch.

Für eine Deutung des Baues muffen die Schichtenverhältnifse im

Innern beigezogen werden. Die Schichten bauen fich auf dem Fels
und dem Schotterboden von Raum III auf und durchziehen den ganzen

5.V,. «0

lZr-sr^scriuU,.
t.ekm. tlol?^olilerit.eit»:

^«>»e" Let^riqesctiuUfÄltunq m. Ser-qssrict

Bild 7. Beispiel eines Schichtprofils; Raum X.

Maßstab c», > - 150.

Raum zumeist in regelmäßiger Lage. Auf ungebrannten Lehm —
e cm — folgen stellenweise eine Aschenschicht — l cm — und eine

Mörtellage — 2 cm —. Darüber liegen SO 002 Schutteinfüllung, 2 em

ungebrannter Lehm und wieder 6 cm Schutteinfüllung. Die obersten

Lagen find eine ungebrannte Lehmfchicht — zz cm —, eine Schicht

von gebranntem Lehm — lZew — und zirka 4s cm von der einge»

stürzten Mauer herrührender Bauschutt. Der oberste Lehmboden,
sowie im Bauschutt aufgefundene Lehmstllcke der Raumwandung waren

geglättet.

In die Außenseite der Raumwand ist gegen SB ein an den Fels
gestelltes einhäuptiges, in den untern Lagen aus kleinern, in den

obern aus größern, zumeist unbehauenen Ralkbruchsteinen bestehendes

Mäuerchen eingebaut. Zwischen die N-Seite von Raum IV und die

NM-Mauer von Raum II sind drei sich nach oben verjüngende
Treppenstufen von 0,6 bis 0,3 m Länge eingeklemmt.

Gestützt auf die Afchenfchicht nordöstlich vor Raum IV, die

Rachelfunde in Raum I, die starken Brandspuren an der NW-Mauer
von Raum II und die gebrannte Lehmauskleidung, sowie die übrigen
Isolier-Schichten in Raum IV, läßt sich dieser am ehesten als
Fundament eines Bfens, deffen ganzer Aufbau allerdings noch keineswegs

klar vorftellbar ift, taxieren.
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Silb 8. IDaffer»Heferooir auf Cerraffe t. mafjftab ca. I : 38.
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Bild S. wasser»Reservoir auf Terrasse l. Maßstab ca. > : ZS,
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Haunt V — jirfa 3,5 X 2,5 m — auf berfelben Ejöfje roie Kaum
II gelegen, breifeitig, nadj SU?, S© unb H©, oon nadj tiefer gele«

genen Käumen abfaüenben, in Fels gehauenen U?änben, einfeitig pon
letjten Heften ber bem HID=Abftur3 bes Reifens paraEel laufenben
ïïïauer begren3t, bietet nidjts Heues, groei ber porbefdjriebenen flei«
nen (treppen oerbinben ihn mit Kaum I. Die unterfte Sage bes bie

höhere tlreppe umfäumenben lïïauerdjens ift nodj portjanben.

Haum VI — 3,0 X 3,5 m — ift 3roeifeitig, nadj H© unb HU?

in Fels gehauen. Für eine S©=Iïïauer finb geroiffe An3eidjen, roie

Fetsabarbeitung unb lÏÏortelfpuren, gegenüber bem fdjon genannten
Durchgang nadj Haum I oortjanben. Hadj SU? fällt in ber gameti
Breite oon Kaum V unb VI eine unregelmäftig geglieberte ^Çelsftufe
nadj bem FclSD00en oon Kaum VII ab. (Einen Anljattspunft über
einftige Iliauerbiden gibt bas 0,6 bis 0,8 m bobe, freiftebenbe Fcls=
funbament ber H©«Iïïauer, bas eine Dide pon 0,9 m befitjt.

Haum VII.14 Der tiefer gelegene SU?»tIeit ber Kuppe ift nidjt
mebr roeiter gegliebert. Der faft breiedige Haum pon runb 8 m Sänge
unb etroa.3 m burdjfdjnittlidjer Breite 3eigt einen burdj einen Fe^s=

rift unb fleinere ^elsabftufungert febr unregelmäftig geftalteten Bo»
ben. Deffen Unebenheiten fdjeinen mit Sdjutt unb Steinen etroas

ausgeglichen roorben 3U fein. (Segen H© fdjlieftt bie fdjon genannte
etroa t,5 m hohe Fe'sftufe ben Haum ab. 3m HU? tritt bie Derbin«

bung pon frlsmauex unb fünftlidjer ïïïauer redjt beutlidj 3utage.

Fels unb ïïïauer, fteEenroeife faum ooneinanber 3U unterfdjeiben,
bieten pereint Sdjutj unb Schirm gegen biefe Seite. Die ïïïauer ijat
bier por aEem eine breite ^clsfpaltc aus3ufüüen, bie, nadj unten
enger roerbenb, audj ben gau3en bergfeitigen Abflug bes FeUens
burdj3ieljt unb bort mit Steinen aEer (Sröften ausgeftopft roorben ift.
Das lïïauerftud, bas 3um gleidjen Iïïauer3ug gehört roie bie HU?«

ïïïauer oon Haum II, ift biefer in ber Struftur febr ähnlich. Auffal«
lenb finb eine Stoftfuge foroie 3roei bie ïïïauer burdj3iehenbe Kanäle.
Audj auf ber fdjmalen SU?«Seite finb Fe^s unb Utauer über» unb
nebeneinanber faum ooneinanber 3U unterfdjeiben. Die gan3e S©=
Seite pon Haum VII ift heute offen. An ber gegen derraffe 2 abfal»
Ienben Felsa,ano ^eDI aEerbings ein bebeutenber Heft einer ein»

häuptigen ïïïauer, beren perroitterte heutige Krone nodj bis auf

14 Siebe Silo U.

Raum V — zirka 5,5 X 2,5 m — auf derselben höhe wie Raum
II gelegen, dreiseitig, nach SU), SG und NB, von nach tiefer
gelegenen Räumen abfallenden, in Fels gehauenen Wänden, einfeitig von
letzten Resten der dem NM-Absturz des Felsens parallel laufenden
Mauer begrenzt, bietet nichts Neues. Zwei der vorbefchriebenen kleinen

Treppen verbinden ihn mit Raum I. Die unterste Lage des die

höhere Treppe umsäumenden Mäuerchens ist noch vorhanden.

Raum Vl — 5,0 X 5,5 m — ist zweiseitig, nach NB und NM
in Fels gehauen. Für eine SB-Mauer find gewisse Anzeichen, wie
Felsabarbeitung und Mörtelspuren, gegenüber dem schon genannten
Durchgang nach Raum I vorhanden. Nach SM fällt in der ganzen
Breite von Raum V und VI eine unregelmäßig gegliederte Felsftufe
nach dem Felsboden von Raum Vil ab. Einen Anhaltspunkt über

einstige Mauerdicken gibt das 0,6 bis 0,3 m hohe, freistehende
Felsfundament der NB-Mauer, das eine Dicke von 0,9 m befitzt.

Raum VII." Der tiefer gelegene SM-Teil der Kuppe ift nicht
mehr weiter gegliedert. Der fast dreieckige Raum von rund 3 m Länge
und etwa 5 m durchschnittlicher Breite zeigt einen durch einen Lels-
riß und kleinere Lelsabstufungen sehr unregelmäßig gestalteten Boden.

Dessen Unebenheiten scheinen mit Schutt und Steinen etwas
ausgeglichen worden zu sein. Gegen NG schließt die schon genannte
etwa l,5 m hohe Felsstufe den Raum ab. Im NM tritt die Verbindung

von Felsmauer und künstlicher Mauer recht deutlich zutage.
Fels und Mauer, stellenweise kaum voneinander zu unterscheiden,
bieten vereint Schutz und Schirm gegen diese Seite. Die Mauer hat
hier vor allem eine breite Felsspalte auszufüllen, die, nach unten

enger werdend, auch den ganzen bergfeitigen Absturz des Felfens
durchzieht und dort mit Steinen aller Größen ausgestopft worden ist.
Das Mauerstück, das zum gleichen Mauerzug gehört wie die NM-
Mauer von Raum II, ist dieser in der Struktur sehr ahnlich. Auffallend

sind eine Stoßfuge sowie zwei die Mauer durchziehende Kanäle.
Auch auf der schmalen SM-Seite sind Fels und Mauer über- und
nebeneinander kaum voneinander zu unterscheiden. Die ganze SG-
Seite von Raum VII ist heute osfen. An der gegen Terrasse 2

abfallenden Felswand klebt allerdings ein bedeutender Reft einer ein-
häuptigen Mauer, deren verwitterte heutige Krone noch bis auf

" Siehe Bild N.
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Bobenböbe oon Kaum VII reidjt. 3n ber Struftur gleicht fie ben

Heften ber Utauer über bem HU?«Abftur3 ron tierraffe 2; inmitten

BS

Silb U. ZUD'Itiauer in Haum VII non S®, Strufturjeicbnung.
rilaSilab ca. I : 31.

ber ïïïauer ift eine Stoftfuge 3U erfennen. Die ïïïauer enbigt gegen

H© in einer <£de am genannten Felsfpalt unb läuft nadj SU? in bie

Untermauerung ber Aufftiegsrampe über. Der febr brüchige Fels
madjt es nidjt unroahrfdjeinlidj, bat] oon biefer S©«Seite pon
Haum VII einft bebeutenbe Fustelle mitfamt ben Iïïauern auf «Xer«

raffe 2 niebergeftür3t finb.
Haum VII enthielt eine ftarfe Bergfanb» unb Kaifanhäufung.
Atauern auf ber Kuppe unb an fjang \." Tim fteilen Ejang, ber

pon ber F€lsfuppe nadj Cerraffe 2 abfäüt, flehen nodj mehr foldje,
aEerbings fleinere lïïauerfomplere, bie, roie es fdjeint, 3umeift ber

Sicherung oon unterhöhlten ober ftarf perroitterten Felsteilen bienen.

" Siebe Silb 9.

Z7

Bodenhöhe von Raum Vil reicht. In der Struktur gleicht sie den

Resten der Mauer über dem NW-Absturz von Terrasse 2; inmitten

Bild l l. Nw-Mauer in Raum VII von SG, Strukturzeichnung.
Maßstab ca. t i ZI,

der Mauer ist eine Stoßfuge zu erkennen. Die Mauer endigt gegen

NB in einer Tcke am genannten Felsspalt und läuft nach Sw in die

Untermauerung der Aufstiegsrampe über. Der sehr brüchige Fels
macht es nicht unwahrscheinlich, daß von dieser SB-Seite von
Raum VII einst bedeutende Felsteile mitsamt den Mauern auf
Terrasse 2 niedergestürzt sind.

Raum VII enthielt eine starke Bergsand- und Ralkanhäufung.

Mauern auf der Auppe und an hang l.." Am steilen hang, der

von der Felskuppe nach Terrasse 2 abfällt, kleben noch mehr solche,

allerdings kleinere Mauerkomplexe, die, wie es scheint, zumeist der

Sicherung von unterhöhlten oder stark verwitterten Felsteilen dienen.

" Siehe Bild y.
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Don ber ïïïauer über bem bergfeitigen Felsabftur3, bie fidj audj

auf bem nadj SU? oerengerten (Srat fortfetjt, finb befonbers an $wei
SteEen namhafte Hefte portjanben. Die eine lïïauerpartie liegt auf
bem (Srat 3roifdjen Kaum vii unb Kaum Vili; ber ^elsteil norb»

öftlidj barüber 3eigt Hefte eines lïïauerîerns. Das etroa 4,5 m lange,

0,85 m breite unb bis 2,5 m hohe tïïauerftud bireft über Haum VIII

oerfdjlieftt in gleicher IDeife roie bie partie über Haum VII einen

Felsrift. StruftureE faEen im Unterfdjieb 3U ben übrigen Seilen bie»

fes (Sratmauer3uges neben roenigen annähernb quaberförmigen, piele

plattenförmige Kalfbrudjfteine unb por aüem einige in beiben Be»

fleibungsfdjidjten oermauerte Bref3ien auf. ©bfdjon biefe <Srat«

mauer fteEenroeife nidjt mehr feftgefteEt roerben fonnte, legen bie

gröftern nodj erbaltenen Stüde, foroie rerein3elte nodj im UTörtel

liegenbe Baufteine bie Dermutung nahe, baf] fie fidj einft über bem

gan3en HU?»Abftur3 entlang ge3ogen kabe.

3n ähnlicher Art roie über bem HU?»Abftur3 finb Utauerftüde
audj an bet von tierraffe i gegen bie tlalfeite abfaüenben H©»Kante
bes Felfens feftgefteEt roorben. StruftureE fdjeint es ftdj bei ber
minimal x m breiten ïïïauer um im fdjledjten Derbanb gemauertes,
quaberäbnlicbes Brudjfteinmauerroerf 3U banbeln. tjangabroärts folgt
ein an ben Felsbang gefteEter 1,3 m breiter Pfeiler, ber aus aüfettig
behauenen Kalfbrudjfteinen unb tluffftüden lagerbaft aufgefdjidjtet
ift unb ber auf ber H©»Seite einen frl$ aufroeift. (Ein por ben Pfei»
1er gefteEter Klot3 3eigt eine nad; SU?, alfo einwärts offene, fünft»
lidje (Eintiefung, bie mit einem tlor an jener SteEe in gufammen»
bang gebracht roerben fonnte.

Haum VHI,15 bas heiftt eine tlreppe unb bie fidj bem oberften Fels»
abftur3 entlang 3iebenbe Aufgangsrampe, ift bie beute eirtjig begeh«

bare Derbinbung 3roifdjen tierraffe x unb tlerraffe 2. Die fteEen»

roeife \ m breite Hampe, bie 3um tleil untermauert, 3um tleil roobl
in ben fris eingehauen roorben ift, roar bei ber F^ilegung nodj
beutlidj erfennbar. Die oberften Partien aEerbings, bie cEinmün«

bung in Haum VII, roaren 3erftört. Hadj unten enbigt bie Kampe
in einer elfftufigen tlreppe, bie in einer Diertelsbrehung aus ber

Hidjtung H©/SU? in bie Hidjtung HU?/S© überführt unb bie eine

Ejöbenbifferen3 oon runb 2 m ju überroinben kat. Die tlreppe ift
aus aüfeitig behauenen flachen Kalfbrudjfteinen gefügt. Die Stufen«
längen liegen 3roifdjen 1,2 unb 1,8 m, bie mittlere Breite ber infolge

von der Mauer über dem bergfeitigen Felsabsturz, die sich auch

auf dem nach SM verengerten Grat fortsetzt, find befonders an zwei
Stellen namhafte Reste vorhanden. Die eine Mauerxartie liegt auf
dem Grat zwischen Raum VII und Raum VIII; der Felsteil
nordöstlich darüber zeigt Reste eines Mauerkerns. Das etwa 4,5 m lange,

0,35 m breite und bis 2,5 m hohe Mauerstück direkt über Raum VIII

verschließt in gleicher Weise wie die Partie über Raum VII einen

Felsriß. Strukturell fallen im Unterschied zu den übrigen Teilen die.

ses Gratmauerzuges neben wenigen annähernd quaderförmigen, viele

plattenförmige Aalkbruchsteine und vor allem einige in beiden

Bekleidungsschichten vermauerte Brekzien aus. Gbschon diefe Grat»
mauer stellenweise nicht mehr festgestellt werden konnte, legen die

größern noch erhaltenen Stücke, fowie vereinzelte noch im Mörtel
liegende Bausteine die Vermutung nahe, daß sie sich einst über dem

ganzen NM.Absturz entlang gezogen habe.

In ähnlicher Art wie über dem NM-Absturz sind Mauerstücke
auch an der von Terrasse I gegen die Talseite abfallenden NG-Aante
des Felfens festgestellt worden. Strukturell scheint es sich bei der
minimal i m breiten Mauer um im schlechten verband gemauertes,
quaderähnliches Bruchsteinmauerwerk zu handeln, hangabwärts folgt
ein an den Felshang gestellter z,s m breiter Pfeiler, der aus allseitig
behauenen Ralkbruchsteinen und TuMücken lagerhaft aufgeschichtet

ift und der auf der NB-Seite einen Falz aufweift. Tin vor den pfei-
ler gestellter Klotz zeigt eine nach SM, alfo einwärts offene, künstliche

Tintiefung, die mit einem Tor an jener Stelle in Iufammen-
hang gebracht werden könnte.

Raum Vlll." das heißt eine Treppe und die sich dem obersten Fels-
absturz entlang ziehende Aufgangsrampe, ift die heute einzig begehbare

Verbindung zwifchen Terraffe i und Terraffe 2. Die stellenweife

i m breite Rampe, die zum Teil untermauert, zum Teil wohl
in den Fels eingehauen worden ist, war bei der Freilegung noch

deutlich erkennbar. Die obersten Partien allerdings, die Tinmündung

in Raum VII, waren zerstört. Nach unten endigt die Rampe
in einer elfstufigen Treppe, die in einer Viertelsdrehung aus der

Richtung NG/SW in die Richtung NM/SB überführt und die eine

Höhendifferenz von rund 2 m zu überwinden hat. Die Treppe ift
aus allseitig behauenen flachen Ralkbruchsteinen gefügt. Die Stufenlängen

liegen zwifchen 1,2 und 1,3 m, die mittlere Breite der infolge
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ber Drehung um einen gemeinfamen punft nadj S 3ufantmenlaufen«
ben Stufen beträgt 0,2 m. über eine 1,3 m lange unb 0,4 m breite

tlufffteinfdjroeBe mit Pfanne unb (Einführungsfanal für einen untern
tlü^apfen an ber SU?»Seite unb tlürfal3 gegen bie tlreppe gelangt
man auf tierraffe 2 in Haum X.

Haum IX" — 2,7 X t,q m. (Eine mit ÏÏÏortel überbedte Kalf»
brudjfteinfdjroeüe leitet norböftlidj ber unterften tlreppenftufe in
Haum IX über. Diefer befterhaltene Haum ber gan3en Burganlage
roirb im H© ron ber Fortfetjung bev x m breiten H©«Utauer »on
Haum X begren3t. (Segen S© fdjlieftt ihn eine nur 0,4 m bide, aus
an (Sröfte im gan3en nidjt febr oerfdjiebenen, 3umeift aüfeitig etroas

behauenen, 3iemiich lagerbaft gefdjicbteten Kalfbrudjfteinen aufge«

führte ïïïauer ab. ähnlichen dljarafter bat bie fübroeftlidje Begren«

3ung bes Haumes, bie 3roar im roefentlidjen nur aus ber erwähnten,
3irfa 0,7 m breiten SdjroeBe unb einem 0,8 bis 0,9 m breiten (Eür«

eingang beftebt. Dor biefem ftnb in ben beiben einanber gegenüber«

liegenben U?änben, roenige De3tmeter über bem Boben, 3roei 045
bis 0,2 m tiefe unb ebenfo breite unb bobe Södjer ober Kanäle 3U be«

merfen, bie möglidjerroeife einen tlürfperrbalfen auf3unehmen bût«
ten. Den tlüreingang felbft überfpannte ein faum mannshober Hunb«

bogen, beffen eine aus gehauenen Bogenfteinen gefügte Ejälfte nodj
feftgefteEt roerben fonnte. Die frlswanb auf ber HU?«Seite bes

Haumes perfleibet eine oornebmlich in ben obern Partien aus plat«
tenförmigen, 3umeift aüfeitig behauenen unb im fdjledjten Derbanb

gefdjicbteten Kalfbrudjfteinen oon ähnlicher (Sröfte erfteBte ïïïauer.
Diefe bient 3ugleidj als Untermauerung ber Aufftiegsrampe nadj
tierraffe 1. unb 3eigt beutlidj ben Anfatj bes einfügen etroa 2 m hoben

tlonnengeroölbes. ABe Ulauer3üge bes Haumes finb unDerçahnt an«

einanbergeftoften. Die Dielen Kleinfunbe — Sdjlüffel, Uleffer, Spiel«
fteine, unglafierte, ältere Keramiffragmente bes (Eypus i" —, foroie
eine Unmenge oon Knodjenreften, bie fidj in einer bunfeln Kultur«
fdjuttfchidjt in biefem oon einem unregelmäftigen Felsboben nadj
unten abgefdjloffenen Haume fanben, laffen permuten, baf] er ein»

mal — fidjer nidjt urfprünglidj — als Abfaflgrube benutzt roorben

ift.

18 Siefje Sit* 14.

" Sietje ben 21bfcbnitt über bie Kleinfunbe, Keramif Seite 68—69.
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der Drehung um einen gemeinsamen Punkt nach S zusammenlaufen,
den Stufen beträgt 0,2 m. über eine l.,5 m lange und o,q in breite

Tuffsteinfchwelle mit Pfanne und Ginführungskanal für einen untern
Türzapfen an der SM-Seite und Türfalz gegen die Treppe gelangt
man auf Terraffe 2 in Raum X.

Raum IX" — 2,7 X m. Tine mit Mörtel überdeckte Ralk»

bruchsteinschwelle leitet nordöstlich der untersten Treppenstufe in
Raum IX über. Diefer besterhaltene Raum der ganzen Burganlage
wird im NG von der Fortsetzung der i m breiten NG»Mauer von
Raum X begrenzt. Gegen SG schließt ihn eine nur 0,4 m dicke, aus
an Größe im ganzen nicht sehr verschiedenen, zumeist allseitig etwas
behauenen, ziemlich lagerhaft geschichteten Ralkbruchsteinen ausge»

führte Mauer ab. Ähnlichen Tharakter hat die südwestliche Begren»

zung des Raumes, die zwar im wesentlichen nur aus der erwähnten,
zirka 0,7 m breiten Schwelle und einem 0,8 bis 0,9 m breiten Tür»
eingang besteht, vor diesem sind in den beiden einander gegenüber»

liegenden Münden, wenige Dezimeter über dem Boden, zwei «,is
bis 0,2 m tiese und ebenso breite und hohe Löcher oder Ranüle zu be»

merken, die möglicherweise einen Türsperrbalken aufzunehmen hat»
ten. Den Tllreingang selbst überspannte ein kaum mannshoher Rund»

bogen, dessen eine aus gehauenen Bogensteinen gefügte Hälfte noch

festgestellt werden konnte. Die Felswand auf der NM»Seite des

Raumes verkleidet eine vornehmlich in den obern Partien aus plat»

tenförmigen, zumeist allseitig behauenen und im schlechten verband
geschichteten Ralkbruchsteinen von ähnlicher Größe erstellte Mauer.
Diese dient zugleich als Untermauerung der Aufstiegsrampe nach

Terrasse 1 und zeigt deutlich den Ansatz des einstigen etwa 2 m hohen

Tonnengewölbes. Alle Mauerzüge des Raumes sind unverzahnt an»

einandergestoßen. Die vielen Rleinfunde — Schlüssel, Messer, Spiel,
steine, unglasierte, ältere Reramikfragmente des Typus i" —, sowie
eine Unmenge von Rnochenresten, die sich in einer dunkeln Aulwr»
schuttschicht in diesem von einem unregelmäßigen Felsboden nach

unten abgeschlossenen Räume fanden, lassen vermuten, daß er ein-
mal — sicher nicht ursprünglich — als Abfallgrube benutzt wor»
den ist.

" Siehe Bild
" Siehe den Abschnitt über die Aleinfunde, Keramik Seite eg—ey.
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Haum X18 — 9,5 X 4,4 m — roirb im H© unb S© pon einem

einheitlichen XiX bis i,i6, refpeftioe t,45 m breitern Iïïauer3ug be«

gren3t. Diefer beftebt ftruftureU aus lagerhaft gefdjidjtetem, teilroeife
ausge3U)idtem unb 3umeift aüfeitig etroas bebauenem Kalfbrudj«
fteinmaterial, bas in ber (Sröfte nidjt aB3uftarf pariiert. Die gerin«

gère Derroenbung pon Kalffdjroppen unb einige eingemauerte Bref«

3ienftüde unterfdjeiben bie in ben untern Partien an ben Fe*fen
angelehnte, einft etroa 1,7 m bide SU?«Iïïauer pom norböftltcben
unb füböftlidjen lïïauerroerf. Audj bie bergfeitige ïïïauer, beren norb«

öftlidjer tleil Haum X pon Kaum IX trennt unb bie in ihrem füb«

roeftlidjen tleil an ben Fels anlehnt, ift ben befprodjenen ïïïauer«

3ügen biefes Haumes ähnlich. Dor aüem in ber dürpartie bähen

aüfeitig bebauene Quabern Derroenbung gefunben. Die fübroeftlidje
tEürroange ber ïïïauer fpringt 1,4 m, bas tjeifet bis an ben Fclfen
3urüd. 3nt obern tleil biefer lïïauerfront, foroie im fübroeftlidjen
tleil ber ïïïauer ift bas lïïauerroerf auf etroa x m Breite 3irfa 0,5 m

rüdroärts geftaffelt. (Es hanbelt ftdj pieUeidjt an beiben SteEen um
Spuren pon lïïauernifdjen. (Ein Ïïtauerfal3 in SdjroeEenbreite im
fübroeftlidjen lÏÏauerteil muft mit bem tlüreingang 3ufammenhangen.

3n biefer norbroeftlidjen lïïauerfludjt oon Kaum X Iieften fidj
einbeutig 3roei perfdjiebene Bauperioben erfennen. Der Übergang
pon biefem Kaum nadj ber tlreppe unb mit ihm audj ber (Eingang
in Kaum IX finb in einer jungem Bauperiobe mit einer etroa 1,5 m

breiten, foroobl be3üglidj ïïïaterial als audj in be3ug auf bie Schieb«

tung, febr ungleichen Kalfbrudjfteinmauer oerfdjloffen roorben. 3m
Kulturfdjutt hinter biefer ïïïauer, alfo bergroärts, fanben fidj meb«

rere ältere Keramif fragmente bes tlypus i17.

Die nodj t,o bis 1,5 m hoben Iïïauern ron Kaum X ruhen auf
einem unregelmäftigen Fe^sboben.

Über (Sehängefdjutt» unb Bergfanbfdjidjten lieft fidj im füböft«
lichen Œeil bes Haumes eine in Branbfdjutt übergebenbe Branb«

fdjidjt feftfteüen, mit ber roohl audj eine branbgerötete SteEe ber
S©=IÏÏauer in gufammenbang gebradjt roerben barf. Bergfanb» unb

Kaifanhäufungen fanben fidj in einer Iïïadjtigfeit pon gegen x xn

in ber U?=(Ede. 3n ber Kulturfdjutt» unb Baufdjuttfdjidjt fielen
3ablreidje Fra9mente pou unglafierten Hapffadjeln befonbers auf.

18 Siebe Silber7 unb io.
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Raum X" — 9,5 X 4,4 m — wird im NB und SG von einem

einheitlichen i,i bis l,l,6, respektive l,45 m breitern Mauerzug
begrenzt. Dieser besteht strukturell aus lagerhaft geschichtetem, teilweise
ausgezwicktem und zumeist allseitig etwas behauenem Ralkbruch-
steinmaterial, das in der Größe nicht allzustark variiert. Die geringere

Verwendung von Ralkschroppen und einige eingemauerte Brek-
zienstücke unterscheiden die in den untern Partien an den Felsen
angelehnte, einst etwa 1,7 m dicke SM-Mauer vom nordöstlichen
und südöstlichen Mauerwerk. Auch die bergseitige Mauer, deren

nordöstlicher Teil Raum X von Raum ix trennt und die in ihrem
südwestlichen Teil an den Fels anlehnt, ist den besprochenen Mauerzügen

dieses Raumes ähnlich, vor allem in der Türpartie haben

allseitig behauene Tuadern Verwendung gefunden. Die südwestliche

Türwange der Mauer fpringt 1,4 m, das heißt bis an den Felfen
zurück. Zm obern Teil diefer Mauerfront, fowie im südwestlichen
Teil der Mauer ist das Mauerwerk auf etwa l m Breite zirka «,5 m

rückwärts gestaffelt. Ts handelt sich vielleicht an beiden Stellen um
Spuren von Mauernischen. Tin Mauerfalz in Schwellenbreite im
südwestlichen Mauerteil mutz mit dem Türeingang zufammenhangen.

In dieser nordwestlichen Mauerflucht von Raum X ließen sich

eindeutig zwei verschiedene Bauperioden erkennen. Der Übergang
von diesem Raum nach der Treppe und mit ihm auch der Tingang
in Raum IX sind in einer jüngern Bauperiode mit einer etwa 1,5 m

breiten, sowohl bezüglich Material als auch in bezug auf die Schichtung,

fehr ungleichen Ralkbruchsteinmauer verschlossen worden. Im
Rulturschutt hinter diefer Mauer, alfo bergwärts, fanden fich mehrere

ältere Reramikfragmente des Typus 1".
Die noch 1,0 bis 1,5 m hohen Mauern von Raum X ruhen auf

einem unregelmäßigen Felsboden.
Über Gehängefchutt- und Bergfandschichten ließ sich im südöstlichen

Teil des Raumes eine in Brandfchutt übergehende Brandschicht

feststellen, mit der wohl auch eine brandgerötete Stelle der

SB-Mauer in Zusammenhang gebracht werden darf. Bergfand- und

Ralkanhäufungen fanden sich in einer Mächtigkeit von gegen 1 m

in der W-Tcke. In der Rulturschutt- und Bauschuttschicht fielen
zahlreiche Fragmente von unglasierten Napfkacheln besonders auf.

>° Siehe Bilder? und 10.
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Haum XI. (Eine Überrafcbung bradjte bie U?egräumung bes Fels-
fdjuttes in Haum X, inbem fidj beim IDegtjeben einer geroöhnlidjen
Felsplatte ein 0,25 bis 0,3 m im (Sepiert meffenber, bis auf etroa

I m tliefe ausgemauerter Sdjadjt öffnete. Hadj (Erroeiterung ber 3U

engen ©ffnung fonnte man oermittelft eines Seiles in bie tliefe ftei»

gen unb feftfteüen, baf] fidj ber über ber tlreppe nadj tierraffe x fidjt«
bare Felsfpalt hier unterirbifdj fortfetjt. Der runb \2 m lange Spalt
gliebert fidj in eine gegen 8 m lange, 0,5 bis 0,7 m breite unb 9 m

tiefe roeftlidje unb eine 2 bis 4,5 m lange, etroa t,2 m breite unb
13,5 m tiefe öftlidje Ejälfte. Das ausgemauerte, 3um (Einftieg benütjte
Sodj liegt bireft über ber bie beiben deile trennenben, faft 5 m hohen

Stufe. Den Boben bes Schachtes bebedt überaü F^Isfdjotter. (Es liegt
nahe, an3unebmen, baf] biefer natürliche Spalt einft als Abfaügrube
ober Abort benütjt roorben ift.

Haum xn »• — 27 X 4 bis 7 m —. Das mit Haum XII be3eidjnete
(Sebiet ift nie ein gefdjloffener Haum geroefen, fonbern pielmebr eine

3roifdjen perfdjiebenen Bauten liegenbe freie partie. 3m gan3en hon«
belt es fidj hier um bas (Sebiet bes erften F«Isabfat$es — oberer tleil
ron tierraffe 2 — »ermehrt um einen burdj Abböfdjen gewonnenen
Streifen im S©. 3nt H© unb in Hü? roirb biefer piaÇ oom nadten
Felfen pon Ejang \ unb beffen H©«Kante mit ben fdjon befprodjenen
Utauerreften abgefdjloffen. 3m SU? begren3t ihn bie ermähnte H©«
ïïïauer pon Haum X. Auf ber tlalfeite enblidj folgt bie einhäuptige
HU?«Iïïauer oon Haum XXIII. Diefe terraffiert (Sehängefdjuttanhäu«
fungen in ber Kehle 3roifdjen bem 3roeiten Felsabftur3 unb ber 3roei»

ten Felsftufe — unterer tleil »on tierraffe 2 —. (Es fdjeint, baf] bies
einer ber älteften Htauer3üge »on tierraffe 2 fein muft, ba atte norb«

roeftlidj unb fübroeftlicb liegenben Bauten faum erfteEt roerben fonn«
ten, beoor nidjt bie (Sebängefdjuttanhäufung pon unbeftimmter diefe
— roenigftens 2 m — orbentiicb abgeböfdjt roar. (Ein ber Htt?«Be«

gren3ung in 2 m Abftanb paraEel Iaufenber Uïauerftumpf pon nodj
o,5m Sänge bilbet mit bem nodj erhaltenen SU?»Ejaupt bie frtt-
fetjung einer Stoftfuge in biefer Böfdjungsmauer, mit ber ber ïïïauer»

ftumpf roahrfdjeinlidj rer3abnt roar. (Es ift möglich, baf] biefer
Utauerreft 3U einer Utauer gehörte, bie oon ber Böfdjungsmauer bis
3um FeIsanftieg im HU? lief; roenigftens fpridjt eine (Einbuchtung

•» Siebe Silb 3.
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Raum XI. «Line Überraschung brachte die wegräumung des Fels,
schuttes in Raum X, indem sich beim Wegheben einer gewöhnlichen
Felsplatte ein 0,2s bis 0,2 m im Geviert messender, bis auf etwa
I m Tiefe ausgemauerter Schacht öffnete. Nach Trweiterung der zu
engen Öffnung konnte man vermittelst eines Seiles in die Tiefe stei.

gen und feststellen, daß fich der über der Treppe nach Terraffe i ficht-
bare Felsspalt hier unterirdisch fortsetzt. Der rund 12 m lange Spalt
gliedert sich in eine gegen 8 iu lange, o,s bis 0,7 m breite und 9 m

tiefe westliche und eine 2 bis 4,5 m lange, etwa 1,2 W breite und
12,5 m tiefe östliche Hälfte. Das ausgemauerte, zum Tinftieg benützte
Toch liegt direkt über der die beiden Teile trennenden, fast 5 in hohen

Stufe. Den Boden des Schachtes bedeckt überall Felsschotter. Ts liegt
nahe, anzunehmen, daß dieser natürliche Spalt einst als Abfallgrube
oder Abort benützt worden ist.

Raum XII " — 2? X 4 bis in —. Das mit Raum XII bezeichnete
Gebiet ist nie ein geschlossener Raum gewesen, sondern vielmehr eine

zwischen verschiedenen Bauten liegende freie Partie. Im ganzen han.
delt es fich hier um das Gebiet des erften Felsabfatzes — oberer Teil
von Terrasse 2 — vermehrt um einen durch Abböschen gewonnenen
Streifen im SO. Im NG und in Nlv wird diefer Platz vom nackten

Felfen von hang I und defsen NG»Aante mit den schon besprochenen

Mauerreften abgeschlossen. Im SU? begrenzt ihn die erwähnte NG»
Mauer von Raum X. Auf der Talfeite endlich folgt die einhäuptige
NM-Mauer von Raum XXIII. Diese terrassiert Gehängeschuttanhäu»
fungen in der Aehle zwischen dem zweiten Felsabsturz und der zwei»
ten Felsftufe — unterer Teil von Terraffe 2 —. Ts scheint, daß dies
einer der ältesten Mauerzüge von Terraffe 2 sein muß, da alle
nordwestlich und südwestlich liegenden Bauten kaum erstellt werden konn»

ten, bevor nicht die Gehängeschuttanhäufung von unbestimmter Tiefe
— wenigstens 2m — ordentlich abgeböscht war. Tin der Nw-Be-
grenzung in 2 m Abstand parallel laufender Mauerftumpf von noch

o,s m Länge bildet mit dem noch erhaltenen SM-haupt die Fort»
fetzung einer Stoßfuge in dieser Böschungsmauer, mit der der Mauer-
stumpf wahrscheinlich verzahnt war. Ts ift möglich, daß diefer
Mauerreft zu einer Mauer gehörte, die von der Böschungsmauer bis
zum Felsanftieg im NW lief; wenigstens spricht eine Tinbuchtung

" Siehe Bild z.
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im Fe*s für einen lïïauereinfat} an biefer Steüe. 3m norböftlidjen
Drittel ber dalfeite bilbet bie obere Kante bes 3roeiten Felsabftur3es
felbft bie S©«Begren3ung bes Haumes.

3n ber HU?»Ejälfte pon Haum XII tritt ber leidjt anfteigenbe,
nadte F^ls 3utage, in ber S©»£jälfte bebedt ihn (Sehängefdjutt. 3n bie»

fen ift eine präbiftorifdje Kulturfdjidjt eingebettet. 3n ber S»<Ede

»or Haum XIV fonnte eine 0,2 m mächtige mittelalterliche Kultur«
fdjidjt feftgefteüt roerben. 3m Bereich »on Kaum XII liegen perfdjie»
bene Häume.

Haum XIII — i,i X 0,9 m —, beffen SU?»Begren3ung burdj bie

H©«UIauer pon Haum X gegeben ift, rourbe an ben übrigen brei Sei«

ten pon einem einfdjidjtigen Kran3 pon Kalfbrudjfteinen umfdjloffen.
Hur bie füböftlicbe Sage roar mit roenig ÏÏÏortel an bie oberfte Sdjidjt
ber fdjon erroätjnten Böfdjungsmauer geflebt. Auf ben beiben anbern
Seiten lagen bie Steine unoerbunben nebeneinanber. Dennoch roar
biefer Haum intereffant genug, fanb fidj bodj innerhalb biefer Um»

gren3ung, teilroeife aüerbings roefentlidj tiefer als biefe, ein buntes

(Semifdj »on (Sebangefdjutt, prähiftorifdjen Keramiffdjerben, — oiel«

leidjt römifdjen — Seiften3iegelfragmenten unb mittelalterlichen
Heften. Unter biefer (Einfüüung folgte reiner (Sebangefdjutt.

Haum XIV — 2 X 2,8 m — überrafdjte nidjt minber. Auf ber

Bergfeite ftöftt er an ben auffteigenben Fels, roäbrenb fidj feine aus«

gefnidte SU?«Iïïauer an eine erfjobte, »orfpringenbe Felspartie an-
lehnt. Die 0,6 m breite, mit bem Sïï?=Iïïauer3ug »erahnte S©»Iïïauer
ift roie biefer aus aüfeitig behauenen Kalfbrudjfteinen »on ähnlicher
(Sröfte febr forgfältig erfteüt. Hefte oon 3roei bis brei permutlidjen
dreppenftufen fönnen am H©«(Enbe biefer an Haum XV anftoftenben
ïïïauer bemerft roerben. Als einiger Haum in ber gan3en Burg»
anläge enthält Kaum XIV einen rootjlerbaltenen fünftlidjen Boben.
(Er beftebt aus einer untern, auf Fels unb (Sebangefdjutt aufliegen«
ben, mit ÏÏÏortel perbunbenen Stein» unb Scbotterlage unb einer bar«

übergegoffenen unb glatt geftridjenen, 3iegelroten lïïifdjung pon

giegelfleinfdjlag unb ÏÏÏortel ober Kalf.
Haum XV80 — 5, i X 4,3 m — roirb pon einem einbeitlidjen

Iïïauer3ug, an beffen Steüe nur auf eine Sänge oon i,3m auf ber
HU?»Seite ber nadte Fe^s tritt, umfdjloffen. Die 0,95 bis \ m breite

»• Siebe Silb 12.
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im Fels für einen Mauereinsatz an dieser Stelle. Im nordöstlichen
Drittel der Talseite bildet die obere Kante des zweiten Felsabsturzes
selbst die SB-Begrenzung des Raumes.

In der NW-Hälfte von Raum XII tritt der leicht ansteigende,
nackte Fels zutage, in der SB-Hälfte bedeckt ihn Gehängeschutt. In die-

sen ist eine prähistorische Rulturschicht eingebettet. In der S-Tcke

vor Raum XIV konnte eine 0,2 m mächtige mittelalterliche Rulturschicht

festgestellt werden. Im Bereich von Raum XII liegen verfchie-
dene Räume.

Raum XIII — 1,1 X o,?W —, deffen SM-Begrenzung durch die

NB-Mauer von Raum X gegeben ist, wurde an den übrigen drei Sei.
ten von einem einschichtigen Rranz von Ralkbruchsteinen umschlossen.

Nur die südöstliche Lage war mit wenig Mörtel an die oberste Schicht
der fchon erwähnten Böfchungsmauer geklebt. Auf den beiden andern
Seiten lagen die Steine unverbunden nebeneinander. Dennoch war
diefer Raum interessant genug, fand sich doch innerhalb dieser

Umgrenzung, teilweise allerdings wesentlich tieser als diese, ein buntes

Gemisch von Gehängeschutt, prähistorischen Reramikscherben, — viel»

leicht römischen — keistenziegelfragmenten und mittelalterlichen
Resten. Unter dieser Tinfllllung folgte reiner Gehängefchutt.

Raum XIV — 2 X 2,8 12 — überraschte nicht minder. Auf der

Bergseite stößt er an den aufsteigenden Fels, während fich feine aus»

geknickte SM»Mauer an eine erhöhte, vorspringende Felspartie an»

lehnt. Die o,e m breite, mit dem SM.Mauerzug verzahnte SB-Mauer
ist wie dieser aus allseitig behauenen Ralkbruchsteinen von ähnlicher
Größe sehr sorgfältig erstellt. Reste von zwei bis drei vermutlichen
Treppenstufen können am NB-Tnde dieser an Raum XV anstoßenden
Mauer bemerkt werden. Als einziger Raum in der ganzen
Burganlage enthält Raum XIV einen wohlerhaltenen künstlichen Boden.
Tr besteht aus einer untern, auf Fels und Gehängefchutt aufliegenden,

mit Mörtel verbundenen Stein- und Schotterlage und einer dar-
übergegossenen und glatt gestrichenen, ziegelroten Mischung von
Ziegelkleinschlag und Mörtel oder Ralk.

Raum XV" — s, l, X 4,z m — wird von einem einheitlichen
Mauerzug, an dessen Stelle nur auf eine Tänge von l,5in auf der

NM-Seite der nackte Fels tritt, umschlossen. Die 0,9s bis 1 m breite

" Siehe Bild !2.
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ïïïauer ift aus teilroeife behauenen Kalfbrudjfteinen pon ähnlicher

(Sröfte faft obne Derroenbung pon Sdjroppen lagerbaft aufgefdjidjtet
roorben. Auf ber Auftenfeite bes S©= unb H©«guges ftoften in ber

oberften Sdjidjt Bref3ienquabern — 3. B. 0,75 X 0,35 X 0,3 m3 —
aneinanber. 2k* (Segenftüd in ber oberften Sage ber 3nTtenfexte finb
febr forgfältig bebauene Kalfbrudjfteine — 3. B. 0,4 X 0,22 X 0,3
ms —. (Es fann fidj bei biefer auffaüenben lïïauerart um einen Tlb-

fdjluft einer untern lïïauerpartie banbeln. Die H©»îïïauer lehnt fidj
teilroeife, bie HU?«Iïïauer in ihrer gan3en Sänge an ben FeUen an'
bie S©»UIauer ift roenig ausgebudjtet.

Die nodj erhaltene oberfte Brudjfteinlage bes fübroeftlidjen
Iïïauer3uges fäEt aus bem Habmen ber entfpredjenben Sagen ber an«

bem Iïïauer3uge foroie ber unter ihr liegenben Schiebten heraus.
IDäbrenb aEe anbern Sagen aus leidjt behauenen unb forgfältig an«

einanbergefügten Steinen befteben, trifft hier roeber bas eine, nodj
bas anbere 3U. So ift es nidjt unroabrfdjeinlidj, baf] biefe unregel«

mäftige Schicht ber Ie^te Heft einer jungem Aufmauerung biefer SU?»

ïïïauer ift.
Kaum XV reicht bis auf ben Fc^s hinunter. Da er lebiglidj mit

einem Schnitt belegt roorben ift, fonnte nur feftgefteüt roerben, baf]
bie ïïïauer auf ber Bergfeite etroa 1,9 m über bem Felsboben aufhört.
Der nidjt Pöüig fenfredjte FelsabfaE tritt bann an ihre SteEe. Die
S©«Iïïauer bagegen reicht bis hinunter auf ben Felsboben. So ift
Haum XV beute nodj etroa 2,4 m tief.

(Er roeift eine ähnliche, nur nodj raffiniertere Ausfleibung unb

(EinfüEung auf roie ber aEerbings fleinere Hunbfdjadjt III auf der»

raffe I. Boben unb U?änbe bebedt eine 0,02 bis 0,03 m bide ïïtortel»

fdjidjt, auf biefe folgt ein bis 0,2 m mädjtiger Sebmausftridj. Die

nädjfte (Einfüüung, eine Sage oon fogenanntem Bergfanb, 3tebt fidj
gleidjerroeife beiben Seitenroänben unb bem Boben nadj, ift aber bort,
roo ber Sdjadjt — Kaum XVI — einfetjt, unterbrochen. Den nodj per«

bleibenben Kaum — ein fleines lïïittelftud, Haum XVI, ausgenom«
men — füüen teilroeife leidjt gefdjidjtete, teilroeife regellos burdj«

einanbergeroorfene Kalfbrudjfteine unb perein3elte Bref3ienftüde pon

perfdjiebenfter (Sröfte aus.

Haum XVI. 2° 3n ber ÏÏÏitte 3roifdjen S©= unb HU?«IÏÏauer, näher
an bet SU?« als an ber H©=Iïïauer, ift in biefer (Einfüüung ein nabe«
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Mauer ist aus teilweise behauenen Ralkbruchsteinen von ähnlicher
Größe fast ohne Verwendung von Schroppen lagerhaft aufgefchichtet
worden. Auf der Außenfeite des SG- und NB-Zuges stoßen in der

obersten Schicht Brekzienquadern — z.B. 0,75X0,55X0,5 ni' —
aneinander. Ihr Gegenstück in der obersten Lage der Innenseite sind

sehr sorgfältig behauene Aalkbruchsteine — z. B. 0,4 X 0,22 X 0.5
m' —. Ts kann sich bei dieser auffallenden Mauerart um einen Av-
schluß einer untern Mauerpartie handeln. Die NB-Mauer lehnt fich

teilweife, die NM-Mauer in ihrer ganzen Länge an den Felsen an,
die SB-Mauer ist wenig ausgebuchtet.

Die noch erhaltene oberste Bruchsteinlage des südwestlichen
Mauerzuges fällt aus dem Rahmen der entsprechenden Lagen der
andern Nauerzüge sowie der unter ihr liegenden Schichten heraus.
Mährend alle andern Lagen aus leicht behauenen und sorgfältig
aneinandergefügten Steinen bestehen, trifft hier weder das eine, noch

das andere zu. So ift es nicht unwahrfcheinlich, daß diefe unregelmäßige

Schicht der letzte Rest einer jüngern Ausmauerung dieser SM»
Mauer ist.

Raum XV reicht bis auf den Fels hinunter. Da er lediglich mit
einem Schnitt belegt worden ift, konnte nur festgestellt werden, daß

die Mauer auf der Bergfeite etwa 1,9 m über dem Felsboden aufhört.
Der nicht völlig fenkrechte Felsabfall tritt dann an ihre Stelle. Die
SB-Mauer dagegen reicht bis hinunter auf den Felsboden. So ift
Raum XV heute noch etwa 2,4 m tief.

Er weift eine ähnliche, nur noch raffiniertere Auskleidung und

Tinfüllung auf wie der allerdings kleinere Rundfchacht III auf
Terraffe I. Boden und Wände bedeckt eine 0,02 bis 0,05 m dicke Mörtel-
schicht, auf diefe folgt ein bis 0,2 w. mächtiger Lehmausstrich. Die

nächste Tinfüllung, eine Lage von fogenanntem Bergfand, zieht sich

gleicherweise beiden Seitenwänden und dem Boden nach, ist aber dort,
wo der Schacht — Raum XVI — einsetzt, unterbrochen. Den noch
verbleibenden Raum — ein kleines Mittelstück, Raum XVI, ausgenommen

— füllen teilweife leicht geschichtete, teilweise regellos
durcheinandergeworfene Aalkbruchsteine und vereinzelte Brekzienstiicke von
verschiedenster Größe aus.

Raum XVI. e° In der Mitte zwischen SB- und NW-Mauer, näher
an der Sw- als an der NB-Mauer, ist in dieser Tinsüllung ein nahe-
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3U quabratifdjer Sdjadjt oon runb 0,35 m Seitenlänge ausgefpan.
Sagerhaft aufgefdjidjtete, 3um deil mehrfeitig bebauene Kalfbrudj»
fteine unb oerein3elte Bref3ienftüde pon ungleicher (Sröfte gren3en
ben Sdjadjt gegen bie (Einfüüung pon Haum XV ab. Die gan3e drof»
fenmauerung ruht unten auf einer ftarfe Branbfpuren aufroeifenben,
3irfa o,06m biden, runben Buntfanbfteinplatte oon etroa x,x m

Durdjmeffer, bie felbft auf ber genannten Sebmfdjidjt aufliegt. Das
runbe, in ber ÏÏÏitte ber platte befinblidje Sod; oon 12,5 cm Durdj«
meffer ift mit einem Kalfbrudjftetn oon fonifdjer frvm forgfältig
»erfdjloffen. 3n ber Brudjfteinauffüüung roar beutlidj ein Sdjlamm«
unb Sebmmantel feft3ufteüen, ber fidj über ber Bergfanbfdjidjt auften
um ben gan3en Sdjadjt hemmlegt unb 3roar bis in eine Ejötje »on
0,4 bis o,5 m. Der Sdjadjt roar mit Kulturfdjutt angefüüt.

(Es banbelt fidj hier permutlidj um eine Anlage, bie brei Forbe»

rungen 3U genügen hatte : Der IDaffererbärtung, ber U?afferreinigung
unb ber IDafferfpeicbemng. U?affer, 3umeift roahrfdjeinlidj Hegen»

roaffer, auf irgenbroeldje U?eife auf bie gan3e F^cbe bes freien, »iel»

leidjt audj teilroeife überbadjten Haumes geleitet, fiderte burdj bie

Kalfbrodeneinfüüung hinunter, roobei bas falfarme Hegenroaffer fidj
erhärtete. Die Setjmfchidjt hemmte bas (Einfliegen in ben Sdjadjt unb
fo fammelte fidj bas U?affer um biefen hemm an. Sobalb ber U?affer»

fpiegel bie £jöb,e bes ben Sdjadjt umgebenben Sebmmantels erreicht
hatte, begann bas U?affer in ben Sdjadjt über3uflieften, jebodj nidjt,
ohne Derunreinigungen in ber als Fitter roirfenben Bergfanbfdjidjt
unb audj in ber Kalfbrodeneinfüüung 3urüdgelaffen 3U haben. Durdj
bas StiEiegen bes U?affers bis 3um Überflieften in ben Sdjadjt rourbe

biefer Keinigungspro3eft natürlich nodj begünftigt. Aus bem Sdjadjt,
roohl einem Sdjöpffdjadjt, mag bas U?affer, bas fidj, ben bireften
Sonnenftratjlen faum ausgefegt, audj nidjt leidjt erroärmte, »on ben

Burgberoohnem entnommen roorben fein. Diefe Ejypottjefe modjte idj,
folange feine beffere (Erflärung ber Anlage »orliegt, audj auf ben

Hunbfdjadjt III auf derraffe I übertragen. 3cne Anlage ift in ihrer
Konftruftion etroas einfacher als bie eben befdjriebene.

HaumXVII — 2,5 X |,i m — liegt ebenfaüs im Bereich bes

planes XII unb lehnt im S© an bie Küdfeite ber fdjon mehrmals
genannten einbäuptigen derraffiernngsmauer an. Audj bie 0,3 bis
0,7 m biden Utauern auf ber Bergfeite unb gegen SU? finb einbäup»
tig mit bem Ejauptraum einroärts an ben (Sebangefdjutt gefteEt. Diefe
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zu quadratischer Schacht von rund «,ZS in Seitenlänge ausgespart,
kagerhaft aufgeschichtete, zum Teil mehrfeitig behauene Aalkbruchsteine

und vereinzelte Brekzienftücke von ungleicher Größe grenzen
den Schacht gegen die Tinfüllung von Raum XV ab. Die ganze Trok-
kenmauerung ruht unten auf einer starke Brandspuren aufweisenden,
zirka o,oeiu dicken, runden Buntsandsteinplatte von etwa i,i m

Durchmesser, die selbst auf der genannten kehmfchicht aufliegt. Das
runde, in der Mitte der platte befindliche koch von 1.2,5 cm Durchmesser

ift mit einem Aalkbruchstein von konischer Form sorgfältig
verschloffen. In der Bruchsteinauffüllung war deutlich ein Schlannn-
und kehmmantel festzustellen, der sich über der Bergsandschicht außen
um den ganzen Schacht herumlegt und zwar bis in eine höhe von
0,4 dis 0,5 m. Der Schacht war mit Aulturschutt angefüllt.

Ts handelt sich hier vermutlich um eine Anlage, die drei
Forderungen zu genügen hatte: Der Massererhärtung, der Masserreinigung
und der Massersxeicherung. Mafser, zumeist wahrscheinlich Regenwasser,

auf irgendwelche Meife auf die ganze Fläche des freien,
vielleicht auch teilweise überdachten Raumes geleitet, sickerte durch die

Aalkbrockeneinfllllung hinunter, wobei das kalkarme Regenwasser sich

erhärtete. Die kehmfchicht hemmte das Tinfließen in den Schacht und

fo fammelte fich das Maffer um diesen herum an. Sobald der Wasser-

fpiegel die höhe des den Schacht umgebenden Lehmmantels erreicht
hatte, begann das Wafser in den Schacht überzufließen, jedoch nicht,
ohne Verunreinigungen in der als Filter wirkenden Bergfandschicht
und auch in der Aalkbrockeneinfüllung zurückgelassen zu haben. Durch
das Stilliegen des Wassers bis zum Überfließen in den Schacht wurde
diefer Reinigungsprozeß natürlich noch begünstigt. Aus dem Schacht,

wohl einem Schöpfschacht, mag das Waffer, das fich, den direkten

Sonnenstrahlen kaum ausgesetzt, auch nicht leicht erwärmte, von den

Burgbewohnern entnommen worden sein. Diese Hypothese möchte ich,

solange keine bessere Erklärung der Anlage vorliegt, auch auf den

Rundfchacht III auf Terraffe I übertragen. Jene Anlage ift in ihrer
Aonftruktion etwas einfacher als die eben beschriebene.

Raum XVII — 2,5 X i,z m — liegt ebenfalls im Bereich des

Platzes XII und lehnt im SG an die Rückseite der schon mehrmals
genannten einhäuptigen Terrassierungsmauer an. Auch die «,Z bis
0,7 m dicken Mauern auf der Bergseite und gegen SW sind einhäup-
tig mit dem Hauptraum einwärts an den Gehängeschutt gestellt. Diese
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beiben, roeber unter fidj, nodj mit ber derraffiemngsmauer per3abn»

ten Ïïlauer3uge, finb aus aüfeitig etroas behauenen Kalfbrudjfteinen
pon ähnlicher (Sröfte im fdjledjten Derbanb aufgeführt. Die Struftur
ber SU?«ïïtauer läftt fidj aüerbings bes ftarfen gerfaUs roegen nidjt
mehr flar erfennen. Sie 3eigt ftarfe Abnlidjfeit mit ber Struftur ber

3nnenfeite bes gan3en norböftlidjen ÏÏIauer3uges oon derraffe 2 —
H©«UIauem ber Häume XVIII unb XIX. Die H©«ïïtauer bes Kau«

mes läftt An3eidjen pon 3roei oerfdjiebenen Bauperioben erfennen.

3n ihren untern Partien mit ber ïïïauer auf ber S©«Seite pon
Kaum XVIII per3ahnt unb aus faum behauenen, ungleichen Kaif»
brudjfteinen unregelmäftig aufgeführt, trug biefe ältere ïïïauer einen

Durchgang oon minbeftens \ m Breite, beffen norbroeftlicbe U?ange

aus forgfältiger gearbeiteten Kalfbrudjfteinen gefügt ift. Später
rourbe biefer Durchgang mit einer 0,6 m biden ïïïauer perfdjloffen.
3nt fdjledjten Derbanb aus perfdjieben groften, aüfeitig behauenen

Kalfbrudjfteinen aufgeführt, 3eigt audj biefe Ïïïauer Stbnlidjfeit mit
ben H©«ïïtauem ber Häume XVIII unb XIX. Die H©«ïïlauer ift mit
ber HU?«ïïtauer nur leidjt oer3abnt.

(Eine untere mittelalterliche Kulturfdjidjt, bie über bie Sdjroeüe

hinroeg in Haum XVIII tjinüberlief, überlagerte in Haum XVII ben

(Sebangefdjutt. Auf Branbfdjutt folgte fobann Bau« unb Kultur«
fdjutt unb über biefem eine obere mittelalterlidje Kulturfdjuttlage,
bie fidj über bie ïïtauerfrone tjinroeg3og.

Haum XVHI» — 9,8 X 2,6 bis 4 m. Ïïîit ber reftlofen Klar»
fteüung ber Bauperioben unb ber Bebeutung oon Haum XVIII ift
roohl audj öer Sdjlüffel für bie (Erflämng ber gan3en Burganlage
gefunben, benn in biefem Haum treffen neben ben oerfdjiebenften
lïïauertypen, ÏÏIauer3ugen unb roidjtigen einfügen Hipeauböhen audj
roidjtige Sdjidjten 3ufammen. Auf ber H©«Seite fe^t, 3um deil auf
Sdjutt, 3um deil auf Fc*s aufftebenb, ein ftruftureü einheitlicher
UIauer3ug ein, ber bie gan3e Burganlage auf derraffe 2 unb teilroeife
audj auf derraffe 3 gegen H© abfdjlieftt. Die im fdjledjten Derbanb

aus fdjidjtroeife annäbemb gleidj groften, 3umeift aüfeitig etroas

behauenen Kalfbrudjfteinen aufgeführte Ïïïauer madjt fteüenroeife ben

(Einbrud einer Quabermauer. (Ltjarafteriftifdj ift bie datfadje, baf]
bet regelmäftigen Bauart auf ber 3nnenfeite ein unregelmäftigeres

Siebe Silb 13.
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beiden, weder unter sich, noch mit der Terrasfierungsmauer verzahn»

ten Mauerzüge, sind aus allseitig etwas behauenen Ralkbruchsteinen
von ähnlicher Größe im schlechten verband aufgeführt. Die Struktur
der SW-Mauer läßt fich allerdings des starken Zerfalls wegen nicht
mehr klar erkennen. Sie zeigt starke Ähnlichkeit mit der Struktur der

Innenseite des ganzen nordöstlichen Mauerzuges von Terrasse 2 —
NB-Mauern der Räume XVIII und XIX. Die NB-Mauer des Rau»

mes läßt Anzeichen von zwei verschiedenen Bauperioden erkennen.

In ihren untern Partien mit der Mauer auf der SB-Seite von
Raum XVIII verzahnt und aus kaum behauenen, ungleichen
Ralkbruchsteinen unregelmäßig aufgeführt, trug diefe ältere Mauer einen

Durchgang von mindestens l m Breite, dessen nordwestliche Wange
aus sorgfältiger gearbeiteten Ralkbruchsteinen gefügt ift. Später
wurde diefer Durchgang mit einer 0,6 W dicken Mauer verfchlofsen.

Im schlechten verband aus verschieden großen, allseitig behauenen

Ralkbruchsteinen aufgeführt, zeigt auch diese Mauer Ähnlichkeit mit
den NG-Mauern der Räume XVIII und XIX. Die NB»Mauer ist mit
der NM»Mauer nur leicht verzahnt.

Tine untere mittelalterliche Rulturschicht, die über die Schwelle

hinweg in Raum XVIII hinllberlief, überlagerte in Raum XVII den

Gehängeschutt. Auf Brandfchutt folgte fodann Bau- und Rultur»
schutt und über diesem eine obere mittelalterliche Rulturschuttlage,
die sich über die Mauerkrone hinwegzog.

Raum XVIII" — 9,3 X 2,6 bis 4 m. Mit der restlosen Rlar»
stellung der Bauperioden und der Bedeutung von Raum XVIII ist

wohl auch der Schlüssel für die Erklärung der ganzen Burganlage
gefunden, denn in diefem Raum treffen neben den verfchiedensten

Mauertypen, Mauerzügen und wichtigen einstigen Niveauhöhen auch

wichtige Schichten zusammen. Auf der NB-Seite fetzt, zum Teil auf
Schutt, zum Teil auf Fels aufstehend, ein strukturell einheitlicher
Mauerzug ein, der die ganze Burganlage auf Terrasse 2 und teilweise
auch auf Terraffe Z gegen NB abschließt. Die im schlechten verband
aus schichtweise annähernd gleich großen, zumeist allseitig etwas
behauenen Ralkbruchsteinen aufgeführte Mauer macht stellenweise den

Tindruck einer Huadermauer. Tharakteristifch ist die Tatsache, daß
der regelmäßigen Bauart auf der Innenfeite ein unregelmäßigeres

Siehe Bild 12.
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unb gröberes ïïïauerroerî an manchen SteEen auf ber Auftenfeite ber

ïïïauer entfpridjt. Die gegen 2,5 m mächtige H©«ïïïauer oon Kaum
XVIII madjt nun gerabe in biefer legten Be3tebung eine Ausnabme,
inbem bas innere roie bas äuftere ÏÏÏauerbaupt burdjaus gleidje Struf«

+

Silb 13. SOIKauer in Haum XVIII oon 21®, Struftirrçeidntung.

tttaeftab ca. I : SO.

tur 3eigen. Die ïïïauer, bie nadj ber oberften nodj erhaltenen Stein«

läge beibfeitige Abfäije aufroeift, rerjüngt fidj nadj H©, 3roifdjen
3roei Feispartien ge3roängt, um bie Ejälfte ihrer inneren Sänge. Der
Fal3 bes fdjon befdjriebenen Pfeilers an Ejang i bat fein (Segenftüd.
Die HU?«Begren3ung bes Haumes roirb oon bem etroas mehr als
2,5 m tief abfaüenben 3roeiten F«lsabftur3 gebilbet. Am obern Hanb
biefes Abfluges flebt im SU? eine 3umeift aus Brudjfteinen gefügte
dreppe pon fünf bis fedjs Stufen, einer Stufenlänge pon x bis 2 m
unb einer »Breite pon 0,2 bis 0,5 m. Die dreppe ift mit feiner Ïïïauer
im Derbanb, fie hat runb x ™ Ejöhenbifferen3 3U überroinben unb

fteigt roenig unter bas Hipeau ber fdjon aus Haum XVII befannten
untern Kulturfdjidjt hinunter. Die SU?»Begren3ung bes Haumes ift
fdjon bei Befpredjung ber H©«ïïïauer bes anftoftenben Haumes XVII

ermähnt roorben.

Die talfeitige Begren3ung pon Kaum XVIII ift befonbers im füb«

roeftlidjen deil febr »ielfältig. Hidjt roeniger als brei untereinanber
in feiner Be3iebung ftetjenbe unb audj — bie Derbinbung ber frfdj-
gratmauer mit ber SU?«ïïïauer ausgenommen — mit feiner anbern
ïïïauer oe^abnte ÏÏÏauer3uge tieften fidj Ijier feftfteüen. Deren bödjfter

4?

und gröberes Mauermerk an manchen Stellen auf der Außenseite der

Mauer entspricht. Die gegen 2,5 m mächtige NB-Mauer von Raum
XVIII macht nun gerade in dieser letzten Beziehung eine Ausnahme,
indem das innere wie das äußere Mauerhaupt durchaus gleiche Struk.

5 7?-

Bild ls. SV>Mauer in Raum XVIII von NV, Strutturzeichnung.

Maßstab ca. > : SO,

tur zeigen. Die Mauer, die nach der obersten noch erhaltenen Stein«

läge beidseitige Absätze aufweift, verjüngt sich nach NC, zwischen
zwei Felspartien gezwängt, um die Hälfte ihrer inneren Länge. Der

Falz des schon beschriebenen Pfeilers an hang i hat kein Gegenstück.
Die NM'Begrenzung des Raumes wird von dem etwas mehr als
2,5 m tief abfallenden zweiten Felsabsturz gebildet. Am obern Rand
dieses Absturzes klebt im SM eine zumeist aus Bruchsteinen gefügte
Treppe von fünf bis fechs Stufen, einer Stufenlänge von z bis 2 m
und einer -Breite von 0,2 bis 0,5 iu. Die Treppe ift mit keiner Mauer
im verband, fie hat rund im Höhendifferenz zu überwinden und

steigt wenig unter das Niveau der schon aus Raum XVII bekannten

untern Rulturschicht hinunter. Die SM-Begrenzung des Raumes ist
fchon bei Besprechung der NB-Mauer des anstoßenden Raumes XVII

erwähnt worden.

Die talseitige Begrenzung von Raum XVIII ist besonders im
südwestlichen Teil sehr vielfältig. Nicht weniger als drei untereinander
in keiner Beziehung stehende und auch — die Verbindung der Fifch-
gratmauer mit der SM-Mauer ausgenommen — mit keiner andern
Mauer verzahnte Mauerzüge ließen fich hier feststellen. Deren höchster
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ift eine etroa 0,9 m bide ïïïauer mit 3roei ftruftureü pöüig »erfdjie«
benen ïïïauerbauptem. Die Haum XVIII 3ugefehrte Seite ift aus »er»

fdjieben groften, in ber HIetjr3atjI plattenförmigen Kalfbrudjfteinen
pon febr oerfdjiebener Bearbeitung 3ur Ejauptfadje in unregelmäftiger
Fifdjgrattedjnif (opus spicatum), fteUenroeife aber unregelmäftig
ober fogar iagerbaft aufgeführt. Die beute nodj i,6m hohe ïïïauer
roeift 0,4 bis 0,6 m über bem Boben in berfetben Ejori3ontailage brei

nidjt gan3 fymmetrifdj auf bie Ïïïauer perteilte ïïtauerlodjer pon

burdjfdjnittlidj 0,24 unb o,i7m Seitenlänge auf. Da fidj am gegen»

überliegenben Fels fein penbant finbet, laffen fie fidj am ebeften als

(Serüftbalfeneinfäije erflären. Dielleidjt finb bie ftruftureü oon ben

tiefem Partien »erfdjiebenen oberften Sagen biefer ïïïauer erft nadj«

träglicb aufgefegt roorben. €troas norbroeftroärts oerfdjoben perlief
porbem über ber Krone biefer Ïïïauer in ber Streidjridjtung ber nodj
3U befprecbenben ïïïauer bes norböftlidjen detles biefer talfeitigen
Haumbegren3ung ein roeiterer Ïïïauer3ug. Hur nodj in ein bis 3roei

Sagen erhalten, hatte er eine Dide oon 0,6 m, 3eigte in ber Struftur
5ifjnltdjfeit mit ber Sïï?«ïïïauer pon Haum XIX unb roar im SÏÏ?, rote

im H© an bie angreu3enben ÏÏÏauem angeftoften. Das Fun°ament
eines britten ÏÏÏauer3uges auf biefer Haumfeite ift bem Fufte bet

Fifdjgratmauer oorgelagert. Aus Felstrümmern beftebenb, roeift es

eine Sänge oon 3 bis 4 m auf unb fetjt fidj möglidjerroeife unter ber

Fifdjgratmauer fort.
Die norböftlidje Partie ber talfeitigen Kaumbegren3ung ift 2 m

bid unb fo mit ber H©=ïïïauer 3ufammen ber mädjtigfte ÏÏÏauer3ug
ber gan3en Burganiage. Auf ber 3nnenfeite gleidjt fie ftruftureü ber

3nnenfeite ber ïïïauer im H© pon Haum XVIII unb ber H©«ÏÏÏauer
pon Haum XIX. Auf ber Auftenfeite ift fie bebeutenb unregelmäftiger;
bie untern Partien finb bem ÏÏÏauer3ug über bem bergfeitigen Tlb-

ftutj bes Felfens auf derraffe x ätjnlidj, bie obern deile befteben aus
gröftern, auf ber Sidjtfeite faum behauenen Kalffteinflötjen. 3nnen
faüen auf ber gan3en ïïïauerlange 3roei Abfälle auf, bie in entgegen«

gefegter Hidjtung auslaufen. Der obere, maximal 0,3 m breit, pertäuft
1,4 m unter ber beutigen ÏÏÏauerfrone unb nimmt nadj SU? an Breite
3U, ber tiefere liegt 2 m unter ber Krone. Der Ïïïauer3ug, ber nur in
ben oberften Sagen mit ber H©«ÏÏÏauer nidjt per3aljnt ift, biegt nadj
4 m Sänge nadj S© um unb bilbet bann por aüem bie H©=Begren=

3ung pon Haum XIX. gum deil auf ber Ejöfje bes obern Ïïïauer«
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ist eine etwa 0,9 m dicke Mauer mit zwei strukturell völlig verschiedenen

Mauerhäuptern. Die Raum XVIII zugekehrte Seite ist aus
verschieden großen, in der Mehrzahl plattenförmigen Ralkbruchsteinen
von sehr verschiedener Bearbeitung zur Hauptsache in unregelmäßiger
Fischgrattechnik («vus spivsrur«), stellenweise aber unregelmäßig
oder sogar lagerhaft aufgeführt. Die heute noch i,em hohe Mauer
weist c>,q bis 0,6 m über dem Boden in derselben Horizontallage drei

nicht ganz symmetrisch auf die Mauer verteilte Mauerlöcher von

durchschnittlich 0,24 und 0,1,7 m Seitenlänge auf. Da fich am
gegenüberliegenden Fels kein Pendant findet, lassen sie sich am ehesten als

Gerüstbalkeneinsätze erklären, vielleicht sind die strukturell von den

tiefern Partien verschiedenen obersten Lagen dieser Mauer erst
nachträglich aufgesetzt worden. Etwas nordwestwärts verschoben verlief
vordem über der Rrone diefer Mauer in der Streichrichtung der noch

zu besprechenden Mauer des nordöstlichen Teiles dieser talseitigen
Raumbegrenzung ein weiterer Mauerzug. Nur noch in ein bis zwei
Tagen erhalten, hatte er eine Dicke von 0,6 m, zeigte in der Struktur
Ähnlichkeit mit der SM-Mauer von Raum XlX und war im SM, wie
im NG an die angrenzenden Mauern angestoßen. Das Fundament
eines dritten Mauerzuges auf diefer Raumfeite ift dem Fuße der

Fifchgratmauer vorgelagert. Aus Felstrümmern bestehend, weift es

eine Länge von Z bis qm auf und fetzt fich möglicherweife unter der

Fifchgratmauer fort.
Die nordöstliche Partie der talseitigen Raumbegrenzung ist 2 m

dick und so mit der NG-Mauer zusammen der mächtigste Mauerzug
der ganzen Burganlage. Auf der Innenfeite gleicht fie strukturell der

Innenseite der Mauer im NG von Raum XVIII und der NB-Mauer
von Raum XIX. Auf der Außenfeite ist sie bedeutend unregelmäßiger;
die untern Partien sind dem Mauerzug über dem bergseitigen
Absturz des Felsens auf Terrasse 1 ähnlich, die obern Teile bestehen aus
größern, auf der Sichtseite kaum behauenen Ralksteinklötzen. Innen
fallen auf der ganzen Mauerlänge zwei Absätze auf, die in entgegengefetzter

Richtung auslaufen. Der obere, maximal o,Z m breit, verläuft
I,q m unter der heutigen Mauerkrone und nimmt nach SM an Breite
zu, der tiefere liegt 2 m unter der Rrone. Der Mauerzug, der nur in
den obersten Lagen mit der NB-Mauer nicht verzahnt ift, biegt nach

4 m Länge nach SC um und bildet dann vor allem die NB-Begrenzung

von Raum XIX. Zum Teil auf der höhe des obern Mauer-
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abfatjes ber S©-ïïïauer, 3um deil roenig barunter ober barüber,
fragen aus ber bereits in bie nU?/S©«Hidjtung übergegangenen
Ïïïauer oier ïïïauerfteine ftarf über bie ïïïauerfludjt por.

ïïtannigfadj roie bie Umgren3ung roar audj bie Bobenfdjidjtung
in Kaum XVIII. Don ber Krone bes mächtigen ÏÏÏauer3uges im norb«

öftlidjen deil bis auf ben nodj nidjt »öüig ausgeräumten felfigen
Baugrunb hinunter gemeffen, fommt man auf eine Haumtiefe »on
5,5 m. über ber rempelte präbiftorifdje Sdjerben entbaltenben <Se«

hangefdjuttfdjidjt folgte eine gegen H© in eine Kulturfdjidjt über«

getjenbe Branbfdjidjt, bie felbft roieber »on »iel Branbfdjutt über«

lagert roar. Auf einer Bau« unb Kulturfdjuttlage lieft fidj eine 3roeite

Kulturfdjidjt feftfteßen; barüber lagerten roie überaE Kultur» unb

Baufdjutt unb 3uoberft Ejumus.
Der nadj S© anftoftenbe Haum XIX gebort organifdj mit Haum

xviii 3ufammen.

Haum XIX" — 6,3 X 7,8 m. Audj bto finb 3eitlidj gan3 »er»

fdjieben ein3ureihenbe deile oorhanben. Don einheitlichem Bau ift bie

fdjon mehrfach genannte H©»ïïïauer; bies oor aEem auf ber 3nnen=
feite, roo fie aus aBfeitig behauenen, nur fdjidjrroeife bie (Sröfte roecb»

felnben Kalfbrudjfteinen im fdjledjten Derbanb aufgefübrt ift. Auf
ber Auftenfeite, roo fidj bie ïïïauer über eine F^lsftufe binunter3ieht,
ift oon oben nadj unten eine ftarfe gunabme ber ÏÏÏauerfteinmafte
feft3ufteüen. Dor aüem an ber ©«(Ede, roo bie ïïïauer »on derraffe 3

etroa 7 m bodj fenfredjt emporfteigt, haben eine An3abl Quabern,
bie roohl feitlidj, nidjt aber auf ber Sidjtflädje bebauen ftnb, »on
marimal i,5 X o,5 X o,5 m' Hauminbalt Derroenbung gefunben. Auf«
faüenb ift in ber (Edpartie, baf] ein3elne Kalffteinpiatten ber fjöke
nadj in ben ïïïauerrerbanb eingeorbnet finb. Das Ïïïauerroerî ift
lagerhaft, faft im Derbanb gemauert. Hur bie roedjfelnbe (Sröfte ber
oerroenbeten Steine beeinträchtigt ben (Einbrad eines PöEig regel«

mäftigen ïïïaueroerbanbes. (Eine Befonberbeit biefes \,7 bis 1,9 m

breiten Ïïïauer3uges ift bie fidj nadj auften oerjüngenbe Fenfterlude
»on 0,6 m Breite auf ber 3nnenfeite in ben oberften Partien bes

bergfeitigen deiles ber Ïïïauer.
Die mit ber H©»ïïïauer roenigftens an ben ftdjtbaren SteEen

»erahnte S©»ïïïauer »on Kaum XIX fteigt »on derraffe 3 in einer

" Sietje Silber ts unb 16.
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absatzes der SB-Mauer, zum Teil wenig darunter oder darüber,
kragen aus der bereits in die NW/SG-Richtung übergegangenen
Mauer vier Mauersteine stark über die Mauerslucht vor.

Mannigfach wie die Umgrenzung war auch die Bodenschichtung
in Raum XVIII. von der Rrone des mächtigen Mauerzuges im nord»

östlichen Teil bis auf den noch nicht völlig ausgeräumten felsigen
Baugrund hinunter gemeffen, kommt man auf eine Raumtiefe von
5,s m. über der vereinzelte prähistorische Scherben enthaltenden
Gehängeschuttschicht folgte eine gegen NC in eine Rulturschicht
übergehende Brandschicht, die selbst wieder von viel Brandschutt
überlagert war. Auf einer Bau» und Rulturschuttlage ließ sich eine zweite
Rulturschicht feststellen; darüber lagerten wie überall Rultur- und

Bauschutt und zuoberst Humus.
Der nach SB anstoßende Raum XIX gehört organisch mit Raum

xvm zusammen.

Raum XIX" — e,5 X 7,8 m. Auch hier sind zeitlich ganz
verschieden einzureihende Teile vorhanden, von einheitlichem Bau ist die

schon mehrfach genannte NB-Mauer; dies vor allem auf der Innenseite,

wo sie aus allseitig behauenen, nur schichtweise die Größe
wechselnden Ralkbruchsteinen im schlechten Verband aufgeführt ist. Auf
der Außenseite, wo sich die Mauer über eine Felsftufe hinunterzieht,
ist von oben nach unten eine starke Zunahme der Mauerfteinmaße
festzustellen, vor allem an der B-Tcke, wo die Mauer von Terraffe 2

etwa m hoch senkrecht emporsteigt, haben eine Anzahl Quadern,
die wohl seitlich, nicht aber auf der Sichtfläche behauen sind, von
maximal l.,5 X o,s X o,s m' Rauminhalt Verwendung gefunden.
Auffallend ist in der Tckpartie, daß einzelne Ralksteinplatten der höhe
nach in den Mauerverband eingeordnet sind. Das Mauerwerk ist

lagerhaft, fast im verband gemauert. Nur die wechselnde Größe der
verwendeten Steine beeinträchtigt den Tindruck eines völlig
regelmäßigen Mauerverbandes. Tine Besonderheit diefes l,7 bis 1,9 m

breiten Nauerzuges ift die sich nach außen verjüngende Fensterlucke

von 0,6 m Breite auf der Innenseite in den obersten Partien des

bergseitigen Teiles der Mauer.
Die mit der NB-Mauer wenigstens an den sichtbaren Stellen

verzahnte SG»Mauer von Raum XIX steigt von Terraffe z in einer

" Siehe Bilder ls und le.
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Stufe 3u derraffe 2 auf. Hadj bem erften etroa 3,5 m botjen Anftieg
folgt eine i,5 m breite Ejori3ontalflache, bann fteigt bie Ïïïauer er»

neut gegen 2 m bis 3ur heutigen ïïïauerfrone empor. (Eine nur roe«

nige Sdjidjten hohe Stoftfuge in ber H©»ÏÏÏauer madjt es nidjt gan3

unroabrfdjeinlidj, baf] bie untere Stufe auf ber dalfeite erft nadj«

fraglich pon geringerer £jöfje um etroa Pier Sagen aufgeftodt roorben

ift. Der füböftlidje Ïïïauer3ug pon Haum XIX unb feine Fortfetjung
nadj SU? bis 3um Übergang in bie ^elsftufe pon Ejang 2 unterhalb
Haum XXV ift 1934 erft teilroeife freigelegt unb barum audj nidjt ein«

gebenb unterfudjt roorben. So fönnen hier erft einige oberflächliche
(Einbrüde roiebergegeben roerben. Die Ïïïauer ift nidjts anberes als
eine norböftlidje Fortfci3ung bes F«^sabftur3es »on Ejang 2, ber
unter ben Käumen XXVII unb XXV 3utage tritt. Sie lehnt an bie

legten nodj fidjtbaren norböftlidjen deile bes F^lfens an unb fetjt bie

natürliche derraffe 2 fünftlidj nadj H© fort. Hur auf biefe U?eife
roerben bie fonft roabrfdjeinlidj 3u derraffe 3 gebörenben Häume
XIX, XX, XXI unb XXII in bie Keihe ber Häume auf derraffe 2 empor»
gehoben. Die derraffierung bes (Selänbes ift eine Ejauptaufgabe bie«

fer einbäuptigen an FßIs unb Sdjutt gefteEten Ïïïauer; bas geht fdjon
aus bem ftufenförmigen Aufbau berpor. Die fenfredjt aufftrebenbe
H©«ïïtauer bagegen ift meines (Eradjtens in erfter Sinie als uner«
fteigbare IDebrmauer 3U betrachten. Der U?edjfel in ber Struftur
3eigt, baf] an ber S©«ÏÏÏauer 3U oerfdjiebenen geiten berumgeflidt
roorben ift. Hidjt gan3 4 m fübroeftlicb ber ©ftede tritt ber U?edjfel
in ber Steingröfte unb ber Übergang »on forgfältiger Aufmauerung
3U roeniger erafter Arbeit beutlidj in (Erfcbeinung, roirb bodj eine

einige Quaberlage pon je 3roei bis pier Brudjfteinlagen übernom«

men. Audj biefe Ïïïauer ift eine reine Brudjfteinmauer, bie fteüen«
roeife annähernb lagerhaft aufgebaut roorben ift. Unter Haum XXIV
3ieht fidj eine Fu9e fenfredjt burdj bie gan3e Ïïïauer hinburdj.

Die Sïï?«ïïïauer ron Haum XIX liegt auf Sdjuttmaffen, bie in
mehr als 2 m ïïïadjtigfeit über bem füböftlidjen Ïïïauer3ug pon
Haum XXII unb 0,3 m mächtig über ber Hïï?=ïïïauer besfelben Hau«
mes lagern. Die bei ber Frcile$ung burdjfcbmttlidj nodj 0,7 m hohe
unb ebenfo breite Ïïïauer ift aus oerfdjieben groften, roenig behauenen

Kalfbrudjfteinen unregelmäftig gefügt. (Segen HU? fdjeint fie lebig«
lidj am Sdjutt, ber fidj 3roifdjen ihrem (Enbe unb bem Anfang bes

norböftlidjen Ïïtauer3uges oon Haum XVII feftfteEen lieft, geenbigt

so

Stufe zu Terraffe 2 auf. Nach dem erften etwa 2,5 m hohen Anstieg
folgt eine 1,5 m breite Horizontalfläche, dann steigt die Mauer
erneut gegen 2 m bis zur heutigen Mauerkrone empor. Tine nur
wenige Schichten hohe Stoßfuge in der NB-Mauer macht es nicht ganz
unwahrfcheinlich, daß die untere Stufe auf der Talfeite erst
nachträglich von geringerer höhe um etwa vier Tagen aufgestockt worden
ist. Der südöstliche Mauerzug von Raum XIX und feine Fortsetzung
nach SM bis zum Übergang in die Lelsstufe von hang 2 unterhalb
Raum XXV ift 1924 erst teilweise freigelegt und darum auch nicht
eingehend untersucht worden. So können hier erst einige oberflächliche
Tindrücke wiedergegeben werden. Die Mauer ist nichts anderes als
eine nordöstliche Fortsetzung des Felsabsturzes von hang 2, der
unter den Räumen XXVII und XXV zutage tritt. Sie lehnt an die

letzten noch sichtbaren nordöstlichen Teile des Felsens an und setzt die

natürliche Terrasse 2 künstlich nach NB fort. Nur auf diese Meise
werden die sonst wahrscheinlich zu Terrasse 2 gehörenden Räume
XIX, XX, XXI und XXII in die Reihe der Räume auf Terraffe 2

emporgehoben. Die Terraffierung des Geländes ist eine Hauptaufgabe dieser

einhäuptigen an Fels und Schutt gestellten Mauer; das geht schon

aus dem stufenförmigen Aufbau hervor. Die fenkrecht aufstrebende
NC-Mauer dagegen ift meines Trachtens in erster Tinie als
unersteigbare Mehrmauer zu betrachten. Der Mechsel in der Struktur
zeigt, daß an der SB-Mauer zu verschiedenen Zeiten herumgeflickt
worden ift. Nicht ganz 4 m südwestlich der Bftecke tritt der Mechsel
in der Steingröße und der Übergang von sorgfältiger Aufmauerung
zu weniger exakter Arbeit deutlich in Erscheinung, wird doch eine

einzige Huaderlage von je zwei bis vier Bruchsteinlagen übernommen.

Auch diese Mauer ist eine reine Bruchsteinmauer, die stellenweise

annähernd lagerhaft aufgebaut worden ist. Unter Raum XXIV
zieht fich eine Fuge fenkrecht durch die ganze Mauer hindurch.

Die SM-Mauer von Raum XIX liegt auf Schuttmafsen, die in
mehr als 2 m Mächtigkeit über dem südöstlichen Mauerzug von
Raum XXII und 0,2 m mächtig über der NW-Mauer desselben Raumes

lagern. Die bei der Freilegung durchschnittlich noch 0,7 m hohe
und ebenso breite Mauer ist aus verschieden großen, wenig behauenen

Aalkbruchsteinen unregelmäßig gefügt. Gegen NW scheint sie lediglich

am Schutt, der sich zwischen ihrem Tnde und dem Anfang des

nordöstlichen Mauerzuges von Raum XVII feststellen ließ, geendigt
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3U haben. Die fdjon genannte 3umeift einfdjidjtige oberfte S©«ÏÏÏauer

»on Kaum XVIII fdjloft mit einer Stoftfuge nadj H© an. Die tiefer
liegenbe Fifdjgratmauer bagegen bilbet unter biefer SU?«ÏÏÏauer eine
<Ede mit ber tiefern partie ber H©«ÏÏÏauer »on Haum XVII unb ftöftt
an ber nämlidjen SteEe mit ber HU?»ïïïauer »on Haum XXII 3ufam«

men. Diefer dreffpunft oon nidjt roeniger als fünf Ïïïauer3ugen be»

barf nodj ber Klärung.
Unter ber oberften talfeitigen ïïïauer pon Haum XVIII gelegen

fdjlieftt bie auf ber Bergfeite in Fif<ba.rattechnif aufgeführte Ïïïauer
Haum XIX gegen HU? ab. Auf ber S©»Seite bietet biefe Ïïïauer
ftruftureü ein gan3 anberes Bilb, ift bodj bie äufterfte ïïtauerfdjidjt
roenigftens in ben 1934 freigelegten oberften Partien aus platten»
förmigen Kalfbrudjfteinen pon ähnlicher (Sröfte lagerîjaft aufgefdjidj«
tet. (Ein quabratifdjes Socb ift im fübroeftlidjen deil ber 0,95 in
biden Ïïïauer fidjtbar; es mag fidj um einen Baifeneinfatj banbeln.
©b bei ben in perfdjiebener Ïïïauertedjnif erfteüten Befleibungs«
fdjidjten biefes Ïïïauer3uges audj 3eitlidj perfdjiebene Bauteile ange«

nommen roerben muffen, ift nodj ungeflärt. (Es ift auffaüenb, baf]
eine unterfte nodj erhaltene Steinlage auf bem F*ls bireft aufterhatb
ber H©«ïïïauer »on Haum XIX in berfeiben Streicbridjtung »erläuft
roie biefe HU?«ïïïauer innerhalb bes H©»ïïïauer3uges.

Die 3umeift talroärts ftarf abfaEenben, in buntem U?edjfel auf«
tretenben Sdjidjten »erfdjiebenfter gufammenfetmng — (Behänge«

fdjutt, Baufdjutt, Kulturfdjutt, Branbfdjutt — 3eigen, bat] biefer
Haum fünftlidj aufgefüüt rourbe unb 3roar mehrere ÏÏÏeter bodj. ©b
es fidj babei um 3roedbeftimmte Hioeauerböbung ober mehr um einen

gelegentlichen Ablagerungsort banbelte unb ob ber Haum aEmäblidj
aufgefüüt rourbe, ober ob bie »erfdjiebenen Scbuttfrü^e insgefamt
einer fur3en geitfpanne angehören, roirb fidj »ieEeidjt aus bem ein«

gebenberen Stubium ber ^unb- unb Scbidjtienperbälitmffe er»

geben. 3n öcr tiefften, roabrfdjeinlidj an ©rt unb SteEe entftan«
benen (Sebängefdjuttfdjicbt finb präbiftorifdje Sdjerben enthalten. 3m
norböftlidjen deil bes Haumes fonnte eine bünne mittelalterlidje
Kurlturfdjidjt feftgefteEt roerben. groei barüber lagernbe, burdj Kul»
tur» unb Baufdjuttfdjidjten getrennte, ausgefprodjene Branbfdjutt«
fdjidjten finb befonbers auffaüenb. 3n ben hohem Sdjidjten finb
3roei gröftere ^cuerftellen aufgebedt roorben, beren eine ben (Ein«

brud häufiger Benütjung madjte.

SI

zu haben. Die schon genannte zumeist einschichtige oberste SB»Mauer
von Raum XVIII schloß mit einer Stoßfuge nach NB an. Die tiefer
liegende Fifchgratmauer dagegen bildet unter diefer SM-Mauer eine
Ecke mit der tiefern Partie der NB-Mauer von Raum XVII und ftößt
an der nämlichen Stelle mit der NM-Mauer von Raum XXII zusammen.

Dieser Treffpunkt von nicht weniger als fünf Mauerzügen
bedarf noch der Klärung.

Unter der obersten talseitigen Mauer von Raum XVIII gelegen

schließt die auf der Bergfeite in Fischgrattechnik aufgeführte Mauer
Raum XIX gegen NM ab. Auf der SB-Seite bietet diefe Mauer
ftrukturell ein ganz anderes Bild, ift doch die äußerfte Mauerfchicht
wenigstens in den 1924 freigelegten obersten Partien aus platten-
förmigen Ralkbruchsteinen von ähnlicher Größe lagerhaft aufgeschich.
tet. Tin quadratisches Loch ist im südwestlichen Teil der 0,9s m
dicken Mauer fichtbar; es mag fich um einen Balkeneinfatz handeln.
Bb bei den in verschiedener Mauertechnik erstellten Bekleidungsschichten

dieses Mauerzuges auch zeitlich verschiedene Bauteile
angenommen werden müssen, ist noch ungeklärt. Ts ist auffallend, daß
eine unterste noch erhaltene Steinlage auf dem Fels direkt außerhalb
der NB-Mauer von Raum XIX in derfelben Streichrichtung verläuft
wie diese NM-Mauer innerhalb des NG-Mauerzuges.

Die zumeist talwärts stark abfallenden, in buntem Mechsel
auftretenden Schichten verschiedenster Zusammensetzung — Gehängefchutt,

Bauschutt, Rulturfchutt, Brandschutt — zeigen, daß dieser
Raum künstlich aufgefüllt wurde und zwar mehrere Meter hoch. Bb
es sich dabei um zweckbestimmte Niveauerhöhung oder mehr um einen

gelegentlichen Ablagerungsort handelte und ob der Raum allmählich
aufgefüllt wurde, oder ob die verschiedenen Schuttstürze insgesamt
einer kurzen Zeitspanne angehören, wird sich vielleicht aus dem

eingehenderen Studium der Fund- und Schichtenverhättnisse
ergeben. In der tiefsten, wahrscheinlich an Brt und Stelle entstandenen

Gehängeschuttschicht sind prähistorische Scherben enthalten. Im
nordöstlichen Teil des Raumes konnte eine dünne mittelalterliche
Rurlturschicht festgestellt werden. Zwei darüber lagernde, durch Rul-
tur- und Bauschuttschichten getrennte, ausgesprochene Brandschutt-
schichten sind besonders auffallend. In den höhern Schichten find
zwei größere Feuerftellen aufgedeckt worden, deren eine den
Eindruck häufiger Benutzung machte.
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Haum XX — 5,4 X 1,3 m — ift nur bie norbœeftlidje partie
eines einftigen Haumes, beffen Fortfetjung füböftlidj ber jetjigen ein«

häuptigen S©«ÏÏÏauer liegt — Haum XXI. Diefe S©»ÏÏÏauer,
beren Bergfeite an ben in biefen Haum eingefüüten Sdjutt gefteEt
rourbe, ift bie fdjon befprodjene ForIfe*3un9 öer S©«ïïïauer oon
Haum XIX. Die H©=Begren3ung bes Haumes lag 1954 nodj gröftten»
teils im Sdjutt perborgen. Die norbroeftlidje unb bie fübroeftlidje
ïïïauer fteben miteinanber im Derbanb. Sie 3eigen eine Dide pon
1,2 m unb finb in ihrer Struftur bem norböftlidjen ÏÏÏauer3ug ber

Häume XVIII unb XIX gleichstehen. Die HU?»ïïïauer, beren €nbe
im H© 1934 nodj unter Sdjutt perborgen lag, burdjbradj einft eine

1,55 m breite düre, bie aber fpäter teilroeife permauert rourbe. (Ein

Fal3, roabrfdjeinlicb 3ur Aufnahme ber (Seroänbefteine, ift gegen
S© nodj portjanben. tDätjrenb bie fübroeftlidje unb bie füböftlidje
Ïïïauer in ben tiefem ÏÏÏauerfdjidjten nur aneinanber angeftoften
finb, fann in ben obern Partien eine Derçabnung einbeutig feftge«

fteüt roerben. HU?» unb SU?=ïïtauer bes Haumes finb mit einem

biden, heute grauen ïïïorteloerputj belegt, ber ftarf 3erfra^t audj
ein3elne fefjr einfache aber beabfidjtigte Kri^eidjnungen 3eigt. (Einer

Banf gleidj läuft biefen U?änben ein gleidjerroeife perputjter ïïïauer»

porfprung entlang. Unter ben angetroffenen Sdjidjten ift eine Branb»

fdjidjt befonberer (Erwähnung roert.
Haum XXI — 3irfa 5,4 X 0,8 m. 3n Haum XXI lag bei Ab«

fdjluft ber Ausgrabung 1934 nodj oiel Sdjutt. Der Haum ift in bie

Stufe ber nadj derraffe 5 abfattenben derraffierungsmauer eingetieft.
Die H©»Begren3ung rourbe 1934 nodj nidjt freigelegt; bie ïïïauer
auf ber Bergfeite ift bie einbäuptige, 3urüdgeftaffelte F°rtfetutng ber

derraffierungsmauer, bie ben einft einheitlichen Haum in bie beiben

deile XX unb XXI 3erlegt. (Eine in ben obern ÏÏÏauerpartien über«

fteEte Stoftfuge fäEt an biefem unb in gleicher IDeife audj am füb»

roeftlidjen Ïïïauer3ug auf. Diefer lettere ift bie Fortfel3ung ber ent»

fpredjenben ïïïauer oon Haum XX, mit ber er nur teilroeife per3abnt
3U fein fdjeint. Dasfelbe ift pom Anfdjluft ber SU?» an bie S©»

Begren3ung 3U fagen.
Haum XXII — 3irfa 2,4 bis 4,5 X 4,85 m — fdjlieftt norbroeft»

lidj an Haum XX an unb fonnte 1954 erft teilroeife oom Sdjutt be»

freit roerben. (Ein mehr als 2 m hoher Schutthaufen, in bem por aüem

ftarfe Steinhäufungen auffaEen, liegt als natürliche Fortfetutng bes
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Raum XX — 5,4 X z,z m — ift nur die nordwestliche Partie
eines einstigen Raumes, deffen Fortsetzung südöstlich der jetzigen ein-
häuxtigen SB-Mauer liegt — Raum XXI. Diese SB-Mauer,
deren Bergseite an den in diesen Raum eingefüllten Schutt gestellt

wurde, ift die fchon besprochene Fortsetzung der SB-Mauer von
Raum XIX. Die NB-Begrenzung des Raumes lag 1924 noch größtenteils

im Schutt verborgen. Die nordwestliche und die südwestliche
Mauer stehen miteinander im verband. Sie zeigen eine Dicke von
1,2 m und sind in ihrer Struktur dem nordöstlichen Mauerzug der

Räume XVIII und XIX gleichzusetzen. Die NM-Mauer, deren Ende

im NB 1954 noch unter Schutt verborgen lag, durchbrach einst eine

1,55 m breite Türe, die aber später teilweise vermauert wurde. Ein
Falz, wahrscheinlich zur Aufnahme der Gewändesteine, ist gegen
SB noch vorhanden. Mährend die südwestliche und die südöstliche
Mauer in den tiefern Mauerfchichten nur aneinander angestoßen

sind, kann in den obern Partien eine Verzahnung eindeutig festgestellt

werden. NM- und SM-Mauer des Raumes sind mit einem

dicken, heute grauen Mörtelverputz belegt, der stark zerkratzt auch

einzelne sehr einfache aber beabsichtigte Rritzzeichnungen zeigt. Einer
Bank gleich läuft diesen Münden ein gleicherweise verputzter Mauer-
vorfprung entlang. Unter den angetroffenen Schichten ift eine Brandfchicht

besonderer Erwähnung wert.
Raum XXI — zirka 5,4 X 0,3 m. In Raum XXI lag bei

Abschluß der Ausgrabung 1924 noch viel Schutt. Der Raum ist in die

Stufe der nach Terraffe 2 abfallenden Terrafsierungsmauer eingetieft.
Die NB-Begrenzung wurde 1924 noch nicht freigelegt; die Mauer
auf der Bergseite ist die einhäuptige, zurückgestaffelte Fortsetzung der

Terrafsierungsmauer, die den einst einheitlichen Raum in die beiden

Teile XX und XXI zerlegt. Tine in den obern Mauerpartien
überstellte Stoßfuge fällt an diesem und in gleicher Meise auch am
südwestlichen Mauerzug auf. Diefer letztere ift die Lortfetzung der

entsprechenden Mauer von Raum XX, mit der er nur teilweise verzahnt
zu sein scheint. Dasselbe ist vom Anschluß der SM- an die SB-
Begrenzung zu sagen.

Raum XXII — zirka 2,4 bis 4,5 X 4,35 m — schließt nordwestlich

an Raum XX an und konnte 1924 erst teilweise vom Schutt
befreit werden. Tin mehr als 2 m hoher Schutthaufen, in dem vor allem
starke Steinhäufungen auffallen, liegt als natürliche Fortsetzung des
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Sdjuttes in Kaum XIX auf ber H©»Seite unb trägt bie befprodjene
SU?»ïïïauer bes Haumes XIX. 3m HU? fteigt bie nodj 3U djarafteri«
fierenbe einbäuptige derraffierungsmauer empor. Der fübroeftlidje
Ïïïauer3ug ift febr ftarf 3erfaüen. An bie HU?«ïïïauer anfdjlieftenb
ftöftt er in feinem untern deil in bie (Edpartie ber HU?» unb SU?«

Ïïïauer oon Haum XX hinein. (Es ift 3U permuten, bat] biefer letjt»

genannte ÏÏÏauer3ug über ben füböftlidjen deil biefer SÏÏ?«ÏÏÏauer,
ber fidj »orbem roabrfdjeinlid; bis 3um Abftur3 nadj derraffe 3 fort«
fetjte, hinübergebaut roorben ift. Die obern Sagen ber SU?»ïïïauer

finb intereffanterroeife nur an bie über bie untern Sagen binroeg«

gebenbe Ïïïauer angebaut roorben. So hat man es alfo mit einem

altem unteren Ïïïauer3ug unb mit einer fpäter aufgeftodten jungem
partie 3U tun. Der ältere deil biefer 0,9 bis um biden Ïïïauer
gleicht ftruftureü ber SU?»ïïïauer »on Kaum XXIV. Tin ber gan3en
aus ungleichen Kalfbrudjfteinen erfteüten ïïïauer ift bie ^ifctjgrat«
tedjnif — opus spicatum — fieüenweife angewanbt worben, bodj lange

nidjt in bem Umfang wie bei ber S©«ïïïauer »on Haum XVIII. Tin
ber SU?«ÏÏÏauer tieften fidj Spuren eines leidjt abfcbiefemben, felb«

grauen Belages feftfteüen. Don bem 2,x m breiten dürübergang nadj
Haum XXIII finb bie aus Kalfbrudjfteinplatten gefügte Schwefle unb
bie aus ungleich Soften, aEfeitig roenig behauenen Kalfflögen lagerhaft

gefdjidjtete füböftlidje dürroange mit ÏÏÏauerfai3 gegen Haum
XXIII nodj erhalten. 3n Haum XXII ift bie präbiftorifdje Kulturfdjidjt
feftgefteEt roorben.

Haum XXIII — 15,4 X 2,4 m. Don biefem gangartigen Haum
fteigt bergwärts bie fdjon mehrfach ermähnte, einbäuptige derraffie«
rungsmauer 1,5 bis 2 m hoch, empor. 3n ihrem fübweftlidjen deil
ruhen bie ïïtauerfunbamente auf Fcls> int H© aber bireft auf bem

(Sebangefdjutt. (Es ift ber ïïïauer wohl an3ufehen, baf] an ihr im
Saufe ber geit »ielfadj berumgeflidt worben ift. 3m H© ftöftt fie,
roie es fdjeint, an bie in etroas anberer frudjt »erlaufenbe Fifchsrat«
mauer »on Haum xvm an unb 3t»ar an ber Steüe, roo biefe im redj«
ten tt?infel in ben fübweftlidjen Ïïïauer3ug besfeiben Haumes um«

biegt. Die Stoftfuge ber beiben Sängsmauem lieft fidj 1934 nodj nidjt
genau unterfudjen. (Eine weitere Stoftfuge ift in ber untern ïïïauer»

partie bei ber »on Haum XXII in Haum XXIII hinüberfübrenben
SdjroeBe 3U bemerfen. 3n ber Umgebung biefer Stoftfuge fdjeint bas

ïïïauerroerf oielfadj, bodj ftets nur fledroeife, ausgebeffert roorben 3U

S2

Schuttes in Raum XIX auf der NB-Seite und trägt die besprochene

SM-Mauer des Raumes XIX. Im NU? steigt die noch zu charakterisierende

einhäuptige Terrafsierungsmauer empor. Der südwestliche

Mauerzug ift sehr stark zerfallen. An die NM-Mauer anschließend

ftößt er in feinem untern Teil in die Tckpartie der NM» und SM»
Mauer von Raum XX hinein. Ts ift zu vermuten, daß diefer letzt»

genannte Mauerzug über den südöstlichen Teil dieser SW-Mauer,
der sich vordem wahrscheinlich bis zum Absturz nach Terrasse z fort»
setzte, hinübergebaut worden ift. Die obern Lagen der SM»Mauer
sind interesfanterweise nur an die über die untern Lagen hinweg»
gehende Mauer angebaut worden. So hat man es alfo mit einem

ältern unteren Mauerzug und mit einer später aufgestockten jüngern
Partie zu tun. Der ältere Teil diefer «,9 bis l,l m dicken Mauer
gleicht strukturell der SM»Mauer von Raum XXIV. An der ganzen
aus ungleichen Ralkbruchsteinen erstellten Mauer ift die Fischgrat»
technik — «pu8 spiostum — stellenweise angewandt worden, doch lange
nicht in dem Umfang wie bei der SB-Mauer von Raum XVIII. An
der SM»Mauer ließen fich Spuren eines leicht abfchiefernden,
feldgrauen Belages feststellen, von dem 2,1 m breiten Türübergang nach

Raum XXIII sind die aus Ralkbruchsteinplatten gefügte Schwelle und
die aus ungleich großen, allseitig wenig behauenen RalMötzen lagerhast

geschichtete südöstliche Türwange mit Mauerfalz gegen Raum
XXIII noch erhalten. In Raum XXII ist die prähistorische Rulturschicht
festgestellt worden.

Raum XXlll — l.s,4 X 2,4 m. von diefem gangartigen Raum
steigt bergwärts die fchon mehrfach erwähnte, einhäuptige
Terrafsierungsmauer i,s bis 2 m hoch empor. In ihrem südwestlichen Teil
ruhen die Mauerfundamente auf Fels, im NC aber direkt auf dem

Gehängefchutt. Ts ift der Mauer wohl anzusehen, daß an ihr im
Lause der Zeit vielfach herumgeflickt worden ift. Im NB stößt fie,
wie es scheint, an die in etwas anderer Flucht verlaufende Fischgrat»
mauer von Raum XVIII an und zwar an der Stelle, wo diese im rechten

Vinkel in den südwestlichen Mauerzug desselben Raumes
umbiegt. Die Stoßfuge der beiden Längsmauern ließ fich lyzq noch nicht
genau untersuchen. Tine weitere Stoßfuge ist in der untern Mauerpartie

bei der von Raum XXII in Raum XXIII hinüberführenden
Schwelle zu bemerken. In der Umgebung diefer Stoßfuge scheint das
Mauerwerk vielfach, doch stets nur fleckweise, ausgebessert worden zu
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fein, roedjfeln bodj an biefer SteEe Steingröfte, Steinform, Stein«

bearbeitung unb ÏÏÏauerfdjidjtung oon Quabratmeter 3U Quabrat»
meter. Sieben 3um deil bebeutenb perfdjiebene Strufturarten möchte

idj hier 3u brei Ejaupttypen 3ufammenfaffen. Diefe 3eigen, baf] unten
3roei Ïïïauer3uge mit ben Sdjmalfeiten aneinanberftoften unb baf]
bann über ben beiben untern ÏÏÏauerteilen ein britter, oberer deil er»

fteüt roorben ift. groei ïïïauem finb alfo gewiffermaften einheitlich
aufgeftodt worben. Das ïïïauerwerf — es hanbelt fidj burdjroegs um
Kalfbradjfteinmauerung — fann im gan3en als lagerhaft beseidjnet
roerben; pon einem Derbanb barf nidjt bie Rebe fein. Der IDecbfel in
ber Struftur ift por aüem burdj ben ÏÏ?edjfel ber ÏÏÏaterialgrofte unb

burdj Unterfdjiebe in ber Bearbeitung ber ÏÏÏauerfteine bebingt. (Etroa

in ber ÏÏÏitte ber gan3en ïïïauer faEen Partien mit gutem Fn9en-
ftridj auf; audj finb ein fleiner, ungefähr auf gleidjer Ejöbe roie bte

Sdjroeüenübergänge liegenber ïïïauerabfatj unb tiefer liegenbe, etroas

gröber gefügte ïïïauerteile — Funöamente — an mehreren SteEen

beutlidj 3u erfennen. 3n ber SU?=Ejäifte ber Ïïïauer ift ein längliches
Sodj pon 0,4 X 0,25 m Seitenlänge, bas an bet gegenüberliegenben
S©«ÏÏÏauer ein (Segenftüd befitjt, ausgefpart. Die Steinlagen in ber

nädjften Umgebung bes Sodjes an ber HU?«ïïïauer finb, oerglicben mit
ber übrigen ïïïauerfludjt, rüdroärts geftaffelt. (Eine fenfredjte ïïïauer.
fuge ift hier ebenfaüs feft3ufteüen unb ferner in ber oberften Sage ein
peretn3elter Bref3ienquaber. 2 m pon ber H©»ÏÏÏauer pon Haum X

entfernt, an ber Steüe ber ïïïauerfuge, fpringt bie bis baljin etroa

0,95 m bide ïïïauer um 0,65 m nadj S© por unb erreicht fo eine Dide
pon t,6 m. An biefem ïïïauerenbe laffen fidj in ber ÏÏÏauerbide nidjt
roeniger als fünf perfdjiebene, fdjalenartig bintereinanber gefteüte

ïïïauerbaupter erfennen; roieber ein beutlidjer Beroeis für bie »iel«

fadjen Deränberungen, bie biefer Ïïïauer3ug 3U erbulben hatte. Die
äufterfte biefer nidjt burdjroegs paraüel 3U einanber laufenben Derti«
falfdjicbten hat mit ber füböftlidj gegenüber liegenben U?«(Ede »on
Haum XXVII unb ber Auftenfeite pon beffen SU?=ïïïauer eine ftarfe
Hötung burdj Feuer gemeinfam. Die HU?»ïïïauer »on Haum XXIII ift
mit ben eigentlichen Ïïïauem pon Haum X nidjt per3ab,nt, bodj ift
eine Der3atjnung mit ben tiefften, etroas porftebenben Sagen auf ber

Auftenfeite ber S©»ÏÏÏauer biefes Haumes nidjt ausgefdjloffen. (Es

fann fidj bei biefen untern Sagen um einen Fnnbamentabfatj, piel«

leidjt aber audj um Hefte eines altem ÏÏÏauer3uges banbeln.
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sein, wechseln doch an dieser Stelle Steingrötze, Steinform, Stein»

bearbeitung und Mauerschichtung von Quadratmeter zu Quadratmeter.

Sieben zum Teil bedeutend verschiedene Strukturarten möchte

ich hier zu drei haupttypen zusammenfassen. Diese zeigen, daß unten
zwei Mauerzüge mit den Schmalfeiten aneinanderstoßen und daß
dann über den beiden untern Mauerteilen ein dritter, oberer Teil
erstellt worden ift. Zwei Mauern find also gewissermaßen einheitlich
aufgestockt worden. Das Mauerwerk — es handelt fich durchwegs um
Ralkbruchsteinmauerung — kann im ganzen als lagerhaft bezeichnet

werden; von einem verband darf nicht die Rede fein. Der Mechsel in
der Struktur ift vor allem durch den Wechsel der Materialgröße und

durch Unterschiede in der Bearbeitung der Mauersteine bedingt. Ttwa
in der Mitte der ganzen Mauer fallen Partien mit gutem Fugen»
strich auf; auch sind ein kleiner, ungesähr auf gleicher höhe wie die

Schwellenllbergänge liegender Mauerabsatz und tiefer liegende, etwas
gröber gefügte Mauerteile — Fundamente — an mehreren Stellen
deutlich zu erkennen. In der SM-hälfte der Mauer ift ein längliches
Loch von o,q X 0,25 m Seitenlänge, das an der gegenüberliegenden
SV-Mauer ein Gegenstück befitzt, ausgespart. Die Steinlagen in der

nächsten Umgebung des Loches an der NM-Mauer sind, verglichen mit
der übrigen Mauerflucht, rückwärts gestaffelt. Tine fenkrechte Mauer,
fuge ist hier ebenfalls festzustellen und ferner in der obersten Lage ein
vereinzelter Brekzienquader. 2 m von der NV-Mauer von Raum X

entfernt, an der Stelle der Mauerfuge, springt die bis dahin etwa
0,95 m dicke Mauer um o,65 m nach SB vor und erreicht so eine Dicke

von i,e m. An diesem Mauerende lassen sich in der Mauerdicke nicht
weniger als fünf verschiedene, schalenartig hintereinander gestellte

Mauerhäupter erkennen; wieder ein deutlicher Beweis für die
vielfachen Veränderungen, die diefer Mauerzug zu erdulden hatte. Die
äußerste dieser nicht durchwegs parallel zu einander laufenden verti-
kalschichten hat mit der südöstlich gegenüber liegenden M-Tcke von
Raum XXVII und der Außenseite von dessen SM-Mauer eine starke

Rötung durch Feuer gemeinsam. Die NW-Mauer von Raum XXIll ist
mit den eigentlichen Mauern von Raum X nicht verzahnt, doch ist
eine Verzahnung mit den tiefsten, etwas vorstehenden Lagen auf der

Außenseite der SB-Mauer dieses Raumes nicht ausgeschlossen. Ts
kann sich bei diesen untern Lagen um einen Lundamentabsatz,
vielleicht aber auch um Reste eines ältern Mauerzuges handeln.
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Die gan3e HU?»ïïïauer, mit Ausnahme bes befprodjenen perbid«
ten deiles im SU?, bis 3um Übergang nadj Haum XXII, foroie bie

entfpredjenbe partie ber füböftlidj gegenüber liegenben ïïïauer unb
bie H©=ïïïauer 3eigten Hefte eines auf ben bloften Stein aufge»

tragenen leidjt abfdjlieftenben, felbgrauen Belages.
Die ber bergfeitigen Ïïïauer gegenüber liegenbe S©»ÏÏÏauer bes

Haumes, bie mit ber SU?«ïïïauer »on Haum XXVII per3abnt ift,
bagegen an bie Sïï?«ïïïauer pon Haum XXII anftöftt, 3eigt im (Segenfatj

3u ber befprodjenen, oielfadj geflidten Ïïïauer einen piel einbeitlidje«
ren dbarafter. Sie ift aus ungleich groften unb oerfdjieben behauenen

Kalfbrudjfteinen 3umeift unregelmäftig aufgeführt unb mit Sdjroppen
ftarf ausgefpidt. dürübergänge, beren Umrahmungen aus aüfeitig
behauenen Baufteinen auffaüenb forgfältig gefdjidjtet finb, führen in
bie Häume XXV unb XXIV. Der F«l3 ift hei beiben Übergängen auf
ber »on Haum XXIII abgeführten Seite angebracht. Bei bem dürlodj,
bas nadj Haum XXV führt, faüen bas faft nur aus Sdjroppen gefügte
Sdjroeüenfunbament, eine (Eintiefung in ber norböftlidjen dürroange
unb 3roei roohl 3ur Aufnahme eines SdjroeEenbrettes ausgefparte
Söcber am untern (Enbe ber in bas dürlocb oorftehenben deile bes

Fal3es auf. Die »erfohlten Überrefte eines foldjen Brettes finb beim

Übergang nadj Haum XXIV nodj feftgefteEt roorben. Die ïïïauer ift
burdjfdjnittlidj 0,65 m breit, bie beiben gleich groften Übergänge mef«

fen in ber Breite i,06 m. Die teilroeife branbgerötete norböftlidje Be«

gren3ung bes Haumes ift fdjon ermähnt roorben.

3m SU? fdjlieften bie tiefften nodj erhaltenen Sagen einer etwa
I m breiten ïïïauer, bie mit ben unterften, oorftehenben Sagen ber
S©»ïïïauer bes Haumes X im Derbanb ftebt unb im fpitjen H?infel
unter bie StD-ÏÏÏauer »on Kaum XXVII läuft, ben Haum ab.

Det aus ungleichen Kalfbrudjfteinen gebaute Ïïïauer3ug ftebt am
obern Ranb bes nadj Kaum XXVIII abfallenben FeIfens unb fdjeint
einem altem Baubeftanb ber Burganlage an3ugebören.

Haum XXIII, beffen ïïïauem mehrheitlich auf (Bebängefdjutt
fteben, enthält im (Sebangefdjutt eingefdjloffen eine präbiftorifdje
Kulturfdjidjt, in ber an einer SteEe ein Branb- ober Ejerbplat}
feftgefteEt worben ift. Derein3elt fönnten Spuren einer untem Branb»

fdjidjt beobachtet werben, bie »on ber mittelalterlichen Kulturfdjidjt
burdj Sanb« unb (Sebängefdjuttlagen getrennt waren. Die Kultur«
fdjicht, bie bas mittelalterlidje Bobennioeau an3eigt, ftieg »on H©

SS

Sie ganze NW-Mauer, mit Ausnahme des besprochenen verdickten

Teiles im SM, bis zum Übergang nach Raum XXII, sowie die

entsprechende Partie der südöstlich gegenüber liegenden Mauer und
die NB-Mauer zeigten Reste eines auf den bloßen Stein
aufgetragenen leicht abschließenden, feldgrauen Belages.

Die der bergseitigen Mauer gegenüber liegende SB-Mauer des

Raumes, die mit der SM-Mauer von Raum XXVII verzahnt ift,
dagegen an die SM-Mauer von Raum XXII anstößt, zeigt im Gegensatz

zu der besprochenen, vielfach geflickten Mauer einen viel einheitliche,
ren Tharakter. Sie ift aus ungleich großen und verschieden behauenen

Aalkbruchsteinen zumeist unregelmäßig aufgeführt und mit Schroppen
stark ausgespickt. Türübergänge, deren Umrahmungen aus allseitig
behauenen Bausteinen auffallend sorgfältig geschichtet sind, führen in
die Räume XXV und XXIV. Der Falz ift bei beiden Übergängen auf
der von Raum XXIII abgekehrten Seite angebracht. Bei dem Türloch,
das nach Raum XXV führt, fallen das fast nur aus Schroppen gefügte
Schwellenfundament, eine Tintiefung in der nordöstlichen Türwange
und zwei wohl zur Aufnahme eines Schwellenbrettes ausgesparte
köcher am untern Tnde der in das Türloch vorstehenden Teile des

Falzes auf. Die verkohlten Überreste eines solchen Brettes sind beim

Übergang nach Raum XXIV noch festgestellt worden. Die Mauer ift
durchschnittlich o,6S m breit, die beiden gleich großen Übergänge mes.

sen in der Breite l.,«6 in. Die teilweise brandgerötete nordöstliche
Begrenzung des Raumes ist schon erwähnt worden.

Im SM schließen die tiefsten noch erhaltenen Lagen einer etwa
I m breiten Mauer, die mit den untersten, vorstehenden Lagen der
SB°Mauer des Raumes X im verband steht und im spitzen Minkel
unter die SW.Mauer von Raum XXVII läuft, den Raum ab.

Der aus ungleichen Aalkbruchsteinen gebaute Mauerzug steht am
obern Rand des nach Raum XXVIII abfallenden Felsens und scheint
einem ältern Baubestand der Burganlage anzugehören.

Raum XXIII, dessen Mauern mehrheitlich auf Gehängefchutt
stehen, enthält im Gehängeschutt eingeschlossen eine prähistorische
Aulturschicht, in der an einer Stelle ein Brand» oder Herdplatz fest,
gestellt worden ift. vereinzelt konnten Spuren einer untern Brand»
schicht beobachtet werden, die von der mittelalterlichen Aulturschicht
durch Sand, und Gehängeschuttlagen getrennt waren. Die Aultur.
schicht, die das mittelalterliche Bodenniveau anzeigt, stieg von NB
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gegen SU? an unb 3war bis auf bie Ejölje ber beibfeitigen ïïïauer«
lödjer, wo wabrfdjeinlidj ein Übergang angenommen werben barf.
Diefer würbe bie Söcber als Sdjweüeneinfatjlödjer erflären. Über ber

Kulturfdjidjt lieft fidj eine Branbfdjidjt fonftatieren, bie in ber Hähe
bes Überganges nadj Haum XXIV perfohlte Bretter« unb Balfenftüde
aus U?eifttannenbol3, oereinseit audj aus Schwaderten« unb Fidjten«
bol3, enthielt.11 Darüber lagen 3ablreidje, 3um deil burdj Feucr
gerötete Sehmftüde mit teilweife geglätteten Fachen unb (Einbrüdcn
oon Hüten, beren perfohlte Hefte faft ausnahmslos pon ber (Eiche

ftammen.11 (Es ift nidjt unwabrfcbeinlicb, baf] alle biefe Hefte ron
einem niebergeftür3ten Kaumboben ober pielleidjt pon einem Haudj«
fang herrühren.

Haum XXIV — i,7 X 3,3 m — wirb im H© burdj bie erwähnten
fübweftlidjen ÏÏÏauer3uge ber Häume XX unb XXII begreu3t. An ber
SU?«ïïïauer bes Haumes XX faüen auf biefer Seite 3wei perfdjieben
hohe, fidj in entgegengefeijter Hidjtung oerjüngenbe, bori3ontale
ïïïauerabfatje auf, ein tedjnifdjes Detail, bas audj am norböftlidjen
deil ber talfeitigen Ïïtauerbegren3ung oon Haum XVIII beobachtet

werben fonnte unb bas fidj an einem ïïïauerîlotj auf derraffe 3 eben»

faüs finbet. U?äbrenb fidj bie Ïïïauer in ber oon ber höhern Stufe an»

gebeuteten Hidjtung bis an ben Hanb ber pon derraffe 3 aufftreben«
ben derraffierungsmauer, aEerbings ftarf perwittert, fortfetjt, fdjeint
bie pon ber leidjt nadj SU? ausbiegenben tiefern Stufe ange3eigte

Hidjtung ebenfaEs pon einer ïïïauer übernommen worben 3u fein, bie

Haum XIV nadj S© abfdjloft. AUerbings Heften fidj oon biefem per»

muteten Ïïïauer3ug nur nodj le^te Hefte, wie perein3eite Steine unb

ïïïortelfpuren erfennen. (Es fdjeint nidjt unwabrfdjeinlidj, baf] biefe
auf bem bloften vÇcifen aufliegenben Spuren weniger einer aufgehen»
ben Ïïïauer als einer Sdjweüe angehört haben. Die pfeilerartigen
ïïïauerftude, bie nodj 1934 am Fuftc bet derraffierungsmauer auf
derraffe 3 freigelegt würben, fönnen bie Dermutung, bat] fidj hier ein
(Eingang pon derraffe 3 auf derraffe 2 befunben habe, nidjt unbe«

bingt wiberlegen. 3n ber erfterwäbnten Fortfetmng bes norböftlidjen
Ïïïauer3uges pon Haum XXIV fönnen an brei Steüen Stoftfugen feft«

gefteEt werben, bie mittlere aEerbings ift nur in ben obern ïïïauer»
fdjidjten 3U erfennen.

Die 0,55 m breite SU?»ÏÏÏauer, bie an bie HU?»ïïïauer angeftoften
ift, geigt oerein3elt Fifdjgrattedjnif. 3n ben unterften Sagen finb grö»

se

gegen Slv an und zwar bis aus die Hölze der beidseitigen Mauer-
löcher, wo wahrscheinlich ein Übergang angenommen werden dars.

Dieser würde die Löcher als Schwelleneinsatzlöcher erklären. Über der

Kulturschicht ließ sich eine Brandschicht konstatieren, die in der Nähe
des Überganges nach Raum XXIV verkohlte Bretter- und Balkenstücke

aus lveitztannenholz, vereinzelt auch aus Schwarzerlen- und Fichtenholz,

enthielt." Darüber lagen zahlreiche, zum Teil durch Feuer
gerötete Lehmstücke mit teilweise geglätteten Flächen und Tindrücken

von Ruten, deren verkohlte Reste sast ausnahmslos von der Eiche

stammen." Es ist nicht unwahrscheinlich, daß alle diese Reste von
einem niedergestürzten Raumboden oder vielleicht von einem Rauchfang

herrühren.
Raum XXIV — 1,7 X z,z m — wird im NV durch die erwähnten

südwestlichen Mauerzüge der Räume XX und XXII begrenzt. An der

Slv-Mauer des Raumes XX fallen auf diefer Seite zwei verschieden
hohe, sich in entgegengesetzter Richtung verjüngende, horizontale
Mauerabfätze auf, ein technisches Detail, das auch am nordöstlichen
Teil der talseitigen Mauerbegrenzung von Raum XVIII beobachtet
werden konnte und das sich an einem Mauerklotz auf Terraffe s ebenfalls

findet. Während fich die Mauer in der von der höhern Stufe
angedeuteten Richtung bis an den Rand der von Terraffe z aufstrebenden

Terrafsierungsmauer, allerdings stark verwittert, fortfetzt, fcheint
die von der leicht nach Slv ausbiegenden tiefern Stufe angezeigte
Richtung ebenfalls von einer Mauer übernommen worden zu fein, die

Raum XIV nach SV abschloß. Allerdings ließen sich von diesem
vermuteten Mauerzug nur noch letzte Reste, wie vereinzelte Steine und

Mörtelspuren erkennen. Ts scheint nicht unwahrscheinlich, daß diese

auf dem bloßen Felfen aufliegenden Spuren weniger einer aufgehenden

Mauer als einer Schwelle angehört haben. Die pfeilerartigen
Mauerstücke, die noch 1924 am Fuße der Terrassierungsmauer auf
Terraffe s freigelegt wurden, können die Vermutung, daß fich hier ein
Tingang von Terraffe Z auf Terraffe 2 befunden habe, nicht unbedingt

widerlegen. In der ersterwähnten Fortsetzung des nordöstlichen
Mauerzuges von Raum XXIV können an drei Stellen Stoßfugen
festgestellt werden, die mittlere allerdings ist nur in den obern
Mauerschichten zu erkennen.

Die o,ss m breite Slv-Mauer, die an die NM-Mauer angestoßen
ist, zeigt vereinzelt Fischgrattechnik. In den untersten Lagen sind grö-
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ftere, wenig bearbeitete Funbamentblöde flar 3U erfennen. An ber
etwas über ben Felsabftur3 hinuntergesogenen füböftlidjen Sdjmal«
feite ber ïïïauer haben oerein3eite dufffteine unb audj Bref3ienftüde
neben ben Kalfbrudjfteinen Derwenbung gefunben. Vflan fonnte fidj
bei näherer Betrachtung ber bergfeitigen Partien biefer Ïïïauer bes

(Einbrudes nidjt erwehren, bat] bie oberften Sagen in anberer Art —
unregelmäftige Brudjfteinmauer aus annäbemb gleich groften Stei«
nen — aufgeführt worben finb als ber übrige deil ber Ïïïauer. Die
Begrensung biefes Haumes auf ber Bergfeite hat fdjon ihre Darftei«
lung erfahren. AEe Ïïïauem bes Haumes 3eigten Hefte bes erwähn«
ten felbgrauen Belages.

Haum XXV — 7,5 X 5,4 m — fdjlieftt gegen SU? an. Die be«

fprodjene SU?«ïïïauer bes Haumes XXIV gten$t ihn nadj H© ab. ïïïit
ber ebenfaEs erwähnten bergfeitigen ïïïauer ift fie nidjt per3ahnt.
An biefer bergfeitigen ïïïauer finb Derputjrefte in ber Habe
bes dürüberganges nadj Haum XXIII unb hinter bem gan3en Anbau
pon Haum XXVI erhalten geblieben. Auffaüenb ift bie ftarfe Branb.
rötung bes erftgenannten Fragmentes. Die 0,5 m breite, mit feiner
anbern ïïïauer »erjabnte SU?«ïïïauer 3eigt lagerhafte, regelmäftige
Sdjidjten pon aüfeitig behauenen Kalfbrucbftetnen perfdjiebener
(Sröfte unb enthält einen 1,65 m breiten Übergang nadj Haum XXVII
mit dufffteinfdjweüe unb dürfals gegen Haum XXV. Don ber am
obern Hanb bes Fdsabftur3es oon Ejang 2 oerlaufenben S©«ÏÏÏauer
war als Fortfetjung ber füböftlidjen ïïïauer oon Haum XXVII ein
fleines Stüd im SU? nodj erbalten. Ïïïortelfpuren an einigen SteEen
bes Fclsabftur3es madjen bas Dorbanbenfein eines längs bem obem

Abftur3ranb babin3iebenben ïïïauersuges wabrfdjeinlidj. Deffen per«

mutlidje Struftur 3eigt ber nodj oorbanbene ïïïauerftumpf unb feine
fübweftlidje Fortfetjung. Danadj war biefe auf bem Fe*fcn auf«
ftebenbe i m breite Brudjfteinmauer aus febr »erfdjieben groften, nur
wenig behauenen Stüden »on wedjfelnber Form erfteflt.

Die geringe (Sebängefdjuttlage enthielt audj in biefem Haum bie

präbiftorifcbe Kulturfdjidjt. (Eine Kaifanbäufung würbe in ber Habe
bes Felsabftur3es nadj derraffe 3 angefdjnitten. Darüber lagerte eine

mittelalterlidje Kulturfdjidjt. Fcncrgerötete Sebmftüde mit Hüten«
einbrüden, wie fie audj in Haum XXIII feftgefteflt würben, fanben ftdj
3ahlreidj rings um ben (Einbau XXVI herum.
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ßere, wenig bearbeitete Fundamentblöcke klar zu erkennen. An der
etwas über den Felsabsturz hinuntergezogenen südöstlichen Schmal»
seite der Mauer haben vereinzelte Tuffsteine und auch Brekzienftücke
neben den Ralkbruchsteinen Verwendung gefunden. Man konnte fich
bei näherer Betrachtung der bergfeitigen Partien dieser Mauer des

Tindruckes nicht erwehren, daß die obersten Lagen in anderer Art —
unregelmäßige Bruchsteinmauer aus annähernd gleich großen Steinen

— aufgeführt worden find als der übrige Teil der Mauer. Die
Begrenzung dieses Raumes auf der Bergfeite hat fchon ihre Darftel-
lung erfahren. Alle Mauern des Raumes zeigten Refte des erwähnten

feldgrauen Belages.

Raum XXV — 7,5 X 5,4 m — schließt gegen SM an. Die de»

sprochene SM-Mauer des Raumes XXIV grenzt ihn nach NG ab. Mit
der ebenfalls erwähnten bergfeitigen Mauer ift sie nicht verzahnt.
An dieser bergfeitigen Mauer sind Verputzreste in der Nähe
des Tllrüberganges nach Raum XXIII und hinter dem ganzen Anbau
von Raum XXVI erhalten geblieben. Auffallend ift die starke Brand»
rötung des erstgenannten Fragmentes. Die o,s m breite, mit keiner
andern Mauer verzahnte SW»Mauer zeigt lagerhafte, regelmäßige
Schichten von allseitig behauenen Ralkbruchsteinen verschiedener

Größe und enthält einen 1,65 m breiten Übergang nach Raum XXVII
mit Tuffsteinschwelle und Türfalz gegen Raum XXV. von der am
obern Rand des Felsabsturzes von hang 2 verlaufenden SG-Mauer
war als Fortsetzung der südöstlichen Mauer von Raum XXVII ein
kleines Stück im SV noch erhalten. Mörtelspuren an einigen Stellen
des Felsabsturzes machen das Vorhandensein eines längs dem obern

Absturzrand dahinziehenden Mauerzuges wahrscheinlich. Dessen ver-
mutliche Struktur zeigt der noch vorhandene Mauerstumpf und seine
südwestliche Fortsetzung. Danach war diese auf dem Felsen auf»
stehende l m breite Bruchsteinmauer aus sehr verschieden großen, nur
wenig behauenen Stücken von wechselnder Form erstellt.

Die geringe Gehängeschuttlage enthielt auch in diesem Raum die

prähistorische Rulturschicht. Tine Ralkanhäufung wurde in der Nähe
des Felsabsturzes nach Terrasse s angeschnitten. Darüber lagerte eine

mittelalterliche Rulturschicht. Feuergerötete Lehmstücke mit Ruten-
eindrücken, wie sie auch in Raum XXIII festgestellt wurden, fanden sich

zahlreich rings um den Tinbau XXVI herum.
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Kaum XXVI — 2 X t,6 m — ift ein etntjeitlicrj aufgemauerter
Sodel oon berfelben Struftur wie bie SU?«ïïïauer pon Haum XXV.
<£r lebnt an bie perputjte bergfeitige ïïïauer pon Haum XXV an, ift
einbäuptig unb mit mittelgroftem Baufdjutt angefüüt. Befonbers
auf ber SU?» unb auf ber S©=Seite ift er auften ftarf branbgerötet.

Haum XXVII — 3 X 4,5 m. Die ÏÏÏauer3uge biefes Haumes

finb 3um deil im gufanrmenhang mit ben umgebenben Häumen dja«

rafterfiert worben. Die norbweftlidje unb bie fübroeftlidje Begren«

3ungsmauer rourben einheitlich aus perfdjieben groften, faft burdj»

roegs aüfeitig bebauenen Kalfbrudjfteinen annäbemb lagerhaft auf«

gefübrt. Das gilt gan3 befonbers für bie fübroeftlidje Ïïïauer. Die auf
ber Sidjtflädje faum behauenen Baufteine ber Auftenfeite biefer 0,9 m

biden ïïïauer 3eigen, baf] biefe in ber nodj erhaltenen Ejötje — 3irfa
I m — roabrfcbeinlicb einbäuptig roar. Don permutlidj aufgebenbem
ïïïauerroerî finb auf biefer Seite nur nod; roenige Steine erhalten.
Der füböftlidje ÏÏÏauer3ug fäüt burdj febr rohe, unregelmäftig gefdjicb»
tete Kalfbrudjfteine auf. Hefte eines offenbar älteren Ïïtauer3uges
ragen unter ben tiefften Sagen ber Auftenfeite biefer ïïïauer etroas
beroor. Diefe Auftenfeite 3eigt Überrefte pon einem ïïïauerperputj.
(Ein aus Kalfbrudjfteinen unb perein3elten Brefsienftüden pon per»

fdjiebener (Sröfte unb geringer Bearbeitung iagerhaft aufgeführter
Pfeiler oon 0,9 m Dide fdjeint 3ur Stütjung biefer S©»ïïïauer an ben

Felfen gefteEt roorben 3U fein. Der Pfeiler ftebt mit feinem ïïïauer»

3ug im Derbanb. Am forgfältigften ift bie aus faft quaberförmigen
Steinen beftebenbe H©»ïïïauer bes Haumes gefdjidjtet.

(Eine untere Branbfdjidjt mit eingefprengten Kaifanhäufungen
bebedte ben ganzen Haum XXVII. (Eine obere, über Baufdjutt lagembe
Branbfdjidjt fdjeint nidjt febr alt 3U fein. Sie enthielt audj einen aus
perfdjiebenartigen Steinen lofe 3ufammengefteüten Ejerb, »ieEeidjt
Hefte eines Ejo^er» ober 3ägerfeuers.

Haum XXVIII » — 8,7X6,5 m. Don bem etroas tiefer als
ber befdjriebene Haumfomplej gelegenen Kaum XXVIII fteigt nadj
H© felfiges (Seftein auf, an beffen ©berîante bie SU?»ïïtauer bes

Haumes XXIII bie Abgren3ung oon Haum XXVIII nadj H© bilbet.
Auf ber im HU?»deil biefes Haumes abfaEenben obern Felsftufe pon
derraffe 2 ftebt bie bergfeitige ïïïauer bes Haumes. Starî 3erftört,

23 Siebe Silb 18.
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Raum XXVI — 2X z,em — ist ein einheitlich aufgemauerter
Sockel von derselben Struktur wie die SM-Mauer von Raum XXV.
Er lehnt an die verputzte bergseitige Mauer von Raum XXV an, ist
einhäuptig und mit mittelgroßem Bauschutt angefüllt. Befonders
auf der SM» und auf der SB-Seite ift er außen stark brandgerötet.

Raum XXVII — z X 4,5 m. Die Mauerzüge diefes Raumes
sind zum Teil im Zusammenhang mit den umgebenden Räumen
charakterisiert worden. Die nordwestliche und die südwestliche

Begrenzungsmauer wurden einheitlich aus verschieden großen, sast durchwegs

allseitig behauenen Aalkbruchsteinen annähernd lagerhaft
aufgeführt. Das gilt ganz befonders für die südwestliche Mauer. Die auf
der Sichtfläche kaum behauenen Bausteine der Außenseite diefer 0,9 m

dicken Mauer zeigen, daß diefe in der noch erhaltenen höhe — zirka
I m — wahrscheinlich einhäuptig war. von vermutlich aufgehendem
Mauerwerk find auf dieser Seite nur noch wenige Steine erhalten.
Der südöstliche Mauerzug fällt durch fehr rohe, unregelmäßig geschichtete

Aalkbruchsteine auf. Reste eines offenbar älteren Mauerzuges
ragen unter den tiefsten Lagen der Außenfeite dieser Mauer etwas
hervor. Diefe Außenfeite zeigt Überreste von einem Mauerverputz.
Ein aus Aalkbruchsteinen und vereinzelten Brekzienstücken von
verschiedener Größe und geringer Bearbeitung lagerhaft aufgeführter
Pfeiler von 0,9 m Dicke scheint zur Stützung dieser SB-Mauer an den

Felsen gestellt worden zu sein. Der Pfeiler steht mit keinem Mauerzug

im verband. Am sorgfältigsten ist die aus fast quaderförmigen
Steinen bestehende NB-Mauer des Raumes geschichtet.

Tine untere Brandschicht mit eingesprengten Aalkanhäufungen
bedeckte den ganzen Raum XXVll. Tine obere, über Bauschutt lagernde
Brandschicht scheint nicht sehr alt zu sein. Sie enthielt auch einen aus
verschiedenartigen Steinen lose zusammengestellten Herd, vielleicht
Reste eines holzer- oder Iägerfeuers.

Raum XXVIII« — 8,7X6,5 m. von dem etwas tiefer als
der beschriebene Raumkomplex gelegenen Raum XXVIII steigt nach

NB felsiges Gestein auf, an defsen Bberkante die SM-Mauer des

Raumes XXlll die Abgrenzung von Raum XXVIII nach NB bildet.
Auf der im NM-Teil dieses Raumes abfallenden obern Felsftufe von
Terrasse 2 steht die bergseitige Mauer des Raumes. Stark zerstört,

2« Siehe Bild ,8.



59

roar fie aus perfdjieben groften, in ber ïïïebrsabl plattenförmigen,
feitlidj faum behauenen Kalfbradjfteinen nur fteüenroeife lagerbaft
gefdjidjtet. 3m norböftlidjen deil fpringen roenige Sagen eines F"n»
bamentabfaÇes, oieüeidjt audj letjte Hefte eines altem ÏÏÏauer3uges
por. (Eine in ber Sängsridjtung ber ïïïauer ein Stüd roeit perfolg»
bare Dertifalfuge an ber ©«(Ede, bie für eine nachträgliche Der«

bidung ber Ïïïauer geugnis ablegen fonnte, barf nidjt aufter Adjt ge»

laffen roerben.

2 X

5ï

Silb 18. Sn?«OTauer oon Haum XXVIII oon SO), Struftur3eicb.nung.

rttajjjlab ca. I : 66.

Die HU?=ÏÏÏauer ftebt mit bem ftruftureü am forgfältigften er«

fteüten ÏÏÏauer3ug ber gan3en Burganlage, mit ber 1934 nodj nidjt
bis auf bie F^nbamente freigelegten S©» unb ber SÏÏ?»ïïïauer bes

Haumes im Derbanb. U?äljrenb bie fübroeftlidje ïïïauer eine Dide pon
1,8 m befitjt, ift bie mit ihr pe^abnte unb ftrufturgieidje S©»Ïïïauer
nur 1,4 m bid. Der gan3e Ïïïauer3ug ift aus pomebmlidj auf ber

Auftenfeite ber Ïïïauer leidjt boffierten, forgfältig behauenen Kalf«
unb perein3elten Bref3ienquabem im Derbanb aufgeführt, roobei
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war sie aus verschieden großen, in der Mehrzahl plattenförmigen,
seitlich kaum behauenen Ralkbruchsteinen nur stellenweise lagerhaft
geschichtet. Im nordöstlichen Teil springen wenige Lagen eines
Fundamentabsatzes, vielleicht auch letzte Reste eines ältern Mauerzuges
vor. Tine in der Längsrichtung der Mauer ein Stück weit verfolgbare

Vertikalfuge an der G-Tcke, die für eine nachträgliche
Verdickung der Mauer Zeugnis ablegen könnte, darf nicht außer Acht ge-
lassen werden.

^l

1^

Bild l«. Slv-Mauer von Raum XXVIII von Slv, Strukturzeichnung.

Maßstab ca. l : 6K.

Die NM-Mauer steht mit dem strukturell am sorgfältigsten
erstellten Mauerzug der ganzen Burganlage, mit der l9?q noch nicht
bis auf die Fundamente freigelegten SB- und der SM-Mauer des

Raumes im verband. Mährend die südwestliche Mauer eine Dicke von
l,8 m besitzt, ist die mit ihr verzahnte und strukturgleiche SG-Mauer
nur l,4 m dick. Der ganze Mauerzug ist aus vornehmlich aus der

Außenseite der Mauer leicht bofsierten, sorgfältig behauenen Kalk,
und vereinzelten Brekzienquadern im verband aufgeführt, wobei
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Form unb (Sröfte ber Quabern fdjidjtroeife etroas roedjfeln. Die
Auftenflädje ber Quabern beträgt etroa 0,4 X 0,2 m1, gröftere Stüde
finb bis 0,6 m lang unb bis 0,25 m breit, roäbrenb für bie fleinem
Stüde 0,25 Xo,i m2 ein ïïtitteimaft ift. Der Ïïtauer3ug lehnt ftdj an
roenigen Steüen an ben Fels unb paftt fidj oor aüem in feinem HU?«

Auslauf biefem forgfältig an. Die SU?«ïïïauer fteigt über eine Fels»
ftufe empor. Auf ber 3nnenfeite ber Ïïïauer im S© fäüt in ber Habe
ber S=<£de eine fenfredjte ïïïauerfuge auf.

(Eine bünne mittelalterlidje Kulturfdjidjt lagerte nur auf ber

erhöhten HU?«partie bes felfigen Haumes, roo audj fleinere Kalf»
ober ïïtortelantjaufung feftgefteEt roerben fonnte. ïïtit Kaum XXVlll
ift ber Kunbgang burdj bie beutigen Häume ber tierraffen x unb 2

3u (Enbe, audj bie Ïïïauer3uge an ben Ejängen x unb 2 finb aüe er«

roätjnt roorben.

Atauerjüge unb Häume auf Cerraffe 3. 3<b perfage es mir, bie

bisberigen ^eftfteUungert auf derraffe 3 in ber gleidjen, eingebenben
Art bar3ufteEen, roie bie Beobachtungen auf ben derraffen x unb 2.

Dies, roeil 1954 nodj feiner ber Häume auf biefer untern derraffe
ausgegraben roar.

Die ïïïauem unb Häume ber derraffe 3 liegen gan3 für fidj am
Fufte ber untern Stufe ber derraffierungsmauer, alfo unter ben Hau«

men XIX, XXI unb XXIV pon derraffe 2. Die fübroeftlidje Ejälfte ber

untern derraffe fonnte 1934 nodj nidjt pom Sdjutt befreit roerben.

Auf ber teilroeife freigelegten H©«EjäIfte faüen 3roei burdj einen

Spalt getrennte ïïïauerflotje an ber Sïï?«Seite oon Haum XXIX auf.
Der an bie derraffierungsmauer anftoftenbe norbroeftlidje — 3,6 X
1.5 m — ift aus aüfeitig bebauenen, in ihrer ©röfte roenig pariieren«
ben Kalfbrudjfteinen im fdjledjten Derbanb aufgeführt. Der füböft«
lidje — i,4 X 2,1 m — in ähnlicher Art aber etroas roeniger forg«
faltig aufgemauerte Klotj bat mit ber fdjon oft genannten, talfeitigen
ïïïauer oon Haum XVIII einen im Spitj nach HU? auslaufenben
ïïïauerabfatj gemeinfam. Beibe ÏÏÏauerftude ftnb bem erroabnten H©«
Ïïïauer3ug pon derraffe 2 in ihrer Bauart febr ähnlich. Haum XXIX

— 3 X 2,2 m — mit einem pon H© in ben Haum ragenben ïïïauer»

ftuntpf, fdjlieftt norböftlidj an bie beiben Klötje an. Ejinter einer etwa
2.6 m breiten ïïïauerbafis, bie nadj S© abgeftuft ift, liegt ber lang«

geftredte Haum XXX — 3irfa 9,5 X j ,5 m. Die nadj ber Bergfeite

eo

Form und Größe der Quadern schichtweise etwas wechseln. Die
Außenfläche der Huadern beträgt etwa «,q X 0,2 m', größere Stücke

sind bis 0,6 m lang und bis 0,2s m breit, während für die kleinern
Stücke 0,25 Xo,,, m2 ein Mittelmaß ist. Der Mauerzug lehnt sich an
wenigen Stellen an den Fels und paßt sich vor allem in seinem NM-
Auslauf diesem sorgfältig an. Die SM-Mauer steigt über eine Fels-
stufe empor. Auf der Innenseite der Mauer im SB fällt in der Nähe
der S-Tcke eine fenkrechte Mauerfuge auf.

Line dünne mittelalterliche Rulturschicht lagerte nur auf der

erhöhten NM-Oartie des selsigen Raumes, wo auch kleinere Ralk-
oder Mörtelanhäusung festgestellt werden konnte. Mit Raum XXVIII
ist der Rundgang durch die heutigen Räume der Terrassen 1 und 2

zu Tnde, auch die Mauerzüge an den hängen 1 und 2 sind alle
erwähnt worden.

Mauerzüge und Räume auf Terrasse 3. Ich versage es mir, die

bisherigen Feststellungen auf Terraffe 2 in der gleichen, eingehenden
Art darzustellen, wie die Beobachtungen auf den Terrassen I und 2.

Dies, weil 1954 noch keiner der Räume auf diefer untern Terraffe
ausgegraben war.

Die Mauern und Räume der Terraffe 2 liegen ganz für fich am
Fuße der untern Stufe der Terrafsierungsmauer, also unter den Räumen

XIX. XXI und XXIV von Terrasse 2. Die südwestliche Hälfte der

untern Terrasse konnte 1924 noch nicht vom Schutt befreit werden.

Auf der teilweife freigelegten NB-Hälfte fallen zwei durch einen

Spalt getrennte Mauerklötze an der SM-Seite von Raum XXIX auf.
Der an die Terrafsierungsmauer anstoßende nordwestliche — 2,e X
1,5 m — ist aus allseitig behauenen, in ihrer Größe wenig variierenden

Ralkbruchsteinen im schlechten verband aufgeführt. Der südöstliche

— X 2,1 m — in ähnlicher Art aber etwas weniger
sorgfältig aufgemauerte Rlotz hat mit der schon oft genannten, talseitigen
Mauer von Raum XVIII einen im Spitz nach NM auslaufenden
Mauerabsatz gemeinsam. Beide Mauerstücke sind dem erwähnten NB-
Mauerzug von Terrasse 2 in ihrer Bauart sehr ähnlich. Raum XXIX

— 2 X 2,2 m — mit einem von NB in den Raum ragenden Mauerstumpf,

schließt nordöstlich an die beiden Rlötze an. hinter einer etwa
2,e m breiten Mauerbasis, die nach SB abgestuft ist, liegt der

langgestreckte Raum XXX — zirka 9,5 X 1,5 m. Die nach der Bergseite
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ftarf 3urüdfpringenbe S©»ïïïauer enbigt in einer gegen S© teilweife
»erputjten, einbäuptigen Ïïïauer, weldje bie ©ftede ber derraffierungs«
mauer im Diertelrunb umfdjlieftt unb nadj HU? ausläuft. 3m Kul»
tur» unb Baufdjutt, ber unmittelbar über ben ïïïauerfronen weg«
geräumt würbe unb ber audj füböftlidj por biefen Ïïïauem liegt, finb
Hefte einer umgeftür3ten Ïïïauer feftgefteüt worben.

d) Hefultat ber Sonbierungen im Umgelänbe.

Sonbierungen im HO. (3 Sonbiergraben oon i m Breite unb

oerfdjiebener Sänge, fowie fleinere Häumungen bienten ber Unter»

fudjung bes (Selänbes norböftlidj bes Ejauptgrabungsplatjes. Der am

weiteften entfernte (Sräben würbe etwa 90 m norböftlidj ber groften
H©»ÏÏÏauer ber Burganlage aufgeworfen. Die Unterfudjung biefes
(Selänbes ift fdjon in ber erften Ejälfte ber (Srabung 1934 an bie Ejanb

genommen worben, ba bie Abfidjt beftanb, einen deil bes ausgebobe«

nen Schuttes hier ab3ulagem.
(Ein Schnitt bireft por ber H©«ÏÏÏauer ergab — was 3U erwarten

war — perfdjiebene, permutlidj aus ber gerfaüs3eit ber Burg
ftammenbe Bau- unb Kuiturfdjuttfdjidjten. 3m Baufdjutt por bem

H©«Abftur3 pon derraffe x fielen 3ablreidje giegelfragmente auf.
©ftlicb por ber H©»ïïïauer pon Haum XVIII bemerfte man in einer

leidjt geneigten Fc^splatte eine wabrfdjeinlidj fünftlidje (Eintiefung.
Dieileidjt ift hier ein fenfrecbter dragbalfen eingefetjt worben. Die

auf ber Felsftufe por ber S©»ÏÏÏauer pon Haum XVIII in ber Streich-

ridjtung ber Fif<bgrarmauer im S© besfelben Haumes perlaufenbe
Steiniage ift fdjon befprodjen worben. ïïïarimal 20 m oon ber groften
H©»ïïtauer entfernt würben an einem Felsrüden regelmäftige,
wabrfdjeinlidj fünftlidje ^Çclsftufen aufgebedt. (Es liegt nahe, hier eine

Brudjfteüe für bas Baumaterial ber ïïïauem 3U oermuten. frtnet
ftnb faft ein halbes Dutjenb offene FenerfteEen angefdjnitten worben,

bie ihrer oerfdjiebenen Sagerung nadj audj gan3 oerfdjieben 3U

batieren finb.
Sdjiieftiidj fönnen 3wei 20 bis 40 m oon ber Burganlage

entfernte Kulturfcbidjtfomplere anbanb ber gemachten gunbe als
mittelalterlich tariert werben. Beibe liegen etwa 0,8 m tief unter Ejumus
unb lehmiger €rbe unb haben fcbätjungsweife einen Flädjeninbalt
»on 25 unb 60 m*. Bei weitber3iger 3nterpretation fonnte man ben

erften bes bortigen Baufdjuttes wegen als überreft eines fleinen,

6l

stark zurückspringende SG-Mauer endigt in einer gegen SG teilweise
verputzten, einhäuptigen Mauer, welche die Gstecke der Terrassierungs-
mauer im viertelrund umschließt und nach NU? ausläuft. Im Kultur»

und Bauschutt, der unmittelbar über den Mauerkronen
weggeräumt wurde und der auch südöstlich vor diefen Mauern liegt, sind

Reste einer umgestürzten Mauer festgestellt worden.

ä) Resultat der Sondierungen im Umgelönde.

Sondierungen im NO. is Sondiergräben von I m Breite und

verschiedener Länge, sowie kleinere Räumungen dienten der
Untersuchung des Geländes nordöstlich des hauxtgrabungsplatzes. Der am

weitesten entfernte Graben wurde etwa 90 m nordöstlich der großen
NG-Mauer der Burganlage aufgeworfen. Die Untersuchung dieses
Geländes ift schon in der ersten Hälfte der Grabung 1924 an die Hand

genommen worden, da die Absicht bestand, einen Teil des ausgehobe-
nen Schuttes hier abzulagern.

Tin Schnitt direkt vor der NG-Mauer ergab — was zu erwarten

war — verschiedene, vermutlich aus der Jerfallszeit der Burg
stammende Bau- und Rulturschuttfchichten. Im Bauschutt vor dem

NG-Absturz von Terrasse l fielen zahlreiche Iiegelfragmente auf.
Östlich vor der NG-Mauer von Raum XVIIl bemerkte man in einer

leicht geneigten Felsplatte eine wahrscheinlich künstliche Tintiefung.
vielleicht ift hier ein senkrechter Tragbalken eingesetzt worden. Die

auf der Felsstufe vor der SG-Mauer von Raum XVIII in der
Streichrichtung der Fifchgratmauer im SG desselben Raumes verlaufende
Steinlage ift fchon besprochen worden. Maximal 20 m von der großen
NG-Mauer entfernt wurden an einem Felsrücken regelmäßige,
wahrscheinlich künstliche Felsstusen aufgedeckt. Ts liegt nahe, hier eine

Bruchstelle für das Baumaterial der Mauern zu vermuten. Ferner
sind fast ein halbes Dutzend offene Feuerftellen angeschnitten worden,

die ihrer verschiedenen Lagerung nach auch ganz verschieden zu
datieren sind.

Schließlich können zwei 20 bis qo m von der Burganlage
entfernte Rulturschichtkomplexe anhand der gemachten Funde als
mittelalterlich taxiert werden. Beide liegen etwa o,g m tief unter Humus
und lehmiger Trde und haben schätzungsweise einen Flächeninhalt
von 25 und e« m'. Bei weitherziger Interpretation könnte man den

ersten des dortigen Bauschuttes wegen als Überrest eines kleinen,
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wenigftens teilweife gemauerten Baues anfprecben. Beffer funbiert
ift bie Behauptung, baf] ber gröftere Komplej als leijter Heft eines

Ejol3baues mit lebmausgeftridjenem Kalfptattenboben unb EjerbfteEe

auf3ufaffen fei, Heften fidj bodj fowohl biefer Boben, wie ein ein3et«

nes pfoftenlodj unb bie oon einer ftarfen Branbfdjidjt überlagerte
EjerbfteEe nodj feftfteüen. (Ein Stadjelfporen unb einige Keramiffrag«
mente oom dypus x " erlaubten bie genannte 3eitlidje (Einreihung ber

FeftfteEungen.

Sonbierungen im HB?. Die brei Schnitte burdj ben Schutthaufen
am Fufte bes HU?«Abftur3es oon derraffe x unb burdj einen deil bes

(Srabens fönnten 1934 roeber in ber diefe nodj in ber Sänge 3U (Enbe

geführt roerben. Das bisherige Hefultat ber brei Schnitte gibt ein ein.
beitlidjes Bilb. (Eine Abarbeitung ber Felsunterlage fonnte fo roenig
feftgefteüt roerben roie eine fünftlidje (Srabenoertiefung in bie ben

Fels überlagemben Sdjidjten. Diefe 3eigen einen roieberbolten U?edj«

fei pon Ejumus, Kulturfdjutt unb (Sebangefdjutt. Deutlich fdjeinen
fidj in ber Sdjidjtenlage bie oerfdjiebenen (Einzuleiten ber Burg
ab3U3eidjnen. Die Kuiturfdjuttfdjidjten bargen auffaüenb pieie unb

befonbers gute Kleinfunbe.

Sonbierungen im ÏÏ? unb SW. Audj biefe Sonbierungen finb in
ben Anfängen fteden geblieben, groei Sdjnitte, bie Auffdjluft über
ben Burgroeg unb über U?afferpertjältniffe geben foüten, haben nodj
fein Hefultat erbradjt. Dagegen rourben in einem britten, 3irfa 50 m

fübroeftlidj ber SU?«ÏÏÏauer ber Burganlage in felfigem (Selänbe ge«

3ogenen Schnitt bemerfensroerte Fnnbe gemadjt. Statt auf permutete

ïïïauerrefte eines Dorroerfs, ftieft ber Spaten in etroa 2 m diefe in
feinem, erbigem Kaiffdjotter auf ftarf 3ertrümmerte unb wirr burdj«
einanber liegenbe menfdjlidje Knochen." Spätbron3e3eitlicbe Scher»

ben, bie fidj in berfelben Kalffdjotterlage fanben, laffen es wahr»
fdjeinlidj erfdjeinen, bat] bie Knodjenrefte ebenfaüs in biefe geit
gefetjt werben muffen.

Sonbierungen im SO. (Ein über derraffe 3 nadj S© weiter ge»

fübrter Sdjnitt, ber aber nadj ber Aufbedung ber Iïïauer3uge auf der«

raffe 3 eingefteüt würbe, hat, nidjt bis auf ben gewachsenen Boben
geführt, auslaufenbe Bau« unb Kulturfcbuttfcbidjten burdjfdjnitten.

M Biefe finb bem ZIntbropologifcben 3nfürut §üridj jur llnterfudjung über-

roiefen roorben.
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wenigstens teilweise gemauerten Baues ansprechen. Besser sundiert
ift die Behauptung, daß der größere Komplex als letzter Rest eines

Holzbaues mit lehmausgestrichenem Aalkplattenboden und herdstelle
aufzufassen fei, ließen sich doch sowohl dieser Boden, wie ein einzel-
nes Ofostenloch und die von einer starken Brandschicht überlagerte
herdstelle noch feststellen. Ein Stachelfporen und einige Aeramiksrag-
mente vom Typus l. " erlaubten die genannte zeitliche Tinreihung der

Feststellungen.

Sondierungen im NU). Die drei Schnitte durch den Schutthaufen
am Fuße des NN?°Absturzes von Terrasse z und durch einen Teil des

Grabens konnten 1924 weder in der Tiefe noch in der Länge zu Tnde

geführt werden. Das bisherige Resultat der drei Schnitte gibt ein ein»

heitliches Bild. Line Abarbeitung der Felsunterlage konnte so wenig
festgestellt werden wie eine künstliche Grabenvertiefung in die den

Fels überlagernden Schichten. Diefe zeigen einen wiederholten Mech-
sel von Humus, Aulturschutt und Gehängeschutt. Deutlich scheinen
sich in der Schichtenlage die verschiedenen Einsturzzeiten der Burg
abzuzeichnen. Die Aulturschuttschichten bargen auffallend viele und

besonders gute Aleinfunde.

Sondierungen im U) und SU). Auch diese Sondierungen sind in
den Anfängen stecken geblieben. Zwei Schnitte, die Aufschluß über
den Burgweg und über Masserverhältnisse geben sollten, haben noch
kein Resultat erbracht. Dagegen wurden in einem dritten, zirka so m

südwestlich der SM-Mauer der Burganlage in felsigem Gelände ge»

zogenen Schnitt bemerkenswerte Funde gemacht. Statt auf vermutete
Mauerreste eines Vorwerks, stieß der Spaten in etwa 2 m Tiefe in
feinem, erdigem Aalkfchotter auf stark zertrümmerte und wirr
durcheinander liegende menschliche Anochen." Spätbronzezeitliche Scherben,

die sich in derselben Aalkschotterlage fanden, lassen es
wahrscheinlich erscheinen, daß die Anochenrefte ebenfalls in diefe Seit
gefetzt werden müssen.

Sondierungen im SO. Tin über Terraffe I nach SG weiter
geführter Schnitt, der aber nach der Aufdeckung der Mauerzüge auf
Terrasse z eingestellt wurde, hat, nicht bis auf den gewachfenen Boden
geführt, auslaufende Bau- und Aulturfchuttschichten durchschnitten.

" Diese sind dem Anthropologischen Institut Zürich zur Untersuchung
überwiesen worden.



63

gufäüig ift öftlidj bes (Srabungsplatjes am bergfeitigen Hanb
ber norböftlidjen F°rtfetjung bes heutigen gugangsweges 3ur Burg»
ftefle in etwa x m diefe ein möglidjerweife pon einem ïïïenfdjen
ftammenbes Knodjenfragment aufgefunben worben." Hadj Ausfagen
eines Anwohners foü por 3abren beim U?egbau an jener SteEe ein
(Srab mit Beigaben 3erftört worben fein.

Sonbierungen auf bem ijfigel bei „iîîetftersadjer". girfa 500 m

norböftlidj oon Alt»dierftein ftebt am Bergbang ein teiiweife mit
3ungwalb unb Hieberhotj überwadjfener, fegeiförmiger fjügel. Das
(Sebiet an feinet SU?«Seite trägt ben Hamen „ïïïeiftersacber". Da bie

regelmäftige Form bes Ejügels ben Anfdjein erwedte, baf] er wenig»
ftens teilweife ÏÏÏenfdjenwerf fei, unb ba bie ausfidjtsreidje Sdjutj«
läge für irgenb eine Anlage in irgenb einer geit wie gefdjaffen fdjien,
fo finb an allen Steüen, bie ein Hefultat perfpredjen fönnten, Son«

biergräben aufgeworfen worben. Dor aüem hoffte man Spuren einer
frühern Burganlage — pielleidjt pon bem älteften dierftein — an«

3utreffen. Dodj oerliefen aüe Sonbierungen oöüig negatio.

E) üeränberungen am «Srabungsbefunb.

a) Abgebrochene Alanern.

U?ätjrenb ber Ausgrabung 1934 muftten ein3elne ïïïauem ent«

femt werben, ba eine Unterfudjung pon weiterem, 3umeift tiefer He«

genbem Baubeftanb fonft nidjt möglich gewefen wäre. So finb ber

Bref3ienpfeiler oon Haum III, bie norböftlicbe ïïïauerbalfte »on
Haum IV, bie Dermauerung ber (Eingänge in bie Häume IX unb X,
bie Steinlage um Haum XIII, bie SU?«ÏÏÏauer »on Haum XVI, bie
obere S©«ïïïauer oon Haum XVIII, bie SU?-ïïïauer »on Haum XIX
unb bie Ejerbfteüe in Haum XXVII abgeriffen worben. Setjte ïïïauer-
refte unb ïïïortelfpuren finb naturi idjerweife nadj ber Freilegung
audj nidjt überafl erhalten geblieben. Das (Einftiegslodj in Haum XI

müftte teilweife aufgeriffen werben.

b) Sidjerungsarbeiten.

3m 3abre 1934 finb aüe Ïïïauer3uge unb Ïïïauerrefte auf der-
raffe \, an Ejang \ unb auf bem Felsgrat über bem HU?»Abflug bes

Burgfelfens gefiebert worben. Dabei würbe bie Stoftfuge in ber HU?«

Ïïïauer »on Haum vil oeränbert. gu ben gefidjerten Ïïïauem gehören

es

Zufällig ift östlich des Grabungsplatzes am bergfeitigen Rand
der nordöstlichen Fortsetzung des heutigen Jugangsrveges zur Burg-
stelle in etwa i m Tiefe ein möglicherweise von einem Menschen
stammendes Anochenfragment aufgefunden worden." Nach Aussagen
eines Anwohners soll vor Jahren beim wegbau an jener Stelle ein
Grab mit Beigaben zerstört worden sein.

Sondierungen auf dem Hügel bei „Meistersacher". Zirka 5«o m

nordöstlich von Alt-Tierstein steht am Berghang ein teilweise mit
Jungwald und Niederholz überwachsener, kegelförmiger Hügel. Das
Gebiet an feiner Slv-Seite trägt den Namen „Meistersacher". Da die

regelmäßige Form des Hügels den Anschein erweckte, daß er wenigstens

teilweise Menschenwerk sei, und da die aussichtsreiche Schutzlage

für irgend eine Anlage in irgend einer Zeit wie gefchaffen schien,

fo sind an allen Stellen, die ein Resultat versprechen konnten,
Sondiergräben aufgeworfen worden, vor allem hoffte man Spuren einer
frühern Burganlage — vielleicht von dem ältesten Tierstein —
anzutreffen. Doch verliefen alle Sondierungen völlig negativ.

Veränderungen am Grabungsbefund.

a) Abgebrochene Mauern.

während der Ausgrabung lysq mußten einzelne Mauern
entfernt werden, da eine Untersuchung von weiterem, zumeist tiefer
liegendem Baubestand sonst nicht möglich gewesen wäre. So sind der

Brekzienpfeiler von Raum III, die nordöstliche Mauerhälfte von
Raum IV, die vermauerung der Tingänge in die Räume IX und X,
die Steinlage um Raum XIII, die SM-Mauer von Raum XVI, die
obere SG-Mauer von Raum XVIII, die SM-Mauer von Raum XIX
und die herdstelle in Raum XXVII abgerissen worden. Letzte Mauer-
refte und Mörtelfpuren sind natürlicherweife nach der Freilegung
auch nicht überall erhalten geblieben. Das Tinftiegsloch in Raum XI

mußte teilweife aufgerifsen werden.

d) Sicherungsarbeiten.

Im Jahre zysq sind alle Mauerzüge und Mauerreste auf Ter-
raffe l, an hang i und auf dem Felsgrat über dem NW-Absturz des

Burgfelsens gesichert worden. Dabei wurde die Stoßfuge in der NW-
Mauer von Raum VII verändert. Zu den gesicherten Mauern gehören
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auf derraffe 2 aüe Ïïïauem ber Häume Vili, IX, X, fowie XXIV, XXV,
XXVI unb XXVII. Derein3elte ïïïauerftude finb in ben folgenben Käu«

men einer Sicherung unter3ogen worben: XVIII H©» unb S©»ÏÏÏauer,
XIX Auftenfeite ber H©=ÏÏÏauer, XXII SU?»ÏÏÏauer, XXIII S©»ïïïauer,
XXVIII HU?« unb SU?«ÏÏÏauer. Anbanb oerein3eiter Anhaltspunfte
finb bas bergfeitige ïïïauerbaupt ber HU?»ÏÏÏauer ber Häume II, V unb

VII, fowie bie gan3en feblenben Ïïïauerftude in ben gwifdjenräumen,
ferner ber norböfttidje unb füböftlidje Ïïïauer3ug bes Haumes I, bas

fübweftlidje Ejaupt ber SU?«ïïïauer pon Haum X, foroie bie S©«

ïïïauer pon Kaum XXV pon (Srunb auf neu erfteüt roorben. Die

fübroeftlidje ÏÏÏauerbalfte pon Kaum IV, bie H©=ïïïauer pon Haum
XXV unb bie HU?=ÏÏÏauer pon Haum xxvill muftten ihres fdjledjten
(Erbaltungs3uftanbes roegen faft gan3 abgebrochen unb neu aufgebaut
roerben. Die obere Stufenpartie bes Aufftieges auf derraffe i, fowie
bie (Selänberpfeiler auf biefer derraffe finb, natürlich unbelegt, 3ur
Sicherung ber Befudjer erfteüt worben. Der bei ber Heuaufführung
ber Hïï?«ïïïauer oon Haum XXVIII angebeutete Sdjweüenübergang ift
nidjt einbeutig belegt, ebenfo ift bie füböftlidje dürwange bes per«

mutlidjen (Einganges über bie H©«ïïïauer pon Haum xvm nidjt be»

3eugt. Die ÏÏÏaurer haben fteüenweife perfucbt, bie alten ÏÏÏauerftruf»
turen nadj3uabmen. Heu erfteüte ïïïauern finb 3umeift burdj einge»

mauerte giegelfdjidjten fenntlidj gemadjt.

F) Die Kleinfunbe.

a) AEgemeine Bewertung ber ^unbe.

Die Ausgrabung Alt»dierftein 1934 hat eine grofte ÏÏÏenge pon

Kleinfunben 3U dage geförbert. Aüerbings ift bas Fun&inpentar
nidjt reich an ein3igartigen ÏÏÏufeumsftuden. Ausgefprodjene Hefte
ritterlicher Burgbewohner, wie IDaffen, fehlen faft gan3, bafür finb
aütäglidje (Serate, insbefonbere bie Keramif, in grofter gabl unb in
Dreifältiger Form oertreten. €s ift Stubien» unb Dergleidjsmaterial,
was fidj in ben Häumen unb Sdjidjten ber Burg Alt»dierftein gefun»
ben bat, ïïtaterial, bas bei eingehenber wiffenfdjaftlidjer Bearbeitung
wertpoüe aügemeine (Erfenntniffe, por aüem Datierungsmögiidjfei»
ten für mittelalterlidje Funbfompleje ergeben wirb; ietjteres umfo»

mehr, als fpe3ieü bas (Sebiet ber mittelalterlichen Keramif in ber

Siteratur nodj redjt färglidj oertreten ift.

auf Terraffe 2 alle Mauern der Räume VIII. IX. X. fowie XXIV. XXV.
XXVI und XXVII. vereinzelte Mauerftücke find in den folgenden Räu-
men einer Sicherung unterzogen worden: XVIII NG- und SG-Mauer,
XIX Außenfeite der NG-Mauer, XXII SM-Mauer, XXIII SG-Mauer,
XXVIII NW- und Sw-Mauer. Anhand vereinzelter Anhaltspunkte
sind das bergfeitige Mauerhaupt der NW-Mauer der Räume II, V und

VII, fowie die ganzen fehlenden Mauerftücke in den Zwischenräumen,
ferner der nordöstliche und südöstliche Mauerzug des Raumes I, das

südwestliche Haupt der Sw-Mauer von Raum X, sowie die SG-
Mauer von Raum XXV von Grund auf neu erstellt worden. Die

südwestliche Mauerhälfte von Raum IV, die NG-Mauer von Raum
XXV und die NM-Mauer von Raum XXVIII mußten ihres schlechten

Erhaltungszustandes wegen fast ganz abgebrochen und neu aufgebaut
werden. Die obere Stufenxartie des Aufstieges auf Terraffe l, fowie
die Geländerpfeiler auf diefer Terraffe sind, natürlich unbelegt, zur
Sicherung der Besucher erstellt worden. Der bei der Neuaufführung
der NM-Mauer von Raum XXVIII angedeutete Schwellenübergang ift
nicht eindeutig belegt, ebenso ist die südöstliche Türwange des

vermutlichen Tinganges über die NG-Mauer von Raum XVIII nicht
bezeugt. Die Maurer haben stellenweise versucht, die alten Mauerstrukturen

nachzuahmen. Neu erstellte Mauern sind zumeist durch
eingemauerte Ziegelschichten kenntlich gemacht.

r) Die Aleinfunde.

s) Allgemeine Bewertung der Funde.

Die Ausgrabung Alt-Tierstein 1,954 hat eine große Menge von

Aleinfunden zu Tage gefördert. Allerdings ift das Fundinventar
nicht reich an einzigartigen Museumsstücken. Ausgesprochene Reste

ritterlicher Burgbewohner, wie Massen, fehlen fast ganz, dafür find
alltägliche Geräte, insbefondere die Aeramik, in großer Zahl und in
vielfältiger Form vertreten. Ts ift Studien- und Vergleichsmaterial,
was sich in den Räumen und Schichten der Burg Alt-Tierstein gefunden

hat, Material, das bei eingehender wissenschaftlicher Bearbeitung
wertvolle allgemeine Erkenntnisse, vor allem Datierungsmöglichkeiten

für mittelalterliche Fundkomplexe ergeben wird; letzteres umso-

mehr, als speziell das Gebiet der mittelalterlichen Aeramik in der

Literatur noch recht kärglich vertreten ift.
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tDätjrenb es an ïïïoglidjfeiten ber relatioen Datierung ber Klein»
funbe nidjt gebricht, finb leiber feine auf ben erften Blid abfolut 3U

batierenbe Fnnbftüde, wie ÏÏÏun3en ober typifdje Baufragmente, 3U

dage geförbert worben.
Das Folgenbe wiü nidjts anberes fein als ein fur3er überblid

über ben Funbbeftanb, an beffen Derarbeitung nodj in feiner IDeife
herangetreten werben fonnte.

b) präbiftorifdje Funbe.

(Ein retoudjiertes Silerftüd — Sdjaber — mag präbiftorifdjen
Urfprungs fein.

Die faft über bie gan3e derraffe 2 ausgebebnte präbiftorifdje
Kulturfdjidjt enthielt 3ablreidje Fragmente oon 3umeift linear per»

3ierter Keramif. Heften pon groften unb fleinen (Sefäften, pon grober
rötlidjgelber unb feiner fdjwar3glän3enber Keramif, fanben fidj in
buntem U?edjfel. (Ein De^ierter Spinnwirtel aus don, brei pfeilfpit«
3en unb 3wei Habelföpfe aus Bron3e überrafdjten befonbers. Der

gan3e Funbfomplej gehört bem altem Abfdjnitt ber jüngften Bron3e»
3eit — Ejaüftatt A — an.15 (Er ift ibentifdj mit ben Funben in ber

pfablbauftation Hiefi am EjaEwilerfee unb benen ber untern Schicht
bes pfabibaus Alpenquai in güridj, muft alfo ungefähr an ben Tln-
fang bes letjten porcbriftlidjen 3ahrtaufenbs gefetjt werben.

c) Komtfdje #unbe.

(Eine oerfdjliffene, unbeftimmbare ÏÏÏittelbron3e, Ejei3rohren»

ftüde (dubuli), fowie eine Arçabl Seiften3iegelfragmente, burdjwegs
als Streufunbe in ben perfdjiebenen Sdjidjten auftretenb, mögen

römifdjer Ejerfunft fein, ©b aEerbings nidjt audj im ÏÏÏittelalter bie

römifcbe Dadj3iegeltedjnif neben anberer üblidj war, wäre nodj 3U

oerfolgen. Dielleicbt finb biefe Fnnbe oon ber römifdjen Anlage auf
ber (Egg in ber (Semeinbe ©berfrid (d. A. 32, 2 mm füblidj oon D in
Dürrmatt) biefjer oerfdjleppt worben."

15 Had? ItUtteilung oon Dr. (8. Serfu, ^ranffurt am tltain.
" Sei ber Ausgrabung ber mittelatterticben Surgruine Sdjönenmerb bei

Dietifon an ber Cimtnat finb gteidjerroetfe oerfdjiebene römifcbe Streufunbe gebo»

ben rporben, fo teiftenjiegel unb eine Sronjeapptique. 2tudj bort liegen römifdje
Huinen in ber Ztäbe.
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während es an Möglichkeiten der relativen Datierung der Aleinfunde

nicht gebricht, sind leider keine auf den ersten Blick abfolut zu
datierende Fundstücke, wie Münzen oder typische Baufragmente, zu
Tage gefördert worden.

Das Folgende will nichts anderes fein als ein kurzer Überblick
über den Fundbeftand, an dessen Verarbeitung noch in keiner Meise
herangetreten werden konnte.

b) prähistorische Funde.

Tin retouchiertes Silexstück — Schaber — mag prähistorischen
Ursprungs sein.

Die fast über die ganze Terraffe 2 ausgedehnte prähistorische
Aulturschicht enthielt zahlreiche Fragmente von zumeist linear
verzierter Aeramik. Resten von großen und kleinen Gefäßen, von grober
rötlichgelber und feiner fchwarzglünzender Aeramik, fanden sich in
buntem Mechsel. Tin verzierter Spinnwirtel aus Ton, drei pfeilspit-
zen und zwei Nadelköpfe aus Bronze überraschten besonders. Der

ganze Fundkomxlex gehört dem öltern Abschnitt der jüngsten Bronzezeit

— Hallstatt ^ — an.« Tr ist identisch mit den Funden in der

Psahlbauftation Riesi am Hallwilersee und denen der untern Schicht
des Pfahlbaus Alpenquai in Zürich, muß also ungefähr an den

Anfang des letzten vorchristlichen Jahrtausends gesetzt werden.

c) Römische Funde.

Eine verschlissene, unbestimmbare Mittelbronze, Heizröhren-
stücke (Tubuli), sowie eine Anzahl Leistenziegelfragmente, durchwegs
als Streufunde in den verschiedenen Schichten auftretend, mögen

römischer Herkunft sein. Vb allerdings nicht auch im Mittelalter die

römische Dachziegeltechnik neben anderer üblich war, wäre noch zu

verfolgen, vielleicht find diese Funde von der römischen Anlage auf
der Tgg in der Gemeinde Gberfrick (T. A. 22, 2 mm südlich von D in
Dürrmatt) Hieher verschleppt worden."

2° Nach Mitteilung von Dr. G. Bersu, Frankfurt am Main.
" Bei der Ausgrabung der mittelalterlichen Burgruine Schönenwerd bei

Dietikon an der kimmat sind gleicherweise verschiedene römische Streufunde gehoben

worden, so keistenziegel und eine Bronzeapplique. Auch dort liegen römische

Ruinen in der Nähe.
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d) ïïîitielalterltdje Funbe."
Die mittelalterlichen Kleinfunbe, bie in aUen über bem (Seljänge«

fdjutt lagemben Sdjidjten bis hinauf 3ur oberften Baufdjuttlage metjr
ober minber 3afjlreidj angetroffen würben, werben fidj bei eingebenber

Bearbeitung fidjer gröfttenteiis ein3elnen 3ahrhunberten 3uroeifen
laffen unb fo ben entfdjeibenbften Beitrag 3ur (Sefdjidjte ber Burg
AIt=dierftein liefern. Doriäufig aber ift eine foldje (Einreibung nodj
nidjt möglidj. So roerben bie Funbe hier nadj iljrem Ejerfteüungs»
material gegliebert befdjrieben.

(Eifenobjefte. Unter biefen fönnten neben mandjen in ihrer 8e=

beutung nodj unbeftimmten Stüden ein3elne U?affen unb Aus»

rüftungsteile, (Serate bes täglidjen Sebens unb Bauteile feftgefteEt
roerben. (Einige plattenförmige, längliche (Eifenftüde mit Kupfer«
ober Bron3enieten finb permutlidj Hefte eines Ejarnifdjes. Unter bem

guten Dutjenb ber Bogenpfeil« unb Armbruftbo^enfpitjen überroiegen
an gahl bie erftern. (Sröfte Sdjnaüen mit Dom haben gerunbete ober

redjtedige Bügel. Stadjelfporen unb Ejufeifen oon perfdjiebener F°rm
3ählen audj 3ur (Sruppe ber IDaffen unb Ausrüftungsbeftanbteile.
(Einige ïïteffer, eine Sichel mit ÏÏÏeiftermarfe, ein halbes Dutjenb
Sdjlüffel mit runben ober redjtedigen (Srifflödjem unb ein3elne dür«
fdjloftbeftanbteile pertreten bie Ejausgeräte. Hagel pon perfdjiebener
(Sröfte unb Ausführung, ïïïauerbafen unb »Kloben, Befdjläge, (Eifen»

ringe, Splinte, Safdjen unb Kettenteile oerpoüftänbigen bas 3™>en«

tar ber (Eifenobjefte. (Eifenfdjladen gehören ebenfaüs 3U biefer
(Sruppe.

(Segenftänbe aus anbern HtetaDen. Aus Kupfer, Bron3e ober

ïïïeffing unb aus ginn rourben 3ablreiche gierftüde auf Sebergefdjir«
ren unb «(Sürteln, an ïïteffer», Dolch» unb Sdjroertfdjeiben, an

Büdjern, foroie an Kleinmöbein angebracht. Anbere ©bjefte mögen
an Kleibungsftüden befeftigt, als Sdjnaüen, Anbänger, Brofdjen, (Se-

roanbnabeln unb 3U roeitem groeden gebient haben. Alt«dierftein
bat eine gan3e An3abl foldjer gierobjefte, beren nähere Bebeutung
3umeift nodj ab3uflären ift, geliefert. Die meiften 3eigen einesteils
eingrapierte unb 3ifelierte, anbernteils erhabene Der3ierungen per»

fdjiebener Art. Auffaüenb piele Kupferobjefte finb ftarf oergolbet.
(Ein €in3elftüd roeift neben ber Dergolbung Hefte pon (Slaspafta*

»' Siebe Silber 19 unb 20.

ee

<Z) Mittelalterliche Funde."
Die mittelalterlichen Aleinfunde, die in allen über dem Gehängefchutt

lagernden Schichten bis hinauf zur obersten Bauschuttlage mehr
oder minder zahlreich angetrofsen wurden, werden sich bei eingehender

Bearbeitung sicher größtenteils einzelnen Jahrhunderten zuweisen
lassen und so den entscheidendsten Beitrag zur Geschichte der Burg
Alt-Tierstein liesern. vorläufig aber ift eine folche Einreihung noch

nicht möglich. So werden die Funde hier nach ihrem herstellungs-
Material gegliedert beschrieben.

Tisenobjekte. Unter diefen konnten neben manchen in ihrer
Bedeutung noch unbestimmten Stücken einzelne Waffen und Aus-
rüstungsteile, Geräte des täglichen Lebens und Bauteile festgestellt
werden. Tinige xlattenförmige, längliche Tisenftücke mit Rupfer-
oder Bronzenieten sind vermutlich Reste eines Harnisches. Unter dem

guten Dutzend der Bogenvfeil- und Armbrustbolzenfpitzen überwiegen
an Zahl die erftern. Große Schnallen mit Dorn haben gerundete oder

rechteckige Bügel. Stachelfporen und Hufeifen von verschiedener Form
zählen auch zur Gruppe der Waffen und Ausrüftungsbestandteile.
Tinige Messer, eine Sichel mit Meistermarke, ein halbes Dutzend

Schlüssel mit runden oder rechteckigen Grifflöchern und einzelne
Türschloßbestandteile vertreten die Hausgeräte. Nägel von verschiedener

Größe und Ausführung, Mauerhaken und -Rloben, Beschläge, Tisen-
ringe, Splinte, Laschen und Rettenteile vervollständigen das Inventar

der Tisenobjekte. Eisenschlacken gehören ebenfalls zu diefer
Gruppe.

Gegenftände aus andern Metallen. Aus Rupfer, Bronze oder

Meffing und aus Zinn wurden zahlreiche Zierstücke auf Ledergeschirren

und -Gürteln, an Messer-, Dolch- und Schwertscheiden, an

Büchern, fowie an Rleinmöbeln angebracht. Andere Gbjekte mögen
an Kleidungsstücken befestigt, als Schnallen, Anhänger, Brofchen, Ge-
wandnadeln und zu weitern Zwecken gedient haben. Alt-Tierstein
hat eine ganze Anzahl solcher Zierobjekte, deren nähere Bedeutung
zumeist noch abzuklären ist, geliefert. Die meisten zeigen einesteils
eingravierte und ziselierte, andernteils erhabene Verzierungen
verschiedener Art. Auffallend viele Rupferobjekte find stark vergoldet.
Tin Tinzelstück weift neben der Vergoldung Reste von Glaspasta-

" Siehe Bilder 19 und 20.
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Bilb I<). Kleinfunbe, 3/* natürlicher (Brofje.
1 Bron3enes cjierbledi mit IDcbrantcige. 2 Xupferuergolbeter .^iennnirl. .ï ïîron^enes "Sicrûiuf mit Cilié
unb îttetiiermarfe. 4 Kupferuergolbetes ^ïcrftûcf mit ©Itispaiia Einlagen: Coire unb ïMâttermotiu.
5 Kupferuergolbetes §terfiücf. 6 Spielœûrfel ans £)irfd)t)om. Knutenuerjtcrter 3niIri|nu''ntl',uiri^ cius
IMrfdjtjorn. 8 Derjierter 3nf)riimentengriff aus ImfcMorn. 9 mäanoeruerjierter Spielbein ans É?irfdibom.
K) £)tnnernts .^ienincf mit C6œc unb pier menfd>lïd)en jratjen, U .^inner/ties ."SievftucP mit CUienmotiu.
12 ^tnnernes "Sierùiirf mit Agnus dri. 13 Kupfernes ^terfifld1 mît gotifdjem „II". H i3ronjenes ?d>itcillen«

fragment mit gotifctjer 21uffdjrift mir", Kaute unb Cilié.

/

Bild >>>, Rleinfinide, ^','4 ncitiirlichev Glös,^',
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ober (Emaileinlagen auf; eine fleine oe^ierte Sdjnaüe ift mit (Sias«

perlen befetjt. Diefe ^unbe geben ein pielfadjes Bilb pon einem

groeig bes mittelalterlichen Kunftbanbroerfs.
giemägel mit rofettenförmigem Kopf 3eigen 3um deil punît«

Ornamente; auf mehreren Bledjftüden mit teilroeife ausge3adtem
Hanb finb ftilifierte pfla^en« unb ÏÏÏaanberomamente 3U bemerfen.
Heben einem rofettenförmigen Anhänger finbet fidj ein biattförmi«
ger. Auf einem gierbledjfragment ift eine ftilifierte ïï?ebranlage mit
3innenbefrän3ter Ïïïauer, ïï?affergraben unb engfenfterigem U?ebr»

türm mit Strobbadj eingegraben. Don ben burdjbrodjenen Arbeiten
in ginn perbient ein brofdjenartiges Stüd eine befonbere cErroätj«

nung. 3m inneren oon 3roei fon3entrifdjen Kreifen 3eigt es einen
Söroen, im äuftern Pier fpeidjenartig angeorbnete, menfdjlidje Frat«
3en. Aus bemfelben ïïtetau ift eine fidj nadj ber einen Seite per«

jüngenbe Ejülfe — pielleidjt bas ïïïunbftud eines 3nftrumentes — bie

mit linearen îïïuftem bidjt belegt ift, gefertigt. Der Söroe tritt nodj
auf einem 3roeiten ©bjeft, einem redjtedigen, pergolbeten Bron3e«
ober Kupferbledj auf unb 3roar inmitten oon 3roei biätterförmigen
ÏÏÏuftem. Die eingetieften ÏÏÏufter roaren porbem mit perfdjieben
farbiger (Slasplafta ober mit (Email ausgelegt. (Eine fleine per3ierte
unb mit farbigen (Slasperlen befetjte Sdjnaüe ift fdjon genannt roor»
ben. «Eine roeitere Bron3e« ober Kupferarbeit 3eigt 3roifdjen ben bei*
ben faft 3ufammenftoftenben Ejömern eines Ejalbmonbes in erhabener
Arbeit, eine grapierte tjeralbifcbe Silie, permutlidj mit ïïïeifter«
marfe. Das Fragment einer pergolbeten (Seroanbnabel — Fibel —,
ein plaftifdjer Söroenfuft, Stüde pon ïïïetaugefaften, 3roei roeitere

Sdjnaüen mit eingrapierten Der3iemngen, eine Bron3e= ober Kupfer»
fpirale, ein Knopf aus bemfelben ïïïaterial, ein Hing unb 3ablreidje
einfachere ïïïetaflplattcben gehören ebenfaEs 3U biefer reichen Funb«

gruppe.
Knodjen- unb tjornobjefte. gierlidje Stüde finb auch aus Ejirfdj«

born ober Knodjen gefertigt roorben. Heben brei forgfältig pe^ier»
ten (Stiffen pon irgenbroeldjen (Seräten ober 3nftmmenten — 3um
Beifpiel ïïïeffer — ftebt ein gröberer, unoer3ierter fjirfdjhomgriff.
(Ein banbper3ierter Spielftein, ein Spielroürfel, ein Hinglein, ein
Knopf, foroie bie Hüft einer Armbruft finb aus bemfelben ïïïaterial
gefertigt, pon bem übrigens mehrere in Bearbeitung ftebenbe Stüde
gefunben rourben.
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oder Emaileinlagen auf; eine kleine verzierte Schnalle ift mit
Glasperlen befetzt. Diefe Funde geben ein vielfaches Bild von einem

Zweig des mittelalterlichen Runsthandwerks.
Ziernägel mit rosettenförmigem Ropf zeigen zum Teil Ounkt-

ornamente; auf mehreren Blechstücken mit teilweife ausgezacktem
Rand sind stilisierte pflanzen- und Mäanderornamente zu bemerken.
Neben einem rosettenförmigen Anhänger findet fich ein blattförmiger.

Auf einem Iierblechfragment ist eine stilisierte Mehranlage mit
zinnenbekränzter Mauer, Massergraben und engfensterigem Mehrturm

mit Strohdach eingegraben, von den durchbrochenen Arbeiten
in Zinn verdient ein brofchenartiges Stück eine besondere Erwähnung.

Im inneren von zwei konzentrischen Kreisen zeigt es einen
Löwen, im äußern vier speichenartig angeordnete, menschliche Fratzen.

Aus demselben Metall ift eine fich nach der einen Seite
verjüngende hülfe — vielleicht das Mundstück eines Instrumentes — die

mit linearen Mustern dicht belegt ist, gefertigt. Der Löwe tritt noch

auf einem zweiten Vbjekt, einem rechteckigen, vergoldeten Bronzeoder

Rupferblech auf und zwar inmitten von zwei blätterförmigen
Mustern. Die eingetieften Muster waren vordem mit verfchieden
farbiger Glasplasta oder mit Email ausgelegt. Eine kleine verzierte
und mit farbigen Glasperlen befetzte Schnalle ist fchon genannt worden.

Eine weitere Bronze» oder Rupferarbeit zeigt zwifchen den beiden

fast zufammenftoßenden hörnern eines Halbmondes in erhabener
Arbeit, eine gravierte heraldische Lilie, vermutlich mit Meistermarke.

Das Fragment einer vergoldeten Gemandnadel — Fibel —,
ein plastischer Löwenfuß, Stücke von Metallgefäßen, zwei weitere
Schnallen mit eingravierten Verzierungen, eine Bronze- oder Rupferspirale,

ein Rnopf aus demselben Material, ein Ring und zahlreiche
einfachere Metallplättchen gehören ebenfalls zu dieser reichen

Fundgruppe.

Anochen- und Hornobjekte. Zierliche Stücke sind auch aus Hirschhorn

oder Rnochen gefertigt worden. Neben drei sorgfältig verzierten

Griffen von irgendwelchen Geräten oder Instrumenten — zum
Beispiel Messer — steht ein gröberer, unverzierter hirschhorngriff.
Ein bandverzierter Spielftein, ein Spielwllrfel, ein Ringlein, ein
Rnopf, fowie die Nuß einer Armbrust find aus demfelben Material
gefertigt, von dem übrigens mehrere in Bearbeitung stehende Stücke

gefunden wurden.
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©las. Heben einem gelblichen (Slasringlein finb nur roenige,
fleine Fragmente pon mittelalterlichen (Slasgefäften mit ben typi»
fdjen Knuppen aufgefunben roorben.

12 3 4 5 6

Tw< Typ J

TypZ

Silb 20. Hypiftbe Hanbprofile ber Keramif, Vi natürliche (Sröfje.

1—2 gelbbräunlid) ; 3—7, (0 barlgebtcmnt, bunfelgrnu bis hellgrau ; 8 jlegelrot, innen oliugrüne (Slafur
9 jiegelrot, tiußen gelbbraune ©lafur.

Keramif. Heidj roar bagegen bie Ausbeute an Keramiffrag«
menten. Sie laffen auf pielfadje (Sefäftqualitäten unb (Sefäftformen,
bie, roie es fdjeint, burdjroegs auf ber Drehfdjeibe gefertigt rourben,
fdjlieften. Ejartgebrannte, graue unb fdjroar3e U?are roiegt oor, bodj
finb audj 3iegeIrote unb gelblidje Stüde gut pertreten. Die glafierten
(Sefäftftüde fteljen an gatjl roeit hinter ben unglafierten. Die (Sia«

füren finben fidj mit roenigen Ausnahmen ftets auf ber 3nnenfeite

Glas. Neben einem gelblichen Glasringlein sind nur wenige,
kleine Fragmente von mittelalterlichen Glasgefäßen mit den typi«
schen Anuppen aufgefunden worden.

> 2 Z « 5 6

Bild 2«. Typische Randprofile der Keramik, '/, natürliche Größe.

Aeramik. Reich war dagegen die Ausbeute an Aeramikfrag-
menten. Sie laffen auf vielfache Gefäßqualitäten und Gefäßformen,
die, wie es scheint, durchwegs auf der Drehscheibe gefertigt wurden,
schließen, hartgebrannte, graue und schwarze Ware wiegt vor, doch

sind auch ziegelrote und gelbliche Stücke gut vertreten. Die glasierten
Gefäßstücke stehen an Zahl weit hinter den unglafierten. Die Gla»
suren finden fich mit wenigen Ausnahmen ftets auf der Innenseite
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ber (Sefäfte. (Srüne unb braune (Slafuren berrfdjen por, feltener finb
gelb, olio, piolettbraun unb 3iegelrot glafierte Sdjerben.

Bei bem oöüigen frtjlen an gan3en ©bjeften — bie Sdjerben
finb nodj nidjt 3ufammengefeijt roorben — ift es nidjt möglich, fidj
ein lüdenlofes Bilb oon ben oerfdjiebenen (Sefäftformen 3U madjen.
Dodj treten neben fleine, teilroeife mit Ausgüffen oerfetjene Sdja«
len roeite Sdjüffeln mit bis über 40 cm Durdjmeffer, bauchige (Se«

fäfte mit Ausguftfdjnabel unb Ejenfel, daffen, bombenförmige döpfe,
(Sefäfte mit ausgeprägtem Fuft» Ejenfelfrüge unb (Srapen — 3umeift
breifüftig mit (Sriff —, foroie ein glafiertes dierfigurengefäft. Die

Hanbprofile laffen trotj ihrer ïïïannigfaltigfeit brei Ejaupttypen
unterfdjeiben:"

X. S.förmig gebogener, teilroeife fnoEenbaft perbidter Hanb;
2. nadj auften gebogener Hanb mit badjförmig nadj auften

ftefjenbem, teilroeife boppeltem Dorfprung;
3. nadj auften gebogener Hanb mit fraufenartigem, abroärts»

ftetjenbem Dorfprung.

U?ie es fdjeint, roaren bie dypen x unb 2 nur in ben tiefem
Sagen, in ben Branb« unb Kulturfdjidjten 3U finben, roätjrenb ber

dyp 3 nur in ben oberften Bau» unb Kulturfdjuttfdjidjten auftrat.
(Erft bie Unterfudjung bes Fnnbbeftanbes roirb in biefer Hidjtung
genaue Hefultate geben fönnen.

Die ïïtebrçabl ber auf dierftein gefunbenen (Sefäfte fdjeint glatt
3U fein, bodj finben fidj audj (Surtfurdjen unb oerein3elt fogar U?el«

len» unb Saufrab«, foroie Fu&n>eflenomamente. Heben flachen, brei«

ten, 3umeift ungeriefelten Ejenfeln trifft man audj runblidje Stüde.
ïïïandje Ejenfel tragen einfache Der3iemngen. Befonbers häufig finb
bie Fingereinbrudoer3ierungen an beiben Ejenfelränbern. Die mehr«

fadj aufgefunbenen (Sefäftbedel finb 3um deil flach, 3um deil bohl«

budlig, mit (Srifffnöpfen ober fjenfeln oerfehen unb oft per3iert.

Konifdje unb mehr fugelige, 3umeift mit Banb« ober Strich»
Ornamenten per3ierte Spinnwirtel, fowie 3wei Figürdjen, eine Dogel«
unb eine Frauengeftalt, finb ebenfaEs aus don gefertigt.

" Siebe Silb 20. Die CLbawfterifierung ber (EyPen tel!nt fic*! teilroeife an

Straufj, Stubien 3ur tnittelaltertidjen Keramif, leip3ig 1925, £jeft 30 ber îttannus-
Sibliotbef, an.
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der Gefäße. Grüne und braune Glafuren herrschen vor, seltener sind

gelb, oliv, violettbraun und ziegelrot glasierte Scherben.

Bei dem völligen Fehlen an ganzen Bbjekten — die Scherben

sind noch nicht zusammengesetzt morden — ist es nicht möglich, sich

ein lückenloses Bild von den verschiedenen Gefäßformen zu machen.

Doch treten neben kleine, teilweife mit Ausgüssen versehene Scha°

len weite Schüsseln mit bis über qo cm Durchmesser, bauchige
Gefäße mit Ausgußfchnabel und Henkel, Tassen, bombenförmige Töpfe,
Gefäße mit ausgeprägtem Fuß, Henkelkrüge und Grapen — zumeist

dreifüßig mit Griff —, fowie ein glasiertes Tierfigurengefäß. Die

Randprofile laffen trotz ihrer Mannigfaltigkeit drei haupttypen
unterscheiden:«

L-förmig gebogener, teilweise knollenhaft verdickter Rand;
2. nach außen gebogener Rand mit dachförmig nach außen

stehendem, teilweise doppeltem Vorsprung;
z. nach außen gebogener Rand mit krausenartigem, abwärts«

stehendem Vorsprung.

Wie es scheint, waren die Typen l, und 2 nur in den tiefern
Lagen, in den Brand« und Rulturfchichten zu finden, während der

Typ Z nur in den obersten Bau- und Rulturfchuttschichten auftrat.
Trst die Untersuchung des Fundbestandes wird in dieser Richtung
genaue Resultate geben können.

Die Mehrzahl der auf Tierftein gefundenen Gefäße fcheint glatt
zu fein, doch finden sich auch Gurtfurchen und vereinzelt fogar Wellen-

und Laufrad-, sowie Fußwellenornamente. Neben flachen, breiten,

zumeist ungeriefelten henkeln trifft man auch rundliche Stücke.

Manche Henkel tragen einfache Verzierungen. Besonders häufig sind
die Fingereindruckverzierungen an beiden henkelrändern. Die mehrfach

aufgefundenen Gefäßdeckel find zum Teil flach, zum Teil hohl-
bucklig, mit Griffknöpfen oder henkeln versehen und oft verziert.

Ronische und mehr kugelige, zumeist mit Band» oder Strich-
Ornamenten verzierte Spinnwirtel, sowie zwei Figürchen, eine Vogel,
und eine Frauengeftalt, sind ebenfalls aus Ton gefertigt.

" Siehe Bild 20. Die Charakterisierung der Typen lehnt sich teilweise an

Strauß, Studien zur mittelalterlichen Keramik, Leipzig l?25, Heft z« der Mannus»
Bibliothek, an.
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Ofenfadjeln. Audj fie gehören in bie (Sruppe ber Keramif.
Unter ben oomebmlicb an 3wei SteEen ber Burganlage — Häume 1

unb X — 3ufammen mit IDärmefteinen — HoEfiefeln — unb ©fen«
lebmftüden aufgefunbenen Fra9menten tonnten brei perfdjiebene
Kadjeltypen feftgefteEt werben. Heben 3iegelroten unb grauen, un«

glafierten, hoben Bedjerfadjeln mit ftarfer Kiefelung unb abgeplat«
tetem Hanb, finb oerein3elte Stüde oon innen grünblau glafierten,
ebenfaEs geriefelten Hapffadjeln pon erbeblidjem Durdjmeffer ge«

funben worben. Scblieftlidj tritt 3U ben beiben anbern als britter
dyp bie ïïïebaiUonfadjet mit braun« ober grünglafiertem deüer —
ÏÏÏebaiUon — unb unglafiertem, geriefeltem Ejals oon geringerem
Durdjmeffer.

Perfdjiebene Kleinfunbe. (Seriefeite unb glatte giegel — 3U«

meift Ejohl3iegel — fowie teilweife glafierte Bobenplatten, einige
fleine Steinfugeln, ein Hing aus unbefanntcm ïïïaterial, ein Sdjleif«
ober ïïïuljlfteinftud, eine Art Sdjufterftein, fowie 3wei bearbeitete
unb gelodjte ©bjefte aus hartem Stein feien nodj angeführt.

U?erfftüde. (Eine im Derbältnis 3ur (Sröfte ber Burganlage
fleine gahl oon U?erfftüden würben pomehmlidj in ben oberften
Sdjidjten aufgefunben. Hur wenige finb aus bem für bie gewöhn«
Heben Baufteine perroenbeten Ejauptrogenftein gefertigt. Die ÏÏÏebr«

3afjl befteljt aus ber in ber Höbe ber Burg anftebenben, febr roiber«

ftanbsfäbigen Kalfbref3ie. Seltener fdjon würbe Kalftuffftein oer»

wenbet, ber auf ber nahen Scbupfarter=Flub unb bei Hottjenflub
anfleht. Hur wenige Stüde aber finb aus grauem Sanbftein ober aus

Buntfanbftein gefertigt. Der erftere finbet fidj bei Hottjenflub,
Sdjupfart, Frid, 3ttentfjal unb Ejemmifen, ber lettere in nädjfter
Habe bes Hbeinlaufes.29 Aus ben perfdjtebenartigen U?erfftüden mit
unb obne profilicrung werben fidj Sdjlüffe auf bie Art ber dür» unb

Fenfterumrabmungen 3ietjen laffen. Das aufgefunbene ÏÏÏittelge»
wänbe eines ^Cenfters unb bas Fragment eines fpitjbogigen Fenfter=

ftu^es fowie einige nidjt näher beftimmte Brudjftüde, bie atte aus

grauem Sanbftein gearbeitet finb, 3eigen einbeutige gotifdje Formen.
Die Bebeutung eines Bref3ienflotjes mit profiliemng unb einem

groften Hunblodj liegt nidjt flar. ÏÏÏoglidjerweife ftanb bas arm«
bide Sodj mit irgenb einem Derfdjluft in gufammenhang.

29 Die oon mir niebt überprüften Husfünfte über bas natürliche Dorfommen
ber oertpenbeten Saufteine ftammen oon CEinroobnem ber (Semeinbe (Dberfricf.
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Ofenkacheln. Auch fie gehören in die Gruppe der Keramik.
Unter den vornehmlich an zwei Stellen der Burganlage — Räume I

und X — zusammen mit Wärmesteinen — Rollkieseln — und Gfen-
lehmftücken aufgefundenen Fragmenten konnten drei verschiedene

Racheltypen festgestellt werden. Neben ziegelroten und grauen,
unglasierten, hohen Becherkacheln mit starker Riefelung und abgeplattetem

Rand, sind vereinzelte Stücke von innen grünblau glasierten,
ebenfalls geriefelten Napfkacheln von erheblichem Durchmesser
gefunden worden. Schließlich tritt zu den beiden andern als dritter
Typ die Medaillonkachel mit braun- oder grünglafiertem Teller —
Medaillon — und unglafiertem, geriefeltem hals von geringerem
Durchmesser.

Verschiedene Aleinfunde. Geriefelte und glatte Ziegel —
zumeist Hohlziegel — sowie teilweise glasierte Bodenplatten, einige
kleine Steinkugeln, ein Ring aus unbekanntem Material, ein Schleif-
oder Mühlsteinftück, eine Art Schusterstein, sowie zwei bearbeitete
und gelochte Objekte aus hartem Stein seien noch angeführt.

Werkstücke. Tine im Verhältnis zur Größe der Burganlage
kleine Zahl von Werkstücken wurden vornehmlich in den obersten
Schichten aufgefunden. Nur wenige sind aus dem für die gewöhnlichen

Bausteine verwendeten Hauptrogenstein gefertigt. Die Mehrzahl

besteht aus der in der Nähe der Burg anstehenden, fehr
widerstandsfähigen Ralkbrekzie. Seltener schon wurde Ralktuffstein
verwendet, der auf der nahen Schupfarter-Fluh und bei Rothensluh
ansteht. Nur wenige Stücke aber sind aus grauem Sandstein oder aus

Buntsandstein gefertigt. Der erstere findet sich bei Rothenfluh,
Schupfart, Frick, Ittenthal und Hemmiken, der letztere in nächfter
Nähe des Rheinlaufes." Aus den verschiedenartigen Merkstücken mit
und ohne Orofilierung werden sich Schlüsse auf die Art der Tür- und

Fenfterumrahmungen ziehen laffen. Das aufgefundene Mittelgewände

eines Fensters und das Fragment eines fpitzbogigen Fenstersturzes

sowie einige nicht näher bestimmte Bruchstücke, die alle aus

grauem Sandstein gearbeitet sind, zeigen eindeutige gotische Formen.
Die Bedeutung eines Brekzienklotzes mit Orofilierung und einem

großen Rundloch liegt nicht klar. Möglicherweife stand das armdicke

Toch mit irgend einem Verschluß in Zusammenhang.
2» Die von mir nicht überprüften Auskünfte über das natürliche vorkommen

der verwendeten Bausteine stammen von Einwohnern der Gemeinde Cberfrick.
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e) Heujettltdje F*™be.

(Es ift meines (Erachtens nidjt gans unwichtig, baf] im Schutt
auf ber BurgfteEe, teilweife in auffaEenber diefe — bis 1,5 m —
audj Kleinfunbe angetroffen würben, bie 3weifellos nidjt ins ÏÏÏittel«
alter gehören, fonbern in bie jüngere Dergangenfjeit 3U batieren

finb. Der Spaten ftieft ba, um nur einige Stüde 3U nennen, auf
Sdjerben oon Bauemgefdjirr aus unfern dagen, auf Steinbredjeifen,
auf ein 3agbmeffer, einen beinernen (Sriff in F°rm eines Ejunbe«

fopfes, fowie auf eine altmobifdje Streidjhol3fdjadjtel.

f) Knodjen.

3n ber präbtftorifdjen Kulturfdjidjt fanben fidj oiele dierfno«
djenfragmente. Das Dorhanbenfein oon menfdjlicben Sfeletteilen in
ber Umgebung oon präbiftorifdjen Sdjerben fübweftlidj ber Burg«
anläge ift fdjon erwähnt worben.

3n gleidjer U?eife bat bas öftlidj ber Burganlage geborgene,
epentueü menfdjlidje Knodjenfragment (Erwähnung gefunben.

3n febr groften ïïïengen aber rourben insbefonbere in ben mittel,
alterlicben Branb» unb Kulturfdjidjten dierfnodjenfragmente, roohl
3umeift Küdjenabfäüe, angetroffen, gu letjterer Dermutung beredj«

tigen bie an oielen Stüden feft3ufteUenben Spuren ber Bebanblung
burdj ÏÏÏenfdjen unb Ejunbe. Die oorgefebene fadjmännifdje Unter«

fudjung ber Knodjen50 roirb roertooEe (Einblide in bie Burgfüdje
unb in bie 3nrafauna bes ïïïittelalters geftatten.

g) proben.
Die aus ben oerfdjiebenen ïïïauem entnommenen ïïïortelproben,

Sanbproben unb anbere roerben bei fadjmänmfdjer Unterfudjung
nodj perfdjiebene Sdjlüffe geftatten. Das Unterfudjungsrefultat pon

einigen Ejol3fot}lenproben ift fdjon mitgeteilt roorben.

III. ^ufammenfaffung uit5 TXuswettung.
Die im folgenben 3ur Disfuffion gefteüten Sdjlüffe unb Dermu«

tungen äuftere idj mit allen Dorbebalten, ba idj felbft bie abfdjlieften»
ben (Srabungen 1935 nidjt mehr geleitet habe unb ba ja audj bas

30 Durcb, bas joologifdj-oergl. anatomifdje Saboratorium beiber £jocb,fcb,ulen

in güricb..

e) Neuzeitliche Funde.
Es ist meines Erachtens nicht ganz unwichtig, daß im Schutt

auf der Burgstelle, teilweise in auffallender Tiefe — bis l,5 m —
auch Aleinfunde angetroffen wurden, die zweifellos nicht ins Mittel»
alter gehören, sondern in die jüngere Vergangenheit zu datieren
sind. Der Spaten stieß da, um nur einige Stücke zu nennen, auf
Scherben von Bauerngefchirr aus unsern Tagen, auf Steinbrecheisen,
auf ein Jagdmesser, einen beinernen Griff in Form eines Hunde»

kopfes, fowie auf eine altmodische Streichholzschachtel.

k) Anochen.

In der prähistorischen Aulturschicht fanden sich viele Tierkno»
chenfragmente. Das Vorhandensein von menschlichen Skeletteilen in
der Umgebung von prähistorischen Scherben südwestlich der Burg»
anläge ist schon erwähnt worden.

In gleicher Meise hat das östlich der Burganlage geborgene,
eventuell menschliche Anochenfragment Erwähnung gefunden.

In fehr großen Mengen aber wurden insbesondere in den mittel»
alterlichen Brand- und Aulturschichten Tierknochensragmente, wohl
zumeist Aüchenabfälle, angetroffen. Zu letzterer Vermutung berechtigen

die an vielen Stücken festzustellenden Spuren der Behandlung
durch Menschen und Hunde. Die vorgesehene fachmännische
Untersuchung der Anochen" wird wertvolle Einblicke in die Burgküche
und in die Zurafauna des Mittelalters gestatten.

«) Proben.
Die aus den verschiedenen Mauern entnommenen Mörtelproben,

Sandproben und andere werden bei fachmännischer Untersuchung
noch verschiedene Schlüsse gestatten. Das Untersuchungsresultat von

einigen Holzkohlenproben ist schon mitgeteilt worden.

IN. Ausammenfassung und Auswertung.
Die im folgenden zur Diskussion gestellten Schlüsse und Vermutungen

äußere ich mit allen vorbehalten, da ich felbft die abschließenden

Grabungen lyss nicht mehr geleitet habe und da ja auch das

'° Durch das zoologisch.vergl. anatomische Laboratorium beider Hochschulen

in Zürich.
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Funbmaterial nodj nidjt enbgültig bearbeitet ift. 3<h fann midj jebodj
in abfehbarer geit nidjt metjr mit bem dbeuta befaffen unb erlaube
mir barum, bie im Derlaufe oon über fünf (Srabungsmonaten ge«

roonnenen (Einbrüde trotj biefer mangelhaften Fnnbierung hier an«

3ubeuten.

A. <5ufammenfaffung bes (Srabungsbefunbes.

Faftt man aüe (£in3elfeftfteüungen 3U einem (Sefamtbilb 3ufam«

men, fo ergibt fidj eine erfte Befiebelung bes fpätern Burgfelfens
oon Alt«dierftein in ber jüngften Bron3e3eit, alfo urn looo
oor Cfjrtfti. Diefe präbiftorifdje Sieblung fdjeint fidj nur über der«

raffe 2 ausgebebnt 3U haben, benn nur ba ift eine ausgefprodjene
Kulturfdjidjt feftgefteüt roorben — Häume XII, xix, xxm, XXV.

Streufunbe finb aüerbings bis 50 m fübroeftlidj biefes Sieblungs«
platjes 3u dage getreten. Durdj bie mittelalterlichen Ïïïauer3uge ift
bie präbiftorifdje Kulturfdjidjt teilroeife 3erftört roorben.

Daft ber Felsfopf audj inrömifdjergeit befetjt roar, glaube
idj nidjt, obfdjon eine Ïïtun3e, Seiften3iegel= unb dubulifragmente,
foroie eine in fogenannt römifdjer ^ÇifctjgrattedjniF (opus spicatum)

aufgeführte ïïïauer — S©«ïïïauer oon Haum XVIII — unb ein nadj
römifdjer Art erfteüter giegelfleinfdjlagboben — in Haum XIV —
3ugunften einer foldjen Befetjung ins Felb geführt roerben fönnten.
Die letjtgenannten dedjnifen ber ÏÏÏauerung unb ïïïortelbereitung
roaren audj im ÏÏÏittelalter nodj üblich." ähnlich perhält es fidj
pieUeidjt mit ber Derroenbung pon Seiften3iegeln. Diefe unb bie

anbern (Ein3elfunbe fönnen aber redjt rooljl oon einer nidjt febr roeit
entfernten römifdjen Huine bieber gebradjt roorben fein.

Über genauere Datierungsmöglidjfeiten ber auf (Srunb bes

ïïtauern« unb Funbbeftanbes ins IÏÏ i 11 e I a 11 e r 3U fetjenben Burg
roirb in einem befonberen Abfdjnitt nodj bie Hebe fein. Die Burg«
anläge ift im Saufe ber geit pielfadj peränbert unb roahrfdjeinlidj
immer roieber pergröftert roorben. Das 3eigen bie bis heute erbalten
gebliebenen ïïïauerruinen einbeutig.

" CD. piper, Surgenfunbe, 3. Auflage, IHündjen 19(2, fagt Seite 81: „3>"
ganjen mag 3iegelbaltiger mortel oon unferen Dorfab,ren feltener als con ben

Hörnern angeroenbet tporben fein." Seite 98 lieft man: ,,Soroeit roir nod; barüber
urteilen fönnen, roar bas opus spicatum bei ben Hörnern roeniger gebräucf|licb, als
im mittelalter."
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Fundmaterial noch nicht endgültig bearbeitet ist. Ich kann mich jedoch

in absetzbarer Zeit nicht mehr mit dem Thema befassen und erlaube
mir darum, die im verlaufe von über fünf Grabungsmonaten
gewonnenen Tindrücke trotz dieser mangelhaften Fundierung hier
anzudeuten.

^. Zusammenfaffung des Grabungsbefundes.

Faßt man alle Tinzelfeststellungen zu einem Gesamtbild zufammen,

fo ergibt fich eine erfte Befiedelung des fvätern Burgfelsens
von Alt-Tierstein in der jüngsten Bronzezeit, alfo um 1000

vor Thrifti. Diese prähistorische Siedlung scheint sich nur über
Terrasse 2 ausgedehnt zu haben, denn nur da ist eine ausgesprochene
Rulturschicht festgestellt worden — Räume XII. XIX. XXIII. XXV.

Streufunde sind allerdings bis so m südwestlich dieses Siedlungsplatzes

zu Tage getreten. Durch die mittelalterlichen Mauerzüge ift
die prähistorische Rulturschicht teilweise zerstört worden.

Daß der Felskopf auch inrömischerSeit besetzt war, glaube
ich nicht, obschon eine Münze, Leistenziegel- und Tubulifragmente,
sowie eine in sogenannt römischer Fischgrattechnik (opus spiestum)

aufgeführte Mauer — SB-Mauer von Raum XVIII — und ein nach

römischer Art erstellter Ziegelkleinschlagboden — in Raum XIV —
zugunsten einer solchen Besetzung ins Feld geführt werden könnten.
Die letztgenannten Techniken der Mauerung und Mörtelbereitung
waren auch im Mittelalter noch üblich." Ähnlich verhält es sich

vielleicht mit der Verwendung von Leistenziegeln. Diese und die

andern Tinzelfunde können aber recht wohl von einer nicht sehr weit
entfernten römischen Ruine Hieher gebracht worden sein.

Über genauere Datierungsmöglichkeiten der auf Grund des

Mauern- und Fundbeftandes ins Mittelalters setzenden Burg
wird in einem besonderen Abschnitt noch die Rede sein. Die
Burganlage ist im Laufe der Seit vielfach verändert und wahrscheinlich
immer wieder vergrößert worden. Das zeigen die bis heute erhalten
gebliebenen Mauerruinen eindeutig.

" B.Piper, Burgenkunde, Z.Auflage, München >?>2, sagt Seite 84: „Im
ganzen mag ziegelhaltiger Mörtel von unseren vorfahren seltener als von den

Römern angewendet worden sein," Seite Y3 liest man: ,,Soweit mir noch darüber
urteilen können, war das «pu» spiestum bei den Römern weniger gebräuchlich als
im Mittelalter."
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Die Anlage madjt fidj 3roar bie natürlidje (Segebenheit bes

F e l f e n s unb feiner Umgebung 3U Hutjen unb beberrfcht biefen,
bodj biftiert ihr ber Fels bie (Seftalt unb bie U?ad}stumsgefetje unb

reiftt fie redjt eigentlich mit empor. Fcls nnb Burg bilben 3ufammen
eine ftarfe (Einheit. (Ein3elne Bauteile ber Burg lehnen bireft an ben

Fels an — fo Häume X, XIV, XV —, anbere finb mit ibren tiefften
Käumen 3um deil fünftlidj in ben Fels eingetieft — fo Häume I,

IV, XV. Dodj bilbet ber F*ls nidjt nur an manchen Steüen bas

Funbament für bie ïïïauem, er ift befonbers an ber HU?«Seite felbft
Ïïïauer. U?o eine Spalte biefe natürliche ïïïauer unterbricht, fjat ber

ïïtenfdj eine fünftlidje ïïïauer aufgeführt — fo in Haum VII unb

hinter Haum VIII. Die ïïïenfcben mögen ben Fels fteüenroeife audj
nadj ihrem U?unfdje geformt, abgearbeitet haben. U?o er ihnen nüt}«

iidj roar, oerfäumten fie nidjts, ihn 3U erhalten unb 3U ftütjen —
Stütjmauem an Ejang j.

Die auf ben Fels, teilroeife aber audj auf ben bloften ïïïauer«

fdjutt ober gar auf Baufdjutt — fo SU?«ïïïauer oon Haum XIX —
gefteüten ïïïauem 3eigen feiten ausbrüdlidje, feftere Fu n ö a *

mente. Hur an wenigen Steüen laffen ein fleiner ïïïauerabfat] ober

gröbere ïïïauerung ben Unterfdjieb bes F"nbamentes oom aufgehen«
ben ïïïauerwerf erfennen — fo fteüenweife an ber HÏÏ?»Uïauer oon
Kaum XXIII unb an ber Auftenfeite ber SÏÏ?«ïïïauer oon Haum
XXVII —. Die Fnnbamente fdjeinen für ïïïauem innerhalb bes Be«

rings nie mehr als 0,3 bis 0,5 m tief gegraben worben 3U fein. Auf«
faüenb ift bie geringe Dide ber ïïïauem. Die füböftlidje Um«

faffungsmauer miftt nur auf eine fur3e Strede — H©»ïïïauer oon
Kaum XVIII — 2,5 m, füboftwärts oerminbert fidj bie Dide — immer
auf ber heutigen ïïïauerfrone gemeffen — auf 2 m, unb fdjlteftlicb
auf 1,7 m. Die SU?»Ïïïauer 3eigt ein ïïtarimalmaft oon 1,8 m, wätj»
renb bie HU?«ïïïauer oon derraffe i nur etwa 1,2 m bid ift. Die
ïïïafte ber ïïïauem innerhalb bes Berings liegen 3umeift 3wifdjen
0,5 bis i,o m. Die freiftefjenben ÏÏÏauer3uge finb beute in ihrer ÏÏÏefjr«
3ahl nodj t bis 1,5 m bodj. (Eine Ausnahme madjt bie über 7 m hohe

norböftlidje Umfaffungsmauer; oon mandjer ïïïauer aber finb nur
nodj gan3 färglicbe Spuren oortjanben.

Die Struftur ber ein3elnen Ïïïauer3uge ift febr oerfdjieben.
(Eine Beurteilung unb Befdjreibung biefer Stmfturen wirb einen

fubjeftioen Anftridj nie gan3 oermeiben fönnen. Bei ihrer Beurtei«

7S

Die Anlage macht sich zwar die natürliche Gegebentzeit des

Felsens und seiner Umgebung zu Nutzen und beherrscht diesen,
doch diktiert ihr der Fels die Gestalt und die Wachstumsgesetze und

reißt sie recht eigentlich mit empor. Fels und Burg bilden zusammen
eine starke Einheit. Einzelne Bauteile der Burg lehnen direkt an den

Fels an — so Räume X. XlV, XV —, andere sind mit ihren tiefsten
Räumen zum Teil künstlich in den Fels eingetieft — fo Räume I.

IV, XV. Doch bildet der Fels nicht nur an manchen Stellen das

Fundament für die Mauern, er ift besonders an der NW»Seite selbst
Mauer. Wo eine Spalte diese natürliche Mauer unterbricht, hat der

Mensch eine künstliche Mauer aufgeführt — fo in Raum VII und

hinter Raum VIII. Die Menfchen mögen den Fels stellenweise auch

nach ihrem Wunsche geformt, abgearbeitet haben. Wo er ihnen nütz»

lich war, versäumten sie nichts, ihn zu erhalten und zu stützen —
Stützmauern an Hang z.

Die auf den Fels, teilweife aber auch auf den bloßen Mauer»
fchutt oder gar auf Bauschutt — so SM»Mauer von Raum XIX —
gestellten Mauern zeigen selten ausdrückliche, festere Funda»
mente. Nur an wenigen Stellen laffen ein kleiner Mauerabfatz oder

gröbere Mauerung den Unterschied des Fundamentes vom aufgehen«
den Mauerwerk erkennen — fo stellenweise an der NM-Mauer von
Raum XXIII und an der Außenseite der SM»Mauer von Raum
XXVII —. Die Fundamente scheinen für Mauern innerhalb des Be«

rings nie mehr als o,z bis o,s in tief gegraben worden zu fein. Auf»
fallend ist die geringe Dicke der Mauern. Die südöstliche Um»

fassungsmauer mißt nur auf eine kurze Strecke — NB°Mauer von
Raum XVIII — 2,5 m, füdoftwärts vermindert sich die Dicke — immer
auf der heutigen Mauerkrone gemesfen — auf 2 m, und schließlich
auf 1,7 m. Die SM«Mauer zeigt ein Maximalmaß von l,8 m, wäh«
rend die NW»Mauer von Terrasse l nur etwa l,2 m dick ift. Die

Maße der Mauern innerhalb des Berings liegen zumeist zwifchen
0,5 bis l,o m. Die freistehenden Mauerzüge sind heute in ihrer Mehr»
zahl noch i bis 1,5 m hoch. Eine Ausnahme macht die über m hohe

nordöstliche Umfassungsmauer; von mancher Mauer aber sind nur
noch ganz kärgliche Spuren vorhanden.

Die Struktur der einzelnen Mauerzüge ist sehr verschieden.
Eine Beurteilung und Beschreibung dieser Strukturen wird einen

subjektiven Anstrich nie ganz vermeiden können. Bei ihrer Beurtei»
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lung fpielen Steinmaterial — bier Ejauptrogenftein, Kalfbref3ie, duff«
ftein —, Steinform — hiet Brudjftein, Sdjroppen, platte, Quaber —,
Steingröfte, Steinbearbeitung — bier feine, nur auf ber Sicbtflädje,
aüfeitig, bas beiftt audj an ben fidjtbaren Seitenfanten — unb ïïïauer«
tedjnif — hier unregelmäftig, lagerhaft, im fdjledjten Derbanb, im
Derbanb, in Fifdjgrattedjnif gemauert — eine Hoüe. Diefe perfdjie»
benen ïïterfmale treten an ben ïïïauem auf Alt«dierftein in aüen

möglidjen Kombinationen unb Abftufungen auf, bodj laffen fidj etwa
folgenbe Ejauptgruppen unterfdjeiben:

1. 3m Derbanb gemauerte Quabermauer mit aüfeitig bebaue«

nen, auf ber Sidjtfladje leidjt boffierten Kalf» unb Bref3ien=
quabern pon fdjidjtweife perfdjiebener (Sröfte — 3um Bei«

fpiel Auftenfeite ber SU?» unb S©»ÏÏÏauer pon Kaum
XXVIII —.»

2. 3m Derbanb gemauerte Quabermauer mit feitlidj bebaue»

nen, auf ber Sidjtfiädje unbearbeiteten Kalfquabern pon

perfdjiebener (Sröfte — 3um Beifpiel Auftenfeite ber H©»
ïïïauer oon Haum XIX —."

3. 3m fdjledjten Derbanb gemauerte Brudjfteinmauer mit aü«

feitig behauenen Kalfbrudjfteinen oon fdjidjtweife perfdjie«
bener (Sröfte — 3um Beifpiel 3nnenfeite ber H©=ÏÏÏauer pon
Haum XIX —.»«

4. Sagerhaft gemauerte Brudjfteinmauer mit aüfeitig bebaue»

nen Kalfbrudjfteinen pon ähnlicher (Sröfte — 3um Beifpiel
Auftenmauem oon Haum XXVI.

5. Sagerhaft gemauerte, aber ftarf ausge3widte Brudjfteinmauer
mit perfdjieben behauenen Kalfbrudjfteinen pon perfdjiebener
(Sröfte — 3um Beifpiel H©» unb S©=ïïïauer pon Haum X.»5

6. Unregelmäftig gemauerte Brudjfteinmauer mit perfdjieben
behauenen Katfbrudjfteinen pon perfdjiebener (Sröfte, 3um

Beifpiel SU?»ïïïauer pon Haum XIX.'6

7. ÏÏÏebrheitlicb im Fif(bgratperbanb (opus spicatum) gemauerte

Brudjfteinmauer mit perfdjieben behauenen Kalfbrudjfteinen
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lung spielen Steinmaterial — hier Hauptrogenstein, Ralkbrekzie, Tuffstein

—, Steinform — hier Bruchstein, Schroppen, platte, Quader —,
Steingröße, Steinbearbeitung — hier keine, nur auf der Sichtfläche,
allseitig, das heißt auch an den sichtbaren Seitenkanten — und Mauertechnik

— hier unregelmäßig, lagerhaft, im fchlechten verband, im
verband, in Lischgrattechnik gemauert — eine Rolle. Diese verschiedenen

Merkmale treten an den Mauern auf Alt-Tierftein in allen
möglichen Kombinationen und Abftufungen auf, doch lassen sich etwa
folgende Hauptgruppen unterscheiden:

1. Im verband gemauerte Huadermauer mit allseitig behauenen,

auf der Sichtfläche leicht bosfierten Kalk- und Brekzien-
quadern von schichtweise verschiedener Größe — zum
Beispiel Außenseite der SM- und SG-Mauer von Raum
XXVIII —.«

2. Im verband gemauerte Huadermauer mit seitlich behauenen,

auf der Sichtfläche unbearbeiteten Ralkquadern von
verschiedener Größe — zum Beispiel Außenseite der NG-
Mauer von Raum XIX —."

z. Im schlechten verband gemauerte Bruchsteinmauer mit all¬

seitig behauenen Ralkbruchsteinen von schichtweise verschiedener

Größe — zum Beispiel Innenseite der NG-Mauer von
Raum XIX —

4. Tagerhaft gemauerte Bruchfteinmauer mit allseitig behauenen

Ralkbruchsteinen von ähnlicher Größe — zum Beispiel
Außenmauern von Raum XXVI.

5. Tagerhaft gemauerte, aber stark ausgezwickte Bruchsteinmauer
mit verschieden behauenen Ralkbruchsteinen von verschiedener

Größe — zum Beispiel NG- und SG-Mauer von Raum X.''>

e. Unregelmäßig gemauerte Bruchsteinmauer mit verschieden

behauenen Ralkbruchsteinen von verschiedener Größe, zum
Beispiel SM-Mauer von Raum XIX.'«

7. Mehrheitlich im Lischgratverband («vu« soicatum) gemauerte

Bruchsteinmauer mit verschieden behauenen Ralkbruchsteinen

" Siehe Bild ,8.
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pon perfdjiebener (Sröfte — 3um Beifpiel 3nnenfeite ber
S©«ïïïauer oon Kaum XVIII."

8. Sagerhaft gemauerte Brudjfteinmauer mit oerfdjieben behaue»

nen Kalfbrudjfteinen oon ähnlicher (Sröfte, gefrönt oon einer

Bref3ienquabemfdjidjt — 3. B. S©»ïïïauer oon Haum XV.

(Es gibt oerfdjiebene fraüe, wo an ein unb berfelben ïïïauer mehrere

oon biefen Strufturtypen an3utreffen ftnb, foroobl übereinanber
als audj bintereinanber, bas beiftt an ben beiben ïïïauertjauptem —
3. B. H©» unb HU?»ïïïauer pon Haum XIX.

Die ïïïauem finb faft burdjroegs aus bem roohl am Burgfelfen
felbft unb in ber nädjften Umgebung ber Burg gebrochenen Ej a u p t «

rogenftein erfteüt. Derein3elt finben fidj in ben ïïïauem Bref«
3ienftüde unb Kalftufffteine. Dodj fdjeinen biefe Steinarten 3ufam«
men mit bem Sanbftein in erfter Sinie für Fenfter« unb dürumratj«
mungen perroenbet roorben 3U fein. Der duffftein hat aüerbings teil»
roeife für dürfcbroeüen Derroenbung gefunben. über bie, roie es mir
fdjeint, roedjfelnbe gufammenfetjung bes ÏÏÏ ö r t e l s roerben bie

Anaiyfen Auffdjluft geben. Derputjrefte Heften fidj in ben Häumen
XX, XXI unb XXV, foroie an bet Auftenfeite ber S©»ïïlauer pon Kaum
XXVII feftfteEen. (Eine Art Anftridj pon felbgrauer Farbe 3eigten bie

Häume XXII, XXIII unb XXIV. Auf Kaif» unb Sanbantjäufungen,
beren Bebeutung nodj ber Klärung harrt, ftieft ber Spaten in ben

Häumen vu, x, xxv, xxvii unb xxvni.
(Segen ein Dutjenb permutete, fidjer belegte unb nachträglich

permauerte ïïïauerburdjgange roerben bei eingebenber Bear»

beitung perfdjiebene tecbnifdje (Einzelheiten über bie (Seftaltung pon
düre unb Sdjroeüe ergeben. Hefte eines gemauerten, runbbogigen
dürftur3es finb in Haum IX feftgefteüt roorben.88 Der Ïïïauerfal3 in
ben beiben dürroangen fehlt bei feinem ber nodj erhaltenen Durdj«
gänge. Beim H©»Ausgang aus Haum XVIII, foroie por bem (Eingang
in Haum IX hat man es möglidjerroeife mit U?iberlagem oon dür»
oerfdjlüffen 3U tun. (Ein dür3apfenlocb, foroie ein (Einführungsfanal
in ber Sdjroeüe bes Überganges oon Haum VIII nadj Haum X geben

Auffdjluft über bie (Einfetjung bes dürflügels. Diefer Durchgang unb
ber Durchgang oon Haum XXV nadj Haum XXVII 3eigen duffftein«
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von verschiedener Größe — zum Beispiel Innenseite der
SG-Mauer von Raum XVIII."

3. kagerhaft gemauerte Bruchsteinmauer mit verschieden behauenen

Ralkbruchsteinen von ähnlicher Größe, gekrönt von einer
Brekzienquadernschicht — z. B. SV-Mauer von Raum XV.

Ts gibt verschiedene Fälle, wo an ein und derselben Mauer mehrere

von diesen Strukturtypen anzutreffen sind, fowohl übereinander
als auch hintereinander, das heißt an den beiden Mauerhäuptern —
z. B. NC- und NM-Mauer von Raum XIX.

Die Mauern find fast durchwegs aus dem wohl am Burgfelfen
selbst und in der nächsten Umgebung der Burg gebrochenen Haupt-
rogenstein erstellt, vereinzelt finden sich in den Mauern
Brekzienftücke und Ralkwfffteine. Doch scheinen diese Steinarten zusammen

mit dem Sandstein in erster kinie für Fenster» und Türumrahmungen

verwendet worden zu sein. Der Tuffstein hat allerdings
teilweise für Türschwellen Verwendung gefunden, über die, wie es mir
fcheint, wechselnde Zusammensetzung des Mörtels werden die

Analysen Aufschluß geben. Verputzreste ließen sich in den Räumen
XX. XXI und XXV, fowie an der Außenseite der SB-Mauer von Raum
XXVII feststellen. Tine Art Anstrich von feldgrauer Farbe zeigten die

Räume XXII. XXIII und XXIV. Auf Ralk- und Sandanhäufungen,
deren Bedeutung noch der Klärung harrt, stieß der Spaten in den

Räumen VII. X, XXV. XXVII und XXVIII.

Gegen ein Dutzend vermutete, sicher belegte und nachträglich
vermauerte Mauerdurchgänge werden bei eingehender
Bearbeitung verschiedene technische Einzelheiten über die Gestaltung von
Türe und Schwelle ergeben. Reste eines gemauerten, rundbogigen
Türsturzes sind in Raum IX festgestellt worden." Der Mauerfalz in
den beiden Türwangen fehlt bei keinem der noch erhaltenen Durchgänge.

Beim NB-Ausgang aus Raum XVIII, sowie vor dem Tingang
in Raum IX hat man es möglicherweise mit Widerlagern von Tür-
verfchlüssen zu tun. Tin Türzapfenloch, fowie ein Tinführungskanal
in der Schwelle des Überganges von Raum VIII nach Raum X geben

Aufschluß über die Tinsetzung des Türflügels. Dieser Durchgang und
der Durchgang von Raum XXV nach Raum XXVII zeigen Tuffftein-

" Siehe Bild ls.
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fdjroeUen,35 roäbrenb bie Sdjroeüen ber anbern Übergänge aus Kalf»
brudjfteinen gefügt finb. Hefte eines Sdjroeüenbrettes fanben fidj auf
ber Sdjroeüe oon Kaum XXIII nadj Kaum XXIV; permutlidj hat man
es beim Übergang pon Kaum XXIII nadj Kaum XXV mit (Einfatjöff»
nungen für ein foldjes Brett 3U tun. 3n biefem (Eingang fdjeint einft
ein böl3erner dürrahmen geftanben 3U haben; fonftruftipe (Ein3eU
beiten an ber norböftlidjen dürroange fpredjen bafür.

Die oerfdjiebenen d rep pen, bie burdjroegs aus Kalfbrudj»
fteinplarten gefügt finb, 3eigen feine Befonberbeiten. ïït a u e r •

n i f dj e n fönnen in ben Häumen Vili, X, unb XIX permutet roerben.

€in fidj nadj auften oerjüngenbes Fcnfterlodj lieft fidj nur in
ber H©«ïïtauer oon Kaum XIX feftfteüen." Kedjtedige ïïïauerlodjer
3eigen fidj an perfdjiebenen Ïïïauem; es mag fidj 3um deil um Schwel«

lenetnfätje — S© unb Hïï?«ÏÏÏauer pou Haum XXIII —, 3um anbern
deil um (Einfatjlödjer für dragbalfen pon (Serüften, eoentueü audj
con Böben — S©»ïïïauer pon Haum XVIII — banbeln.37

Ejol3reften, bie permutlidj pon Bobentragbalfen ftam»

men, traf man in Haum XXIII. AUerbings roaren fie nur aus U?eift=

tannenhol3 gefertigt unb haben roaljrfdjeinlidj einft einen mit (Eidjen«

ruten burdjfetjten Sehmboben getragen.
Die 3u ebener (Erbe gelegenen Häume fdjeinen faum befonbere

Böben befeffen 3U haben, traf man bodj nur in einem einigen
Kaum — XIV — einen richtigen (Eftridj aus Kalf unb giegelmebl.
3n ben übrigen Häumen fdjeint ber natürliche Boben beftenfaüs mit
feinerem Sdjotter ober Sanb überbedt roorben 3U fein, oieUeidjt
rourbe ber Boben fteüenroeife mit Sebm etroas abgebicbtet.

Die mittelalterlidje Kulturfdjidjt, foroie bie Sdjroeüenübergänge
3eigen bas H i o e a u ber mittelalterlichen Häume, bas fidj bem natür«
lieben Boben anpaftt unb fo nidjt unroefentlidje Differen3en aufroeift.
Ausgefprodjene mittelalterlidje Kulturfdjidjten traf man in
ben Häumen XII, XXIII, XXV, XXVIII unb XVIII, im le^tgenannten
Haum fogar beren 3wei.

Don Branbfataftropben mögen Branbfdjidjten unb fteücn»

weife branbgerötete ïïïauem in ben Häumen II, X, XVIII, XIX, XX,

xxii, xxiii, xxv unb XXVII 3eugen.M Die Häume XXIII unb xxvii
3eigen fteüenweife fogar 3roei foldjer Branbfdjidjten. (Erft bie Der«
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schwellen,^ während die Schwellen der andern Übergänge aus Ralk»

bruchsteinen gefügt sind. Reste eines Schwellenbrettes fanden fich auf
der Schwelle von Raum XXlll nach Raum XXIV; vermutlich hat man
es beim Übergang von Raum XXIII nach Raum XXV mit Einsatzöffnungen

für ein solches Brett zu tun. In diesem Eingang scheint einst
ein hölzerner Türrahmen gestanden zu haben; konstruktive Einzelheiten

an der nordöstlichen Türwange sprechen dafür.
Die verschiedenen Treppen, die durchwegs aus Ralkbruch-

steinplatten gefügt sind, zeigen keine Besonderheiten. Mauer-
nischen können in den Räumen VIII, X, und XIX vermutet werden.
Ein sich nach außen verjüngendes Lensterloch ließ sich nur in
der NB-Mauer von Raum XIX feststellen.'« Rechteckige Mauerlöcher
zeigen sich an verschiedenen Mauern; es mag sich zum Teil um
Schwelleneinsätze — SB und NU?°Mauer von Raum XXIII - zum andern
Teil um Einsatzlöcher sür Tragbalken von Gerüsten, eventuell auch

von Böden — SB-Mauer von Raum XVIII — handeln.^

Holzresten, die vermutlich von Bodentragbalken stammen,

traf man in Raum XXlll. Allerdings waren fie nur aus lveiß-
tannenholz gefertigt und haben wahrscheinlich einst einen mit Tichen-
ruten durchsetzten Lehmboden getragen.

Die zu ebener Trde gelegenen Räume scheinen kaum besondere

Böden besessen zu haben, traf man doch nur in einem einzigen
Raum — XIV — einen richtigen Estrich aus Ralk und Siegelmehl.

In den übrigen Räumen scheint der natürliche Boden bestenfalls mit
feinerem Schotter oder Sand überdeckt worden zu fein, vielleicht
wurde der Boden stellenweise mit Lehm etwas abgedichtet.

Die mittelalterliche Rulturschicht, sowie die Schwellenübergänge
zeigen das Niveauder mittelalterlichen Räume, das sich dem natürlichen

Boden anpaßt und so nicht unwesentliche Differenzen aufweift.
Ausgesprochene mittelalterliche Rulturfchichten traf man in
den Räumen XII, XXlll. XXV. XXVIII und XVIII, im letztgenannten
Raum sogar deren zwei.

von Brandkatastrophen mögen Brandschichten und stellen-

weise brandgerötete Mauern in den Räumen II, X, XVIII. XIX. XX,

XXII. XXIII. XXV und XXVII zeugen.« Die Räume XXIII und XXVII
zeigen stellenweise sogar zwei solcher Brandschichten. Erst die ver-

°° Siehe Bild 7.
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arbeitung ber $unbe roirb über bie (Sleidj3eitigfeit ober 3eitlid?e

Derfdjiebentjeit aüer biefer Sdjidjten, bie in ihrer (Sefamtbeit in
einem befonbem Abfdjnitt bereits djarafterifiert roorben finb, Auf»
fcbluft geben fönnen.

über 3roei für jebe Burganlage redjt roefentlidje punfte gibt ber

(Srabungsbefunb nodj Auffdjluft, über Ejei3ung unb IDafferoerfor»

gung ber Burg. Die Kadjelfunbe 3eigen, baf] ein roabrfdjeinlidj
älterer ©fen in Haum X auf derraffe 2 geftanben hat unb baf]
ein jüngerer ©fen in Haum I ober II auf derraffe x erfteüt roorben

ift. über bie (Seftalt biefer Ejei3anlagen fteüt ber (Srabungsbefunb
nodj 3u löfenbe problème — Kaum IV auf derraffe X- über bie

beiben ein3igartigen U?afferfpeidjerungsanlagen auf der«

raffe x unb 2 ift im 3weiten Kapitel bereits eingebenb gefprocben
worben.40 Die höher gelegene unb einfadjer geftaltete Anlage fdjeint
älter 3U fein als bie tiefer gelegene auf derraffe 2.

B. Baugefdjidjte.

(Eine einbeutige (Entwirrung bes fompli3ierten (Srunbriffes ber

Burg Alt»dierftein, roeldjer (Elemente oon oerfdjiebenen Bauperio»
ben enthält, roirb faum je möglidj fein, finb bodj oon ben meiften
Ïïtauer3ugen nur nodj bie Fnnbamente unb bie untern Sagen bes auf»

geijenben ïïïauerroerfs oortjanben. 3mmertjm roerben fidj bie Ejaupt«

3üge ber Baugefdjidjte bei eingebenber Dergleidjung ber ïïïauerftruf»
turen, ber Sdjichtenoerhaltniffe unb ber $unbe, foroie unter Berüd«

fidjtigung ber ïïïortelanalyfen herausarbeiten laffen.

a) Belege.

An mehreren punften ber Anlage tritt bie relatioe dbronolo»
gie ber ein3elnen Ïïtauer3uge infolge ber Überlagerung flar 3U dage:

X. Raum III ift älter als Kaum IV unb roatjrfdjeinHcb älter als
bie HU?«ïïïauer oon Haum II.

2. Die dreppe in Haum VIII unb bie (Eingänge in bie Häume IX

unb X finb älter als bie Dermauerung biefer (Eingänge.
3. Haum XV ift älter als feine (Einfüüung unb als Haum XVI.

4. Der Durchgang in ber SU?»ïïïauer oon Haum XVIII ift älter
als bie Dermauerung besfelben.

Siebe Silber 8 unb 12.
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arbeitung der Funde wird über die Gleichzeitigkeit oder zeitliche
Verschiedentzeit aller dieser Schichten, die in ihrer Gesamtheit in
einem besondern Abschnitt bereits charakterisiert worden sind, Auf-
schluß geben können.

über zwei für jede Burganlage recht wesentliche Punkte gibt der

Grabungsbefund noch Aufschluß, über Heizung und Masserversor»

gung der Burg. Die Aachelfunde zeigen, daß ein wahrscheinlich
älterer Gfen in Raum X auf Terraffe 2 gestanden hat und daß

ein jüngerer Vfen in Raum I oder II auf Terraffe l erstellt worden

ist. über die Gestalt dieser Heizanlagen stellt der Grabungsbefund
noch zu lösende Probleme — Raum IV auf Terraffe l. Über die

beiden einzigartigen Masserspeicherungsanlagen auf Ter.
raffe i und 2 ift im zweiten Ravitel bereits eingehend gesprochen

worden." Die Hölzer gelegene und einfacher gestaltete Anlage scheint
älter zu sein als die tiefer gelegene auf Terraffe 2.

S. Baugeschichte.

Tine eindeutige Entwirrung des komplizierten Grundrisses der

Burg Alt-Tierstein, welcher Tlemente von verschiedenen Bauperio»
den enthält, wird kaum je möglich sein, sind doch von den meisten

Mauerzügen nur noch die Fundamente und die untern Tagen des auf.
gehenden Mauerwerks vorhanden. Immerhin werden fich die Haupt-
züge der Baugefchichte bei eingehender vergleichung der Mauerstrukturen,

der Schichtenverhältnisse und der Funde, fowie unter
Berücksichtigung der Mörtelanalyfen herausarbeiten laffen.

s) Belege.

An mehreren Punkten der Anlage tritt die relative Thronolo-
gie der einzelnen Mauerzüge infolge der Überlagerung klar zu Tage:

1. Raum III ist älter als Raum IV und wahrscheinlich älter als
die NM-Mauer von Raum II.

2. Die Treppe in Raum Vlll und die Tingänge in die Räume IX

und X sind älter als die vermauerung dieser Tingänge.
5. Raum XV ist älter als seine Tinfüllung und als Raum XVI.

q. Der Durchgang in der SM-Mauer von Raum XVIII ift älter
als die vermauerung desfelben.

Siehe Bilder g und l2.



78

5. Die mittlere S©=ïïïauer oon Kaum XVIII ift älter als bie
obere S©«ÏÏÏauer unb als bie H©«ïïïauer oon Kaum XXII.

6. Die HU?«ïïtauer oon Kaum XXII ift älter als bie H©=ÏÏÏauer
biefes Haumes.

7. Die S©=ÏÏIauer oon Haum XXII ift älter als bie H©»Iïïauer
biefes Haumes.

8. Der untere deil ber Sïï?«ïïïauer oon Haum XXII ift älter als
ber obere deil berfelben ïïïauer unb als bie S©«ÏÏÏauer bie«

fes Haumes.
9. Die untere S©»ïïtauer oon Haum XXVII ift älter als bie

obere S©»ïïïauer unb als bie Sïï?«ïïïauer biefes Haumes.

jo. Die SU?=ïïïauer oon Haum XXIII ift älter als bie SU?« unb
bie S©«ÏÏÏauer pon Haum XXVII.

XX- Die untere HU?«ïïtauer pon Haum XXVIII ift älter als bie
obere HU?«ïïïauer biefes Haumes.

Betradjtet man bie Anfcblüffe ber oerfdjiebenen Ïïïauem an*
einanber, fo laffen fidj, 3um deil geftütjt auf bie Sdjlüffe \ bis u.
bie folgenben Feftf*eüungen madjen:

12. Die dreppen a bis e in ben Häumen II unb V gehören in bie

gleidje Bauetappe roie Haum IV.

13. Die H©« unb bie obere S©=ïïïauer oon Haum X gehören in
bie gleidje Bauetappe, bie HU?«ïïïauer ift gleichaltrig ober

jünger.
14. Haum XIII ift jünger als bie S©» unb bie HU?»ïïtauer pon

Haum XII.

15. Aüe ÏÏÏauern pon Haum XV finb in ber gleichen Bauetappe
entftanben, fie finb gleichaltrig ober älter als ber einheitliche
Ïïïauer3ug oon Haum XIV.

16. Die mittlere S©=ÏÏÏauer pon Haum XVIII gehört in bie gleidje
Bauetappe roie bie SU?«ïïïauer mit Durchgang besfelben
Haumes.

17. Die H©«ÏÏÏauern ber Häume XVIII unb XIX, foroie ber norb»

öftlidje deil ber talfeitigen 8egren3ung pon Kaum XVIII
gehören in biefelbe Bauetappe.

18. Die HU?» unb SU?»ïïtauer oon Haum XX finb gleichaltrig.
19. Die S©»ïïtauer oon Haum XXIII ift gleichen Alters roie bie

SU?=ïïïauer oon Kaum XXVII. Beibe finb jünger als bie S©»
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5. Die mittlere SG-Mauer von Raum XVIII ist älter als die
obere SG-Mauer und als die NG-Mauer von Raum XXII.

e. Die NM-Mauer von Raum XXII ist älter als die NG-Mauer
dieses Raumes.

7. Die SG-Mauer von Raum XXII ist älter als die NB-Mauer
dieses Raumes.

8. Der untere Teil der Sw-Mauer von Raum XXII ist älter als
der obere Teil derselben Mauer und als die SB-Mauer dieses

Raumes.
9. Die untere SB-Mauer von Raum XXVII ist älter als die

obere SB-Mauer und als die SW-Mauer dieses Raumes.

I«. Die Sw-Mauer von Raum XXlll ist älter als die SM- und
die SB-Mauer von Raum XXVII.

II. Die untere NW-Mauer von Raum XXVIII ist älter als die

obere NW-Mauer dieses Raumes.

Betrachtet man die Anschlüsse der verschiedenen Mauern
aneinander, so lassen sich, zum Teil gestützt auf die Schlüsse i bis 11,

die folgenden Feststellungen machen:

>2. Die Treppen a bis c in den Räumen II und V gehören in die

gleiche Bauetappe wie Raum IV.

is. Die NB- und die obere SB-Mauer von Raum X gehören in
die gleiche Bauetappe, die NW-Mauer ift gleichaltrig oder

jünger.
14. Raum Xlll ift jünger als die SB- und die NW-Mauer von

Raum XII.

is. Alle Mauern von Raum XV find in der gleichen Bauetappe
entstanden, sie sind gleichaltrig oder älter als der einheitliche
Mauerzug von Raum XIV.

16. Die mittlere SG-Mauer von Raum XVIII gehört in die gleiche

Bauetappe wie die Sw-Mauer mit Durchgang desselben
Raumes.

17. Die NG-Mauern der Räume XVIII und XIX, sowie der nord¬

östliche Teil der talseitigen Begrenzung von Raum XVIII
gehören in dieselbe Bauetappe.

13. Die NW- und Sw-Mauer von Raum XX sind gleichaltrig.
19. Die SG-Mauer von Raum XXlll ist gleichen Alters wie die

Sw-Mauer von Raum XXVII. Beide sind jünger als die SG-
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ïïïauer oon Haum XXVII, aber älter als beffen H©»ïïtauer
unb als ber einheitliche ÏÏÏauer3ug oon Haum XXVI.

20. Der Pfeiler an Ejang 2 unterhalb Haum XXVII ift jünger als
bie S©=ïïtauer biefes Haumes.

21. Die SU?» unb bie S©»ïïïauer oon Kaum XXVIII gehören in
biefelbe Bauetappe.

b) Vermutungen.

(Es fdjeint 3um minbeften roabrfdjeinltdj, ba% audj un3ufammen«
tjängenbe ïïïauem oon gleidjer ober febr ähnlicher Struftur in biefel»
ben Bauetappen 3U 3ätjlen finb, bies umfo eher, roenn nodj anbere

Faftoren für biefe (Sleidj3eitigfeit fpredjen. 3mmerhin modjte idj
nidjt fo roeit geben, audj 3U behaupten, bat] im dbarafter oerfdjiebene

ïïïauerftruîturen nidjt audj in biefelbe Bauetappe gehören fönnen.

Beifpiele innerhalb ber Burg 3eigen, baf] ein foldjer Sdjluft minbeftens

in fdjematifdjer Anwenbung oerfetjlt wäre.

Aus ben obigen (Erwägungen fomme idj 3U folgenben Dermu»

tungen:
X. Tille Ïïïauerftude über bem HU?«Abflug oon derraffe i unb

auf ihrer gratförmigen Fortfeijung nadj SU?, fowie bie SU?«

ïïïauer oon Haum VII gehören in bie nämlidje Bauetappe.
2. Die obere S©=ïïïauer oon Haum XVIII unb bie SU?«ïïïauer

oon Haum XIX gehören ber gleidjen Bauetappe an.
3. (Bleichen Alters finb audj bie H©» unb ein deil ber S©»

ïïïauer oon Haum XVIII unb bie H©«ïïïauer oon Haum XIX
mit ber HU?« unb SU?»ïïïauer oon Haum XX. Audj bie

SU?«Begren3ung oon Kaum XXIX auf derraffe 3 fdjeint mir
bieber 3U gehören.

4. Die SU?«ïïïauer oon Kaum XXV, aEe Ïïïauem oon Kaum
XXVI finb gleichen Alters.

(Es wiE mir ferner fdjeinen, baf] bie Kalfbrudjfteinmauern, bie

rein 3ufäEig oermauerte 8ref3ien» ober duffftüde aufweifen, nidjt
3um älteften Beftanb ber Burganlage gehören. Die im Sdjutt auf»

gefunbenen Bref3ien« unb duffftüde 3eigen, baf] biefe beiben Stein«
arten 3ufammen mit bem Sanbftein 3U Fünfter» unb dürgewänbe»
ftüden, fowie 3U anbem, befonbers ausgeseidjneten Konftruftions»
teilen oerarbeitet rourben. 3n ben ïïïauem felbft oerroenbet, hatten
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Mauer von Raum XXVII, aber älter als dessen NG-Mauer
und als der einheitliche Mauerzug von Raum XXVI.

2«. Der Pfeiler an Hang 2 unterhalb Raum XXVII ist jünger als
die SG-Mauer diefes Raumes.

2Z. Die SU)- und die SG-Mauer von Raum XXVIII gehören in
diefelbe Bauetappe.

d) Vermutungen.

Ts scheint zum mindesten wahrscheinlich, daß auch unzusammenhängende

Mauern von gleicher oder sehr ähnlicher Struktur in diese!»
den Bauetappen zu zählen sind, dies umso eher, wenn noch andere

Laktoren für diefe Gleichzeitigkeit sprechen. Immerhin möchte ich

nicht so weit gehen, auch zu behaupten, daß im Charakter verschiedene

Mauerstrukturen nicht auch in dieselbe Bauetappe gehören können.

Beispiele innerhalb der Burg zeigen, daß ein solcher Schluß minde»

stens in schematicher Anwendung verfehlt wäre.

Aus den obigen Erwägungen komme ich zu folgenden
Vermutungen:

z. Alle Mauerftücke über dem NW»Abfturz von Terrasse l und

auf ihrer gratförmigen Fortsetzung nach SM, sowie die SM»
Mauer von Raum VII gehören in die nämliche Bauetappe.

2. Die obere SG-Mauer von Raum XVIII und die SM»Mauer
von Raum XIX gehören der gleichen Bauetappe an.

z. Gleichen Alters sind auch die NG» und ein Teil der SG»

Mauer von Raum XVIII und die NG»Mauer von Raum XIX

mit der NM» und SN)»Mauer von Raum XX. Auch die

SM-Begrenzung von Raum XXIX auf Terrasse 5 scheint mir
Hieher zu gehören.

q. Die SM-Mauer von Raum XXV, alle Mauern von Raum
XXVI sind gleichen Alters.

Ts will mir ferner scheinen, daß die Aalkbruchsteinmauern, die

rein zufällig vermauerte Brekzien- oder Tuffftücke aufweisen, nicht

zum ältesten Bestand der Burganlage gehören. Die im Schutt
aufgefundenen Brekzien» und Tuffftücke zeigen, daß diefe beiden Steinarten

zusammen mit dem Sandstein zu Fenster» und Türgewändestücken,

sowie zu andern, besonders ausgezeichneten Aonstruktions-
teilen verarbeitet wurden. In den Mauern selbst verwendet, hatten
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fie als rootjlbetjauene Quabern eine gan3 beftimmte Aufgabe. So bilben

3roei Bref3ienquabern ben norbroeftlidjen Abfdjluft ber SU?«

Ïïïauer oon Kaum XXVIII, roäbrenb eine reine Bref3ienquaberfdjidjt
einen befonbers betonten deil ber S©= unb H©=ïïïauer oon Haum XV

abfdjlieftt. 3n Kaum III bilben fie bie Umfleibung bes Ulittelfdjadj«
tes; aEerbings fdjeinen mir beftimmte Formen fdjon hier auf eine
anbere Anfangsbeftimmung biefer Steine hiu3ubeuten. Die oereiu3elt
oermauerten Stüde biefer Steinarten ftammen meines (Erachtens aus
fdjon roäbrenb ber Burge^eit burdj (Einfluß ober Umbau peränber«

ten Ïïïauer3ugen, in benen fie urfprünglidj bie oben genannten groed«
beftimmungen hatten. Aus biefen (Erwägungen möchte idj bie folgen»
ben Ïïïauem, menigftens in ihrer jetjigen Konftruftion, nidjt 3um
Anfangsbeftanb ber Burg 3ätjlen:

5. ïïïauer norbweftlidj über ber dreppe in Kaum VIII unb mit
biefer alle ïïïauerftude über bem HU?»Abftur3 oon derraffe X

unb auf ihrer gratförmigen Fortfet3ung nadj SU?.

6. Haum XVI.

7. Pfeiler an Ejang x auf ber H©«ïïïauer oon Haum XVIU.

8. SU?«ÏÏÏauer pon Haum XXIV.

9. Pfeiler an Ejang 2 por S©«ïïïauer pon Haum XXVII.

Die HU?«ïïïauer pon Haum XXIII fann man, bes nur perein3el«
ten Bref3ienftüdes auf ber ïïïauerfrone wegen, ber obigen (Sruppe

nidjt 3uweifen.

c) AEgemeine Beobachtungen unb (Erwägungen.

Tin ben meiften fontroüierbaren Steüen, bort alfo, wo bie rela«

tioe Altersbeftimmung 3weier Ïïïauem einbeutig ift, 3eigt es fidj,
baf] bas ältere ÏÏÏauerwerf forgfältiger aufgebaut ift als bas jüngere.
Beifpiele finb Haum III oerglidjen mit Haum IV ober SU?«ïïïauer oon
Haum XIX oerglidjen mit ber mittleren S©«ïïïauer pon Haum XVIII
uff. Das (Segenteil läftt fidj nur an einer Steüe erfennen, am SU?«

Ïïïauer3ug pon Kaum XVIII, wo bie Dermauerung bes Ulauerüber«

ganges forgfältiger ausgeführt ift als ber ÏÏÏauer3ug felbft.
(Es wäre 3U erwägen, ob audj aus ber Derfdjiebenbeit ber Ïïïauer«

bide Anhaltspunkte für bie Beftimmung ber Bauperioben 3U ge»

winnen finb. Die beträchtlichen Unterfdjiebe in ber Dide pon 3weifel«
los gleidjaltrigen Ïïlauer3ugen fdjeinen bies eher 3U perneinen. 3m«
merhin finb bie beiben perhältnismäftig biden S©« unb H©«ïïïauer»
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sie als wohlbehauene Quadern eine ganz bestimmte Aufgabe. So bil-
den zwei Brekzienquadern den nordwestlichen Abschluß der Slv-
Mauer von Raum XXVIII, während eine reine Brekzienquaderschicht
einen besonders betonten Teil der SG- und NG-Mauer von Raum XV

abschließt. In Raum III bilden sie die Umkleidung des Mittelschachtes;

allerdings scheinen mir bestimmte Formen schon hier auf eine
andere Anfangsbestimmung dieser Steine hinzudeuten. Die vereinzelt
vermauerten Stücke dieser Steinarten stammen meines Trachtens aus
schon während der Burgenzeit durch Tinsturz oder Umbau veränderten

Mauerzügen, in denen sie ursprünglich die oben genannten
Zweckbestimmungen hatten. Aus diesen Erwägungen möchte ich die folgenden

Mauern, wenigstens in ihrer jetzigen Konstruktion, nicht zum
Anfangsbeftand der Burg zählen:

s. Mauer nordwestlich über der Treppe in Raum VIII und mit
diefer alle Mauerftücke über dem NM-Absturz von Terrasse z

und auf ihrer gratförmigen Fortsetzung nach SM.
e. Raum XVI.

7. Pfeiler an hang i auf der NG-Mauer von Raum XVIIl.
8. SM-Mauer von Raum XXIV.

9. Pfeiler an hang 2 vor SG-Mauer von Raum XXVII.

Die NM-Mauer von Raum XXIII kann man, des nur vereinzelten

BrekzienstUckes auf der Mauerkrone wegen, der obigen Gruppe
nicht zuweifen.

e) Allgemeine Beobachtungen und Erwägungen.

An den meisten kontrollierbaren Stellen, dort also, wo die relative

Altersbestimmung zweier Mauern eindeutig ist, zeigt es sich,

daß das ältere Mauerwerk sorgfältiger aufgebaut ift als das jüngere.
Beispiele sind Raum III verglichen mit Raum IV oder SM-Mauer von
Raum XIX verglichen mit der mittleren SG-Mauer von Raum XVIII
usf. Das Gegenteil läßt fich nur an einer Stelle erkennen, am SM-
Mauerzug von Raum XVIII, wo die vermauerung des Mauerüberganges

sorgfältiger ausgeführt ift als der Mauerzug felbft.
Es wäre zu erwägen, ob auch aus der Verschiedenheit der Mauerdicke

Anhaltspunkte für die Bestimmung der Bauperioden zu
gewinnen sind. Die beträchtlichen Unterschiede in der Dicke von zweifellos

gleichaltrigen Mauerzügen scheinen dies eher zu verneinen.
Immerhin sind die beiden verhältnismäßig dicken SG- und NG-Mauer-
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3üge pon Kaum X innerhalb bes heutigen Berings nidjt gan3 aus
bem Auge 3U laffen.

U?oblbegrünbete abfolute Datiemngsmöglidjfeiten für beftimmte
mittelalterlidje ïïtauertedjnifen fennt man nidjt. Vergleiche bes fo
typifdjen, leidjt boffierten Quabermauerwerfs ber S©« unb SU?«

ïïïauer oon Haum XXVIII mit batierten ïïïauem gleidjen dbarafters
madjen es wabrfdjeinlidj, baf] in biefem Ïïïauer3ug einer ber älteften
ber Anlage 3U fudjen ift.41 ©hne aüerbings nähere Beweife 3U befitjen,
modjte idj basfelbe audj pon ber in Fiftbgrattedjnif (opus spicatum)

aufgeführten mittleren S©»ïïïauer oon Haum XVIII permuten. Dies

aüerbings nur unter ber Dorausfetjung, baf] bas heutige, in anberer

ïïïauertedjnif aufgeführte füböftlidje ïïïauertjaupt eine fpätere gu»
tat ift.

Scblieftlidj wirb man faum fehlgeben, wenn man bie älteften
deile ber Burganlage auf bem beberrfcbenbften unb beftgefcbütjten
deil bes gan3en Felfens, alfo auf derraffe i fudjt, bie jüngften deile
eher am tiefften nodj überbauten punft bes Burggelänbes. Da feine
anbere Aufftiegsmöglidjfeit auf derraffe x als dreppe unb Kampe
oon Kaum VIII feftgefteüt roerben fönnten, fdjeint es mir nidjt un»

roahrfdjeinlidj, baf] bie älteften Bauteile auf derraffe 2 in ber Um«

gebung biefes Aufftiegs lagen. Die roeitere Dergröfterung ber An«

läge roirb fidj oermutlidj in Anpaffung an bas (Selänbe ooÜ3ogen

haben, etroa in nadjfteljenber Heibenfolge:
X. derraffe i,
2. Hädjfte Umgebung bes Aufftiegs nadj derraffe i auf der»

raffe 2,

3. Ejöberer deil oon derraffe 2 — obere ^elsftufe,
4. dieferer deil oon derraffe 2 — tiefere Felsftufe,
5. Horböftlidjer deil ber heutigen derraffe 2,

6. derraffe 3.

3n biefer (Entroidlung hat, roie fdjon gefagt rourbe, bie

derraffierungsmauer, bas beiftt bie S©»ÏÏÏauer oon Haum XII roabrfcbein«

lidj eine roefentlidje Hoüe gefpielt. Sie gehört meines (Eradjtens 3U

41 prof. Dr. (Böfjler in Stuttgart fetjt biefen ITtaue^ug fcbatjungsœeife ins
12. 3abrbunbert. Dr. H. £aur, Safet, roeift in ber Hationa^eitung »om 7. Sept. 1931,

Hr. m 2 „pafjforfdjungen im Sünbnerlanb" auf bie Übereinftimmung biefer tttauer
mit einem im Sommer 1934 auf bem Seprimer im Kt. (Sraubünben aufgebecften

ÎÎTauequg, ber oieueidjt ins !2.3<>brfîutibert ju benfen ift, bin.
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züge von Raum X innerhalb des heutigen Berings nicht ganz aus
dem Auge zu laffen.

Mohlbegründete absolute Datierungsmöglichkeiten für bestimmte
mittelalterliche Mauertechniken kennt man nicht, vergleiche des so

typischen, leicht bofsierten Huadermauerwerks her SG» und SU?»

Mauer von Raum XXVIII mit datierten Mauern gleichen Charakters
machen es wahrscheinlich, daß in diesem Mauerzug einer der ältesten
der Anlage zu suchen ist." Ghne allerdings nähere Beweise zu besitzen,

möchte ich dasselbe auch von der in Fischgrattechnik (opus svioatum)

aufgeführten mittleren SG-Mauer von Raum XVIII vermuten. Dies

allerdings nur unter der Voraussetzung, daß das heutige, in anderer

Mauertechnik aufgeführte südöstliche Mauerhaupt eine spätere Zu-
tat ift.

Schließlich wird man kaum fehlgehen, wenn man die ältesten
Teile der Burganlage auf dem beherrschendsten und bestgefchützten

Teil des ganzen Felfens, also auf Terraffe l sucht, die jüngsten Teile
eher am tiefsten noch überbauten Punkt des Burggeländes. Da keine

andere Aufstiegsmöglichkeit auf Terraffe i als Treppe und Rampe
von Raum VIII festgestellt werden konnten, scheint es mir nicht
unwahrscheinlich, daß die ältesten Bauteile auf Terraffe 2 in der
Umgebung dieses Aufstiegs lagen. Die weitere Vergrößerung der
Anlage wird sich vermutlich in Anpassung an das Gelände vollzogen
haben, etwa in nachstehender Reihenfolge:

1. Terraffe l,
2. Nächste Umgebung des Aufstiegs nach Terraffe l auf

Terraffe 2,

s. höherer Teil von Terraffe 2 — obere Felsftufe,
q. Tieferer Teil von Terraffe 2 — tiefere Felsftufe,
5. Nordöstlicher Teil der heutigen Terraffe 2,

e. Terrasse 2.

In diefer Tntwicklung hat, wie fchon gefagt wurde, die Terras»

sierungsmauer, das heißt die SG»Mauer von Raum XII wahrschein»

lich eine wesentliche Rolle gespielt. Sie gehört meines Trachtens zu

" Prof. Dr. GSfzler in Stuttgart setzt diesen Mauerzug schätzungsweise ins
12. Jahrhundert. Dr. R. kaur, Basel, weist in der Nationalzeitung vom 7. Sept. lgzq,
Nr. qi2 „Paßforschungen im BUndnerland" auf die Übereinstimmung dieser Mauer
mit einem im Sommer l?Z4 auf dem Septimer im At. GraubUnden aufgedeckten

Mauerzug, der vielleicht ins 12. Jahrhundert zu denken ist, hin.
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ben alten Ïïïauem ber gan3en Anlage, ba mir eine Bebauung bes

(Sebietes norbweftlidj unb norböftlidj berfelben oor ihrer (Erfteüung
3um minbeften unmabrfdjeinlicb erfdjeint.

Bei ber Derwenbung aüer biefer Belege unb Dermutungen barf
audj nie oergeffen werben, baf] einfüge ïïïauem befonbers auf Feis=
boben beute fpurlos oerfdjwunben fein fönnen, ober baf] an Steüe

jeijiger einft anbere ïïïauem mit anberer Struftur geftanben haben
fönnen.

d) Ungelöftes.

Derfdjiebene Steüen ber Anlage finb mir in ihrer Be3iebung
3um gefamten Baubeftanb nodj burdjaus rätfeüjaft. So miü mir eine

(Einorbnung ber teilweife in Fifdjgrattedjnif erfteEten SU?=ïïïauer

oon Kaum XXIV nidjt gelingen; ebenfaEs fdjeint mir bie 3eittidje
(SleidjfteEung bes H©/S©«ïïïauer3uges oon Haum X mit bem

SU?/S©=ÏÏÏauer3ug oon Kaum XXVIII tro^ ber beutlidjen Der3ah=

nung febr fraglich. (Ebenfo bebarf bie Frage, ob Kaum XV einft ohne

(Einfüüung einem anbern gwed biente, ber Klärung; ber U?anboer«

putj fpridjt bafür. Die gufammenfteEung ber mittleren S©=ïïïauer
oon Kaum XVIII mit ber Baufteinlage auf bem F^lsabfatj aufter«

halb ber H©«ÏÏÏauer ocn Haum XIX 3U einem einigen ehemaligen
ÏÏÏauer3ug ift burdj bie (Sleidjbeit ber ïïïauerfludjt redjt fümmerlidj
belegt. ïïîit ben fünf Fluchten bes fübweftlidjen deiles ber bergfei«
tigen ïïïauer oon Haum XXIII fann idj oorläufig nidjts anfangen.
Dies einige ber fdjwebenben Fragen, derraffe 3 laffe idj gan3 beifette,
ba beten Freiiegung 1934 nodj in ben Anfangsftabien fteden geblie«
ben ift.

e) Die ,groedbefümmung ber einjelnen Häume.

IDenn man oerfudjt, menigftens bie widjtigften Häume unb

Haumfompleje ber Anlage mit 3wedbeftimmenben Hamen 3U

belegen, ift man faft nur auf aügemeine Dermutungen angewiefen.
Ausgefprodjene U?ehr« unb Umfaffungsmauern oon

relatio grofter Dide 3eigen bie H©« unb bie SU?«Seite ber Anlage.
3m HU? unb S© gehen beren Aufgaben in erfter Sinie an ben FelSc

abftur3 unb an bas natürlich unb fünftlidj terraffierte (Selänbe über.

Dodj finben fidj audj auf biefen beiben Seiten — aüerbings bün«

nere — Abfdjluftmauem. Die Dide ber innerhalb bes heutigen Be«
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den alten Mauern der ganzen Anlage, da mir eine Bebauung des

Gebietes nordwestlich und nordöstlich derselben vor ihrer Erstellung
zum mindesten unwahrscheinlich erscheint.

Bei der Verwendung aller diefer Belege und Vermutungen darf
auch nie vergeffen werden, daß einstige Mauern besonders auf
Felsboden heute spurlos verschwunden fein können, oder daß an Stelle
jetziger einst andere Mauern mit anderer Struktur gestanden haben
können.

g) Ungelöstes.

verschiedene Stellen der Anlage sind mir in ihrer Beziehung
zum gesamten Baubestand noch durchaus rätselhast. So will mir eine

Einordnung der teilweise in Fischgrattechnik erstellten SM-Mauer
von Raum XXIV nicht gelingen; ebenfalls scheint mir die zeitliche
Gleichstellung des NB/SB-Mauerzuges von Raum X mit dem

SM/SG-Mauerzug von Raum XXVIII trotz der deutlichen Verzahnung

sehr fraglich. Ebenso bedarf die Frage, ob Raum XV einst ohne

Einfüllung einem andern Zweck diente, der Klärung; der Mandver-
putz spricht dafür. Die Zusammenstellung der mittleren SG-Mauer
von Raum XVIII mit der Bausteinlage auf dem Felsabsatz außerhalb

der NB-Mauer von Raum XIX zu einem einzigen ehemaligen
Mauerzug ist durch die Gleichheit der Mauerflucht recht kümmerlich
belegt. Mit den fünf Fluchten des südwestlichen Teiles der bergfeitigen

Mauer von Raum XXIII kann ich vorläufig nichts anfangen.
Dies einige der schwebenden Fragen. Terrasse 5 lasse ich ganz beiseite,
da deren Freilegung 1924 noch in den Anfangsstadien stecken geblieben

ist.

e) Die Zweckbestimmung der einzelnen Räume.

Menn man versucht, wenigstens die wichtigsten Räume und

Raumkomplexe der Anlage mit zweckbestimmenden Namen zu
belegen, ist man fast nur auf allgemeine Vermutungen angewiesen.

Ausgesprochene Mehr- und Umfassungsmauern von
relativ großer Dicke zeigen die NB- und die SW-Seite der Anlage.

Im NM und SB gehen deren Aufgaben in erfter Linie an den Fels-
absturz und an das natürlich und künstlich terrassierte Gelände über.

Doch finden sich auch auf diefen beiden Seiten — allerdings dünnere

— Abfchlußmauern. Die Dicke der innerhalb des heutigen Be-



83

rings liegenben S©« unb H©»ÏÏÏauer oon Kaum X läftt permuten,
baf] audj biefe einft nidjt nur drennungs», fonbem 3ugleidj IDebr»

mauern waren. Die Sage ber S©=ïïïauem ber Häume XII, XVII unb
XVIII unb bie SÏÏ?»ïïtauer oon Haum XXII beutet auf äbnlidjes bin.

Ais 3u einer Dor bürg gehörig betradjte idj oorläufig bie

Bauten auf derraffe 3.

DieEjaupttoraniage fann idj nadj ben bisherigen ^Çeftftel=

lungen an feiner anbern Steüe oermuten als in ber H©«ïïïauer oon
Haum XVIII. Dieüeidjt biente ber Durdjgang burd; bie SU?»ïïïauer
oon Haum XXII einft nidjt nur bem internen, fonbern audj bem er»

ternen Derfefjr. (Ein fleines inneres dor permute idj in ber

SU?«ÏÏÏauer pon Haum XVIII. Dieüeidjt lag in einer frühen Bau«

periobe audj norböftlidj oor Haum X ein doreingang, beffen letjter
Heft in einem ïïïauerftumpf nodj erhalten ift.

gwifdjen bem äuftern unb einem ober mehreren inneren doren
fönnen g w i n g e r gelegen haben — Haum XVIII, eoentueE anfäng«
lidj audj Kaum XII. Diefe finb einem auf derraffe x poftierten
Derteibiger oöEig ausgeliefert unb 3wingen jeben (Eintretenben, bie

oom Sdjilb nidjt gefdjütjte rechte Seite bem Derteibiger 3U3Uwenben.
Die Hioeauoerbälniffe oon Haum XVIII, fowie biejenigen bes äuftern
doreinganges bebürfen aüerbings nodj ber Klärung. Daft ein gwin»
ger in Haum XVIII tiefer lag als ber anfdjlieftenbe Haumfomplej im
SU?, 3eigen bie anfteigenbe Kulturfdjidjt unb bie dreppe, bie wohl
nadj ber Dermauerung bes Durchgangs in ber SU?»ÏÏÏauer oon Kaum
XVIII in norbweftlidjer Hidjtung in einen Ejof — Haum XII — hin»

aufführte.
(Es ift möglidj, bat] Haum XII — anfänglich oieüeicbt ein gwin»

ger — fpäter eine Art Burghof war. (Ein 3weiter, anfänglich
tiefer gelegener, bann aber aufgefüüter Ejofraum fdjeint mir im (Se»

biet bes Haumes XIX gefudjt werben 3U muffen. Hur für eine aüer»

letjte Bau3eit finb bort bis heute An3eidjen für einen oieüeidjt ge»

bedten Haum oortjanben unb 3war in ber SU?»ïïïauer oon Haum XIX.

Den Bergfrieb wirb man auf Alt»dierftein in erfter Sinie

auf derraffe x fudjen, ift bies bodj ber überragenfte unb beftgefdjütjte

punft. Die bortigen fümmerUdjen Hefte oon ïïïauerwerf, fowie
bie 3um deil in ben Fc*s eingetieften Häume unb bie eine Dadj«

fläche 3ur Sammlung bes Hegenwaffers oorausfetjenbe gifterne er«

weifen bie (Erifterç eines Baues einbeutig, bodj fpredjen fie eber
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rings liegenden SB- und NB-Mauer von Raum X läßt vermuten,
daß auch diefe einst nicht nur Trennung?-, fondern zugleich
Wehrmauern waren. Die Lage der SB-Mauern der Räume Xll, XVII und
XVIII und die SM-Mauer von Raum XXII deutet auf ähnliches hin.

Als zu einer Vorburg gehörig betrachte ich vorläufig die

Bauten auf Terraffe 5.
Die Haupttoranlage kann ich nach den bisherigen Feststellungen

an keiner andern Stelle vermuten als in der NB-Mauer von
Raum XVIII. vielleicht diente der Durchgang durch die SM-Mauer
von Raum XXII einst nicht nur dem internen, sondern auch dem
externen Verkehr. Tin kleines inneres Tor vermute ich in der

SM-Mauer von Raum XVIII. vielleicht lag in einer frühen Bau-
Periode auch nordöstlich vor Raum X ein Toreingang, defsen letzter

Reft in einem Mauerftumpf noch erhalten ift.
Zwifchen dem äußern und einem oder mehreren inneren Toren

können Zwinger gelegen haben — Raum XVIII, eventuell anfänglich

auch Raum XII. Diese sind einem auf Terraffe i postierten
Verteidiger völlig ausgeliefert und zwingen jeden Tintretenden, die

vom Schild nicht geschützte rechte Seite dem Verteidiger zuzuwenden.
Die Niveauverhälnisse von Raum XVIII, sowie diejenigen des äußern
Toreinganges bedürfen allerdings noch der Klärung. Daß ein Zwinger

in Raum XVIII tiefer lag als der anschließende Raumkomplex im
SM, zeigen die ansteigende Rulturschicht und die Treppe, die wohl
nach der vermauerung des Durchgangs in der SM-Mauer von Raum
XVIII in nordwestlicher Richtung in einen Hof — Raum XII —
hinaufführte.

Ts ift möglich, daß Raum XII — anfänglich vielleicht ein Zwinger

— fpäter eine Art Burghof war. Tin zweiter, anfänglich
tiefer gelegener, dann aber aufgefüllter Hofraum scheint mir im
Gebiet des Raumes XIX gesucht werden zu müssen. Nur für eine allerletzte

Bauzeit sind dort bis heute Anzeichen für einen vielleicht
gedeckten Raum vorhanden und zwar in der SM-Mauer von Raum XIX.

Den Bergfried wird man auf Alt-Tierftein in erster Linie
auf Terrasse l suchen, ist dies doch der Überragenste und bestgeschützte

Punkt. Die dortigen kümmerlichen Reste von Mauerwerk, fowie
die zum Teil in den Fels eingetieften Räume und die eine
Dachfläche zur Sammlung des Regenwaffers voraussetzende Zisterne
erweisen die Existenz eines Baues eindeutig, doch sprechen sie eher
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gegen als für einen feften Bergfrieb. ïïtauern oon wenig mehr als
X m Dide finb nidjt geugen eines hoben IDeljrbaues; audj weifen
bie ©fenanlage, bie aüerbings einer jungem Bauperiobe angehört,
unb bie (Einteilung in perfdjiebene Häume auf einen bauernb be»

wohnten Bau bin. ïïïeines (Erachtens fann hier oben günftigenfaüs
ein wehrhaftes U?obngebäube — wehrhafter palas — geftanben ha»

ben unb 3war in ben beiben erfennbaren Bauperioben.
(Es gibt einige aüerbings fpäriidje Anbaltspunfte, bie auf bie

(Seftalt ber beiben nadjeinanber hier oben ftetjenben (Sebäube hin«
weifen. Der erwähnte ïïïortelperputj an bet fübweftlidjen IDanb
bes H«deiles pon Haum I fenn3eidjnet biefe IDanb wahrfdjeintidj
als 3nnenwanb eines Haumes. Stimmt biefe Annabme, fo bat bas
ältere (Sebäube bie gifteme III auf 3wei Hedjtedfeiten umgeben. Die
H©»ÏÏÏauer bes (Sebäubes muft bann aüerbings aufterbalb bes beuti»

gen Abftu^es gefudjt werben. (Es ift aber eben nidjt ausgefdjloffen,
baf] ein deil bes Reifens mitfamt ber ïïïauer niebergeftür3t ift. Die
beiben in ben F^s eingetieften Häume I unb Vi, über beren gutei»
lung 3u einer ober 3U beiben ber 3wei Bauten nidjts ausgefagt wer«
ben fann, beuten möglidjerweife auf bie weitere (Seftalt bes 03e«

bäubes bin. Audj über ben jungem Bau laffen fidj nur Dermutungen
äuftern. Die (Eriften3 eines foldjen fdjeint ber permutete ©fen —
Kaum IV —, beffen Sage auf biefem oberften punft ungewohnt ift,
bar3utun. Hadj ben dreppenburdjgängen 3U fdjlieften, würbe biefes

3weite (Sebäube, bei bem bas H=ö3emadj oon Haum I wegfäüt, pier
Ejaupträume enthalten haben — I, II, V, Vi.

Der Sage nad; fonnte ein Bergfrieb fdjlieftlidj audj in Haum VII

gefudjt werben, bodj fdjeinen mir bie bortigen geringen baulidjen
Hefte feine weitere Ausbeutung mehr 3U geftatten. Steüt man etwas
weniger auf bie Sage als auf ben Baubeftanb ab, fo wirb man ben

ftärfften Bau ber Anlage 3weifellos in ben Häumen X unb XXVHI

fudjen muffen. Die ÏÏÏauerbiden weifen nadj bem alten (Sefetj, baf]
bas neunfache bes Funbamentburdjmeffers bie fjöke eines (Sebäubes

ergebe, auf etroa 15 m bobe Bauten hin. Die günftige Funbamentie»

rung auf FeIfen bat pieUeidjt bei berfelben ïïïauerbide nodj etroas

höhere Ïïïauem 3ugelaffen. Vflan fann bie beiben Häume unter ein

gemeinfames ober unter 3roei getrennte Dächer fetjen. 3^ neige eher

3um letjteren unb möchte Haum X ber bortigen Kadjelfunbe roegen

mit Kaum IX 3ufammen mehr als IDotjnbau — roetjrhafter palas,

gegen als für einen festen Bergfried. Mauern von wenig mehr als
1 m Dicke sind nicht Zeugen eines hohen Wehrbaues; auch weisen
die Gfenanlage, die allerdings einer jüngern Bauperiode angehört,
und die Einteilung in verfchiedene Räume auf einen dauernd
bewohnten Bau hin. Meines Erachtens kann hier oben günstigenfalls
ein wehrhaftes Mohngebäude — wehrhafter Oalas — gestanden
haben und zwar in den beiden erkennbaren Bauperioden.

Es gibt einige allerdings spärliche Anhaltspunkte, die auf die

Gestalt der beiden nacheinander hier oben stehenden Gebäude
hinweisen. Der erwähnte Mörtelverputz an der südwestlichen wand
des N-Teiles von Raum I kennzeichnet diese wand wahrscheinlich
als Innenwand eines Raumes. Stimmt diese Annahme, fo hat das
ältere Gebäude die Zisterne III auf zwei Rechteckseiten umgeben. Die
NW-Mauer des Gebäudes muß dann allerdings außerhalb des heutigen

Absturzes gesucht werden. Es ist aber eben nicht ausgeschlossen,

daß ein Teil des Felsens mitsamt der Mauer niedergestürzt ist. Die
beiden in den Fels eingetieften Räume I und VI, über deren Zuteilung

zu einer oder zu beiden der zwei Bauten nichts ausgesagt werden

kann, deuten möglicherweise auf die weitere Gestalt des

Gebäudes hin. Auch über den jüngern Bau laffen sich nur Vermutungen
äußern. Die Existenz eines solchen scheint der vermutete Gfen —
Raum IV —, dessen Lage auf diesem obersten Ounkt ungewohnt ist,

darzutun. Nach den Treppendurchgängen zu schließen, würde dieses

zweite Gebäude, bei dem das N-Gemach von Raum I wegfällt, vier
haupträume enthalten haben — I, Ii, V, Vi.

Der Lage nach könnte ein Bergfried schließlich auch in Raum VII

gesucht werden, doch scheinen mir die dortigen geringen baulichen

Reste keine weitere Ausdeutung mehr zu gestatten. Stellt man etwas
weniger auf die Lage als auf den Baubestand ab, so wird man den

stärksten Bau der Anlage zweifellos in den Räumen X und XXVIII
fuchen müssen. Die Mauerdicken weisen nach dem alten Gesetz, daß
das Neunfache des Fundamentdurchmeffers die höhe eines Gebäudes

ergebe, auf etwa zs m hohe Bauten hin. Die günstige Fundamentie-

rung auf Felfen hat vielleicht bei derselben Mauerdicke noch etwas
höhere Mauern zugelassen. Man kann die beiden Räume unter ein

gemeinsames oder unter zwei getrennte Dächer setzen. Ich neige eher

zum letzteren und möchte Raum X der dortigen Aachelfunde wegen
mit Raum IX zufammen mehr als wohnbau — wehrhafter Oalas,
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epentueü ÏÏ?obnturm — Kaum XXVIII mehr als U?ebrbau — oiel«

leidjt reiner Bergfrieb — betrachten. Haum XIX fdjeibet meines (Er«

achtens trotj ber feften H©»ïïïauer als Stanbort bes Bergfriebs aus,
ba oor aüem feine entfprecbenbe SU?«ïïïauer feftgefteEt werben
fonnte.

Palas unb Kemenate, eoentueE audj bie Küdje, bas

tjeiftt bie ausgeprägten IDobngebäube, wirb man mit 3temlicber Si«

ctjertjeit in bem Haumfomplej XXIII bis XXVII lofatifieren fönnen.
Die im Dergleicb 3u ben übrigen deilen ber Burg reidje Kaumgliebe»

rung, bie bünnen ïïïauem, oieüeidjt audj bie nadj S orientierte
Ejauptfront unb bie hier oerfdjiebentiidj angetroffenen Ejol3refte unb

Derputjfpuren finb meine Belege für biefe Annahme. Urfprünglidj
weniger reich gegliebert fdjeint biefer deil ber Burg eine gerftörung
unb einen U?ieberaufbau mit teilweife oeränberter ÏÏÏauerfteuung
burdjgemadjt 3U haben. Die Unterteilung oon Haum XXV in 3wei
Häume — xxv unb XXVII — unb bie €rfteüung oon Haum xxvi
finb aber erft nachträglich erfolgt. Die (Einteilung ift natürlich nur
für bie 3u ebener (Erbe gelegenen Häume befannt. (Es ift nidjt gan3

ausgefdjloffen, baft Haum XXV bie Burgfüdje enthielt, wenn ber

grofte, branbgerötete Sodel — XXVI — als genügenber Beweis für
biefe Annabme angefeben werben barf. Die ÏÏÏiteinbe3iebung bes

gangartigen Haumes XXIII unter biefes Dadj ftütjt fidj auf bie Funbe
oon oermutlidj niebergeftür3ten Baifen« unb Bobenreften, bie für
eine überbacbung fpredjen.

Faftt man biefe €rwägungen über Bergfrieb« unb paiasbauten
— ausgefprodjene U?obnbauten — 3ufammen, fo ergibt fidj, bat] bie

Burganlage wabrfdjeinlidj feinen reinen U?ebrbau — Bergfrieb —
enthielt. Ausgefprodjene durmbauten fdjeinen auf Alt=dierftein über«

haupt 3u fehlen; bie erhöht gelegene derraffe i madjt fie audj ent»

behrlidj. Dagegen finb neben einem reinen H?obnbau — Häume XXIII
bis XXVII — 3wei bis brei fombinierte U?obn« unb U?ebrbauten oor«

banben. Diefe wehrhaften palaffe — Häume I bis VI auf derraffe I,
IX/X, XXVIII — mögen teilweife in oerfdjiebenen Bauperioben, aber

immer an ber périphérie ber (Sefamtanlage entftanben fein.
Auf bie beiben U?afferfammler unb »Speicheranlagen auf

derraffe x — Haum III — unb derraffe 2 — Haum XV — ift fdjon
mehrfach bingewiefen worben. 3^1 glaube, baf] bie letjtere erft nadj

Aufgabe ber erftem erfteüt würbe. 3bre wabrfdjeinttdj auf (Erfab»
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eventuell Wohnturm — Raum XXVIII mehr als Wehrbau —
vielleicht reiner Bergfried — betrachten. Raum XIX scheidet meines
Trachtens trotz der festen NB-Mauer als Standort des Bergfrieds aus,
da vor allem keine entsprechende SM-Mauer festgestellt werden
konnte.

Oalas und Kemenate, eventuell auch die Küche, das

heißt die ausgeprägten Mohngebäude, wird man mit ziemlicher
Sicherheit in dem Raumkomplex XXIII bis XXVII lokalisieren können.

Die im vergleich zu den übrigen Teilen der Burg reiche Raumgliederung,

die dünnen Mauern, vielleicht auch die nach S orientierte
Hauptfront und die hier verschiedentlich angetroffenen Holzrefte und

verputzspuren find meine Belege für diefe Annahme. Ursprünglich
weniger reich gegliedert scheint dieser Teil der Burg eine Serstörung
und einen Miederaufbau mit teilweife veränderter Mauerftellung
durchgemacht zu haben. Die Unterteilung von Raum XXV in zwei
Räume — xxv und XXVII — und die Trftellung von Raum xxvi
sind aber erst nachträglich erfolgt. Die Tinteilung ift natürlich nur
für die zu ebener Trde gelegenen Räume bekannt. Ts ist nicht ganz
ausgefchloffen, daß Raum XXV die Burgküche enthielt, wenn der

große, brandgerötete Sockel — XXVI — als genügender Beweis sür
diese Annahme angesehen werden darf. Die Miteinbeziehung des

gangartigen Raumes XXIII unter diefes Dach stützt fich auf die Funde
von vermutlich niedergestürzten Balken- und Bodenresten, die für
eine Überdachung sprechen.

Laßt man diese Trwägungen über Bergfried, und Oalasbauten

— ausgesprochene Wohnbauten — zusammen, so ergibt sich, daß die

Burganlage wahrscheinlich keinen reinen Wehrbau — Bergfried —
enthielt. Ausgesprochene Turmbauten scheinen auf Alt-Tierftein
überhaupt zu fehlen; die erhöht gelegene Terraffe z macht sie auch ent-

behrlich. Dagegen find neben einem reinen Wohnbau — Räume XXIII
bis XXVII — zwei bis drei kombinierte Wohn» und Wehrbauten
vorhanden. Diefe wehrhaften Palasse — Räume I bis VI auf Terraffe I,
IX/X, XXVIII — mögen teilweife in verschiedenen Bauperioden, aber

immer an der Peripherie der Gesamtanlage entstanden sein.

Auf die beiden Wafsersammler und -Speicheranlagen auf
Terraffe l, — Raum III — und Terraffe 2 — Raum XV — ift fchon

mehrfach hingewiesen worden. Ich glaube, daß die letztere erst nach

Aufgabe der erstern erstellt wurde. Ihre wahrscheinlich auf Trfah-
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rungstatfadjen aufgebaute raffinierte Ausgeftaltung, audj bie be»

beutenbe Dergröfterung ber ©berflädje oon 3irfa 6 auf 22 m* fdjeint
für biefe relatioe Altersbeftimmung ber beiben Anlagen 3U fpredjen.
Queüen in unmittelbarer Habe ber Burg finb feine befannt. Die

nädjfte finbet fidj beute im 250 m füböftlidj unb 90 m unterhalb ber

Burg gelegenen dbaltjof.
(Eine Abfallgrube barf man wohl im Fclsfdjacbt XI oer»

muten; aüerbings würben fidj foldje AblagerungsfteEen meines <£r«

adjtens aud; aufterbalb bes Burgberings nod; finben laffen.
Bei einigen ber bisher nidjt genannten Häume ber Burganlage

wirb es fidj weniger um H?obn= unb IDebrbauten als um fleine An»
bauten unb ©fonomieräume banbeln — Häume XIII, XIV,
XVII. Ungelöft ift bie frage, ob Haum XV oon Anbeginn an als

tDcifferreferooir erfteüt würbe, ober ob er urfprünglidj eine anbere

Aufgabe erfüüte. Der ïïïorteloerputj an ben U?änben fdjeint mir für
bas Setjtere 3U fpredjen — durmbau 3ur Sdjütjung bes doreingan«
ges. Die groedbeftimmung ber urfprünglidj einen Haum bilben«
ben deile XX unb XXI roirb erft nadj ber gä^licben Freilegung ge«

fudjt roerben fönnen. Haum XXII enblidj fdjeint nie eigentlichen
Haumdjarafter gehabt 3U haben; feine 8egren3ungsmauern fteben

nur teilroeife miteinanber im gufammenbang.

f) Burgweg unb Umgelänbe ber Burg.
(Es roiU mir fdjeinen, baf] eine eingebenbe Klärung ber Burg«

anläge unb ihrer Steüung im (Selänbe eine (Erforfdjung audj bes ge«

famten Umgelänbes perlangt. <£injelne Sonbierungen finb, roie be«

reits mitgeteilt, fdjon bei ber Ausgrabung 1934 gemadjt roorben unb

haben fornofjl negatioe roie pofitipe Kefultate geliefert.
Hadj ben beutigen (Selänbeformen 3U urteilen, muft fidj ber

Burgroeg pon SU? ober pon H© her ber Anlage genähert haben.
Da bas Burgtor nadj bem bisherigen Befunb nur in ber H©=ÏÏIauer
oon Kaum XVIII permutet roerben fann, müftte ein pon SU? fom»

menber IDeg burdj ben natürlichen Ejalsgraben um bie Horbede bes

Burgfelfens herum geführt haben. (Ein foldjer gugang liegt in fei«

nem letjten IDegftüd pöüig im Sichtbereich oon derraffe X- Das ift
für einen oon H© fjeranfommenben H?eg roeniger ber frtt. Diefer
hätte an jwei fleineren Bauten — Ejol3bütte mit Ejerb unb fleinerem
Steinbau — porbeigefübrt.
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rungstatfachen aufgebaute raffinierte Ausgestaltung, auch die

bedeutende Vergrößerung der Oberfläche von zirka e auf 22 scheint
für diese relative Altersbestimmung der beiden Anlagen zu sprechen.

Tuellen in unmittelbarer Nähe der Burg sind keine bekannt. Die
nächste findet fich heute im 25« m füdöstlich und 90 m unterhalb der

Burg gelegenen Thalhof.
Tine Abfallgrube darf man wohl im Felsschacht XI

vermuten; allerdings würden sich solche Ablagerungsstellen meines
Trachtens auch außerhalb des Burgberings noch finden laffen.

Bei einigen der bisher nicht genannten Räume der Burganlag?
wird es sich weniger um Wohn- und Wehrbauten als um kleine An-
bauten und Vkonomieräume handeln — Räume XIII, XIV,
XVII. Ungelöst ist die Frage, ob Raum XV von Anbeginn an als
Wasserreservoir erstellt wurde, oder ob er ursprünglich eine andere

Aufgabe erfüllte. Der lNörtelverputz an den Wänden scheint mir sür
das Letztere zu sprechen — Turmbau zur Schützung des Toreinganges.

Die Zweckbestimmung der ursprünglich einen Raum bildenden

Teile XX und XXI wird erst nach der gänzlichen Freilegung
gesucht werden können. Raum XXII endlich scheint nie eigentlichen
Raumcharakter gehabt zu haben; seine Begrenzungsmauern stehen

nur teilweise miteinander im Zusammenhang.

f) Burgweg und Umgelände der Burg.
Es will mir scheinen, daß eine eingehende Klärung der

Burganlage und ihrer Stellung im Gelände eine Erforschung auch des

gesamten Umgeländes verlangt. Einzelne Sondierungen sind, wie
bereits mitgeteilt, schon bei der Ausgrabung lysq gemacht worden und

haben sowohl negative wie positive Resultate geliefert.
Nach den heutigen Geländeformen zu urteilen, muß fich der

Burgweg von SW oder von NG her der Anlage genähert haben.
Da das Burgtor nach dem bisherigen Befund nur in der NG-Mauer
von Raum XVIII vermutet werden kann, müßte ein von SW
kommender Meg durch den natürlichen halsgraben um die Nordecke des

Burgfelsens herum geführt haben. Tin folcher Zugang liegt in
seinem letzten Wegstück völlig im Sichtbereich von Terraffe z. Das ist

für einen von NG herankommenden Weg weniger der Fall. Dieser
hätte an zwei kleineren Bauten — Holzhütte mit Herd und kleinerem
Steinbau — vorbeigeführt.
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Anbere im Umgelänbe ber eigentlichen Burganlage liegenbe
Bauten, roie 3um Beifpiel Dorroerfe, finb bisher feine feftgefteüt roor»
ben. Aufter bem breiten natürlichen Ejalsgraben auf ber Bergfeite
fehlen foroobi (Sräben roie Watte. Audj für einen dorgraben finb
nidjt genügenb Anbaltspmtfte oorbanben. Die natürliche Sdjutj«
läge ber Burg madjt aüe biefe Bauten bis 3U einem geroiffen (Stab

audj entbehrlich.

g) Die Bauperioben.

Die perfdjiebenen Bauperioben pon Alt«dierftein habe idj in
fieben Sfi33en bargefteEt, bie roegen Haummangel hier nidjt per«

öffentlich! roerben fönnen. Sie halten fidj ftreng an bie mitgeteilten
Beobachtungen, Dermutungen unb (Erwägungen. Die in ihnen bar»

gelegte Baugefdjidjte bleibt etroas roeniger in ben groften gügen,
aber fidjer in ben Details Ejypottjefe. Als Ejauptdjarafteriftifum 3eigt

fidj eine ftänbige Dergröfterung ber Anlage burdj ein U?adjstum pom
bödjften nadj bem tiefften (Selänbepunft unb ferner ein ftänbiger
Ausbau ber deile innerhalb bes Berings. Auffaüenb ift eine Um»

bisponierung ber gan3en Haumoerteilung an perfdjiebenen punften
ber Anlage; fo auf bem norböftlidjen deil pon derraffe x —Häume I

bis VI — unb auf ber tiefem Stufe pon derraffe 2 — Häume XXIII
bis XXVII —, fdjlieftlidj audj in ben Häumen XVIII unb XIX. Die
nadj Dergröfterung ber Anlage unb nadj bem innern Ausbau ftre»

benbe (Entroidlung ift natürlich, bie Umbisponierung gan3er deile

ift es nidjt.

(Es rechtfertigt fidj, beim leijtern Fflü nadj (Srünben 3U fragen.
(Es gibt beren oerfdjiebene, roiEfürlidje, perfönlidj bebingte unb

3roangsmäftige, alfo Kataftropben, bei benen deile oemidjtet rour»
ben unb in anberer (Seftalt roieber erftanben. Der erften (Sruppe oon

(Srünben nadj3ugeben, ift bem Archäologen oerfagt, roeil fie roeniger

aus bem ©bjeft felbft, fonbern eher aus ben Ardjioen 3U entnehmen

finb. Kataftropben, por aüem Branbe, aber laffen ihre Spuren an ben

ïïïauem unb in ben Sdjidjten 3urüd. 3n oerfdjiebenen Häumen finb

Branbfdjidjten unb Branbfdjulttanhäufungen angetroffen roorben,

roäbrenb bie branbgeröteten Steüen ber nodj erhaltenen aufgetjenben
ïïïauem nidjt febr 3ablreidj finb. Uteines (Erachtens fpredjen biefe

s?

Andere im Umgelände der eigentlichen Burganlage liegende
Bauten, wie zum Beispiel Vorwerke, sind bisher keine festgestellt wor>
den. Außer dem breiten natürlichen Halsgraben auf der Bergseite
fehlen sowohl Gräben wie Wälle. Auch für einen Torgraben find
nicht genügend Anhaltspunkte vorhanden. Die natürliche Schutz-

läge der Burg macht alle diefe Bauten bis zu einem gewifsen Grad
auch entbehrlich.

s) Die Bauxerioden.

Die verschiedenen Bauperioden von Alt-Tierstein habe ich in
sieben Skizzen dargestellt, die wegen Raummangel hier nicht
veröffentlicht werden können. Sie halten fich streng an die mitgeteilten
Beobachtungen, Vermutungen und Trwägungen. Die in ihnen
dargelegte Baugeschichte bleibt etwas weniger in den großen Zügen,
aber sicher in den Details Hypothese. Als Hauptcharakteristikum zeigt
sich eine ständige Vergrößerung der Anlage durch ein Wachstum vom
höchsten nach dem tiefsten Geländepunkt und ferner ein ständiger
Ausbau der Teile innerhalb des Berings. Auffallend ift eine
Umdisponierung der ganzen Raumverteilung an verschiedenen Punkten
der Anlage; so auf dem nordöstlichen Teil von Terrasse i, —Räume l

bis VI — und auf der tiefern Stufe von Terraffe 2 — Räume XXIII
bis XXVII —, schließlich auch in den Räumen XVIII und XIX. Die
nach Vergrößerung der Anlage und nach dem innern Ausbau
strebende Tntwicklung ist natürlich, die Umdisponierung ganzer Teile
ist es nicht.

Ts rechtfertigt fich, beim letztern Fall nach Gründen zu fragen.
Ts gibt deren verschiedene, willkürliche, persönlich bedingte und

zwangsmäßige, also Katastrophen, bei denen Teile vernichtet wurden

und in anderer Gestalt wieder erstanden. Der ersten Gruppe von
Gründen nachzugehen, ist dem Archäologen versagt, weil fie weniger
aus dem Vbjekt selbst, sondern eher aus den Archiven zu entnehmen

sind. Katastrophen, vor allem Brände, aber lassen ihre Spuren an den

Mauern und in den Schichten zurück. In verschiedenen Räumen sind

Brandschichten und Brandfchuttanhäufungen angetroffen worden,

während die brandgeröteten Stellen der noch erhaltenen aufgehenden
Mauern nicht fehr zahlreich find. Meines Trachtens sprechen diese
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Branbfpuren nidjt oon einer einigen, umfaffenben Branbîataftropije,
fonbern oon oier bis fünf mehr lofalen Bränben an ein3elnen Stel»
len ber Burg. 3hre relatioe Datierung roirb bie Unterfudjung bes

Funbinpentars oieüeidjt ermöglichen. Haum II auf derraffe i,
Raum X, Haum XVIII, bann ber Haumfomplej XXIII bis XXVII unb
fdjlieftlicb roieber Kaum XXVII finb oon Branbfataftroptjen heim«
gefudjt roorben. 3n ben Häumen XIX unb XXII fdjeint oiel pon bie«

fem Branbfdjutt beponiert roorben 3U fein, oon Branbfataftroptjen
fann in biefen Häumen roobl nidjt bie Hebe fein. Dagegen oerbient
bie in ber S©«ÏÏÏauer oon Haum XX feftgefteüte Branbfdjidjt nodj
eine nähere Unterfudjung; audj im SU?«deil oon derraffe 3 ift übri«

gens eine bebeutenbe Branbfdjidjt angefcbnitten roorben.

Die Anberungen ber Kaumgrunbriffe aber flehen mit feinem
biefer Branbe in gufammenbang, benn an einet Stelle — Raum XVIII
— ift bie Anberung bes (Srunbriffes roahrfcbeinUd) erft oiel fpäter,
an 3roei anbem Steüen — Haum II unb Haumfomplej XXIII bis
XXVII — aügenfdjeinHdj oor ben Bränben erfolgt. So muffen biefe
bebeutenben Umbauten anbers erflärt roerben. IDäbrenb für bie Um«

fteüung auf derraffe x audj perfönlidje (Srünbe, roie anbere Ausnüt»

3ung bes 3ur Derfügung ftebenben Haumes, maftgebenb gewefen fein
fönnen, möchte idj ber geringen Umfteüung wegen für Haumfom»
plej XXIII bis XXVII 3wangsmäftige (Srünbe ins Felb führen. (Es Hegt
eigentlich für biefes 3uragebiet nidjt febr fern, (Erbbeben als ger»
ftörer an3unebmen. 3n biefem fpe3ieüen FflE wirb man roohl ohne
Bebenfen auf bas (Erbbeben oon Bafel hinweifen bürfen, bas im
3abre 1356 unter pielen anbern Burgen jener (Segenben audj bas

nahe Scbloft auf bem Ejomberg 3U Faü gebracht hat. (Eine Basler
dbronif erwähnt bie gerftörung ber Burg Ejomberg, berichtet aber

nidjts oon ber Fcf*e dierftein. Solange feine beffere (Erfiärung für
bie Umfteüung bes (Srunbriffes ber Kaumfomplere XXIII bis XXVII
unb audj für bie Umfteüung auf derraffe x porliegt, modjte idj fie

mit bem Basler (Erbbeben in gufammenbang bringen, deile ber Burg
dierftein mögen bamals eingeführt unb in anberer Art wieber auf«

gebaut worben fein. Die abfoluten Datfemngsmöglicbfeiten nadj bem

(Srabungsbefunb unb ben Kleinfunben, auf bie nodj eingetreten roer«

ben muft, begünftigen biefe Deutung in jeber Be3iebung.

Anbere (Srünbe muffen für 3roei roeitere bauliche Deränberungen
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Brandspuren nicht von einer einzigen, umfassenden Brandkatastrophe,
sondern von vier bis fünf mehr lokalen Bränden an einzelnen Stellen

der Burg. Ihre relative Datierung wird die Untersuchung des

Fundinventars vielleicht ermöglichen. Raum II auf Terraffe i,
Raum X, Raum XVIIl. dann der Raumkomplex XXIII bis XXVII und
schließlich wieder Raum XXVII sind von Brandkatastrophen
heimgesucht worden. In den Räumen XIX und XXII scheint viel von diesem

Brandschutt deponiert worden zu sein, von Brandkatastrophen
kann in diesen Räumen wohl nicht die Rede sein. Dagegen verdient
die in der SB-Mauer von Raum XX festgestellte Brandschicht noch
eine nähere Untersuchung; auch im SM-Teil von Terrasse 5 ist übrigens

eine bedeutende Brandschicht angeschnitten worden.

Die Änderungen der Raumgrundrisse aber stehen mit keinem

dieser Brände in Zusammenhang, denn an einer Stelle — Raum XVIII
— ist die Änderung des Grundrisses wahrscheinlich erst viel später,
an zwei andern Stellen — Raum II und Raumkomplex XXIII bis
XXVII — augenscheinlich vor den Bränden erfolgt. So müssen diese

bedeutenden Umbauten anders erklärt werden. Mährend sür die
Umstellung auf Terraffe i auch persönliche Gründe, wie andere Ausnützung

des zur Verfügung stehenden Raumes, maßgebend gewefen fein
können, möchte ich der geringen Umstellung wegen für Raumkomplex

XXIII bis XXVII zwangsmäßige Gründe ins Feld führen. Ts liegt
eigentlich für diefes Iuragebiet nicht fehr fern, Trdbeben als
Zerstörer anzunehmen. In diefem speziellen Lall wird man wohl ohne
Bedenken auf das Trdbeben von Basel hinweisen dürfen, das im
Jahre IZ56 unter vielen andern Burgen jener Gegenden auch das

nahe Schloß auf dem Homberg zu Lall gebracht hat. Tine Basler
Chronik erwähnt die Zerstörung der Burg Homberg, berichtet aber

nichts von der Leste Tierstein. Solange keine bessere Erklärung für
die Umstellung des Grundrisses der Raumkomplexe XXIII bis XXVII
und auch für die Umstellung auf Terraffe i vorliegt, möchte ich fie

mit dem Basler Trdbeben in Zusammenhang bringen. Teile der Burg
Tierstein mögen damals eingestürzt und in anderer Art wieder
aufgebaut worden fein. Die absoluten Datierungsmöglichkeiten nach dem

Grabungsbefund und den Aleinfunden, auf die noch eingetreten werden

muß, begünstigen diefe Deutung in jeder Beziehung.

Andere Gründe müffen sür zwei weitere bauliche Veränderungen
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gefudjt roerben: Für bie Dermauerung bes einigen guganges nadj
derraffe \ im norbroeftlidjen Ïïïauer3ug pon Haum X unb ferner für
bie (Erfteüung ber auf eingefüüten Sdjuttmaffen ftebenben ïïïauer»
3üge im SU? unb HU? — obere S©«ÏÏÏauer oon Haum XVIII — pon
Kaum XIX. Anbaltspunfte für eine (Erflärung liegen bis jetjt feine

por, man ift alfo lebiglidj auf Dermutungen angeroiefen. Daft ber

einige Aufgang auf derraffe i oermauert, biefe alfo nidjt mehr be«

nütjt würbe, folange bie Burg ihrem ureigenften gwede getreu nodj
eine oerteibigungsfäbige IDetjranlage war, fann idj mir nidjt benfen.
So möchte idj biefe Dermauerung in bie letjte geit ber Burg, in bie

3abre bes Hiebergangs fetjen. (Es fdjeint nidjt ausgefdjloffen, baf] bie
beiben genannten Ïïïauer3uge, bie mit feiner ber eigentlichen Burg»
mauern in einen innern gufammenbang gebradjt werben fönnen,
audj in biefe Hiebergangs3eit gehören. Die FcucrfteUen ber Häume
XIX unb XXVII mag man ebenfaEs bietjer fetjen. 3ft es wohl fetjr oer»

fehlt, wenn man 3U ihrer dbarafterifterung biefe letjten 3a*Irc 0ÖCr

3abr3etjnte oon Alt»dierftein mit bem Hiebergang jener Burg in
paraEele fetjt, ben (Sottfrieb KeEer im „Harr oon ÏÏÏanegg" fo mei»

fterfjaft djarafterifiert ^unbe fpredjen ja bafür, baf] audj nadj ber

groften Bürgeren fidj in bem alten (Semäuer nodj ïïïenfcben herum»
trieben. (Ein Bäuerlein mag fidj in bem 3erfaüenen Ejerrenfitj nodj
eingeniftet haben, bis audj ihm bie alten ïïïauem 3U baufäüig wur»
ben. Dielleidjt audj war es nur aüerlei fabrenbes Dolf, bas unter ben

balb3erfaüenen Dädjem nodj 3eitweife häufte. Der Burg war — ba-

für fpridjt ber (Srabungsbefunb — wohl nidjt ein plötjlidjes (Enbe

befcbieben. Don ben einftigen Ejerren oerlaffen, hat bie geit fie in
drummer geflutt.

Folgt man im wefentlidjen bem (Sefetje ber fortlaufenben <Er»

Weiterung unb Ausgeftaltung ber Burg unb berüdfidjtigt cüe Detail«

beobadjtungen, fo läftt fidj bie gan3e Baugefdjidjte oon Alt«dierftein
in fieben Ejauptperioben barfteEen, unter bie man bie geringeren Der«

änberungen, 3um deil menigftens, mehr 3ufäEig oerteilen fann —

fo Häume IX, XI, XIII bis XVI —. Daft bie Burg in ihrem heutigen

(Srunbrift nidjt eine Schöpfung fur3er geit, bas probuft eines ïïïo«

mentes ift, fonbern baft fie erft mit ber geit fo geworben ift, ftebt nadj
aEem (Sefagten für midj aufter gweifel. 3<b halte im folgenben nur
bie djarafteriftifdjen Deränberungen ber einjelnen Bauperioben feft:
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gesucht werden: Für die vermauerung des einzigen Zuganges nach

Terrasse i im nordwestlichen Mauerzug von Raum X und serner sür
die Erstellung der auf eingefüllten Schuttmaffen stelzenden Mauer»
züge im SM und NM — obere SB°Mauer von Raum XVIII — von
Raum XIX. Anhaltspunkte für eine Erklärung liegen bis jetzt keine

vor, man ift also lediglich auf Vermutungen angewiefen. Daß der

einzige Aufgang auf Terraffe z vermauert, diefe also nicht mehr be»

nützt wurde, solange die Burg ihrem ureigensten Zwecke getreu noch

eine verteidigungsfähige Mehranlage war, kann ich mir nicht denken.
So möchte ich diefe vermauerung in die letzte Zeit der Burg, in die

Jahre des Niedergangs fetzen. Ts scheint nicht ausgeschlossen, daß die
beiden genannten Mauerzüge, die mit keiner der eigentlichen Burg»
mauern in einen innern Zusammenhang gebracht werden können,
auch in diese Niedergangszeit gehören. Die Feuerstellen der Räume
XIX und XXVII mag man ebenfalls Hieher fetzen. Ist es wohl fehr ver»

fehlt, wenn man zu ihrer Tharakterifierung diese letzten Jahre oder

Jahrzehnte von Alt»Tierftein mit dem Niedergang jener Burg in
parallele setzt, den Gottfried Aeller im „Narr von Manegg" fo mei»

fterhaft charakterisiert? Funde sprechen ja dafür, daß auch nach der

großen Burgenzeit fich in dem alten Gemäuer noch Menschen herum»
trieben. Tin Bäuerlein mag sich in dem zerfallenen Herrensitz noch

eingenistet haben, bis auch ihm die alten Mauern zu baufällig wur»
den. vielleicht auch war es nur allerlei fahrendes Volk, das unter den

halbzerfallenen Dächern noch zeitweise hauste. Der Burg war — da»

für spricht der Grabungsbefund — wohl nicht ein plötzliches Tnde

beschieden, von den einstigen Herren verlassen, hat die Zeit fie in
Trümmer gestürzt.

Folgt man im wefentlichen dem Gesetze der fortlaufenden Tr°
Weiterung und Ausgestaltung der Burg und berücksichtigt alle Detail,
beobachtungen, so läßt sich die ganze Baugeschichte von Alt»Tierftein
in sieben Hauptperioden darstellen, unter die man die geringeren ver»

änderungen, zum Teil wenigstens, mehr zufällig verteilen kann —
fo Räume IX, XI, XIII bis XVI —. Daß die Burg in ihrem heutigen

Grundriß nicht eine Schöpfung kurzer Zeit, das Produkt eines Mo»

mentes ist, fondern daß fie erst mit der Zeit so geworden ist, steht nach

allem Gesagten für mich außer Zweifel. Ich halte im folgenden nur
die charakteristischen Veränderungen der einzelnen Bauperioden fest:
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1. periobe: derraffe i, älterer wehrhafter palas (Häume I, VI),
gifterne (Kaum III),
Aufgang (Haum VIII).

derraffe 2, IDoljnturm (Haum X),
dor unb gwingeranlage (Stt?»deil oon
Kaum XII).

2. periobe: derraffe i, —.
derraffe 2, Bergfrieb (Kaum XXVIII),

boppelter gwinger (Häume XII, XVIII),
inneres dor (SU?=ïïïauer oon Kaum XVIII),
äufteres dor (H©»ïïïauer oon Kaum XVIII).

5. periobe: derraffe x> —-
derraffe 2, ältefter palas (Haumfomplej XXIII/XXVII).

% periobe: derraffe I, €rfetjung bes altern wehrhaften palas
unb ber gifterne burdj jungem wehrhaften
palas mit ©fen (Häume I, II, IV, V, VI),
burdjgebenbe IDebrmauer über bem HU?»

Abflug.

derraffe 2, (Erfetjung bes altern palas burdj jungem
palas mit 3wei Häumen (Haumfomplej
xxiv/xxvii unb Kaum xxiii).

5. periobe: derraffe i, —.
derraffe 2, roeitere Unterteilung bes palas in oier

Häume (neu XXIV, xxvil unb Sodel XXVI)
U?ebr» unb Umfaffungsmauer im H©
(Haumfomplej XIX/XXII),
Haum xx/xxi.

6. periobe: derraffe x, —•
derraffe 2, —.
derraffe 3, Dorburg.

7. periobe: derraffe t, gan3e derraffe oon ber Benütjung ausge«
fcbaltet.

derraffe 2, Aufftieg nadj derraffe x permauert.
Haum IX pon ber Benütjung ausgefdjaltet.
Haum XIX.

derraffe 3, —.
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1. Periode: Terrasse i, älterer wehrhafter palas (Räume I. VI),
Zisterne (Raum III),
Aufgang (Raum VIII).

Terrasse 2, Mohnturm (Raum X),
Tor und Iwingeranlage (SW-Teil von
Raum XII).

2. Periode: Terrasse i, —.
Terrasse 2, Bergfried (Raum XXVIII),

doppelter Zwinger (Räume XII, XVIIl),
inneres Tor (SM-Mauer von Raum XVIII),
äußeres Tor (NB-Mauer von Raum XVIII).

3. Periode: Terrasse z, —.
Terrasse 2, ältester palas (Raumkomplex XXIII/XXVII).

4. Periode: Terrasse i, Ersetzung des ältern wehrhaften palas
und der Zisterne durch jüngern wehrhaften
palas mit Bfen (Räume I. II. IV. V. vi),
durchgehende Mehrmauer über dem NM-
Absturz.

Terrasse 2, Ersetzung des ältern palas durch jüngern
palas mit zwei Räumen (Raumkomplex
xxiv/xxvn und Raum xxiil).

5. Periode: Terrasse I, —.
Terrasse 2, weitere Unterteilung des palas in vier

Räume (neu xxiv. xxvn und Sockel xxvi)
Mehr- und Umfassungsmauer im NB
(Raumkomplex XIX/XXII),
Raum XX/XXI.

6. Periode: Terrasse i, —.
Terrasse 2, —.
Terrasse z, Vorburg.

7. Periode: Terrasse i, ganze Terrasse von der Benützung ausge¬
schaltet.

Terrasse 2, Aufstieg nach Terrasse i vermauert.
Raum IX von der Benützung ausgeschaltet.
Raum XIX.

Terrasse z, —.
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C. Datierung.

3m porangetjenben Abfdjnitt habe idj perfudjt, bie Baugefdjidjte
ber Burg Alt=dierftein etroas 3U flären. Dabei bin id) fdjluftenblidj
auf etroa fieben roefentlidje Bauperioben gefommen, bie idj nadj ihrer
gegenfeitigen geitfteEung 3U gliebem perfudjte. Heben biefe relatipe
Datierung nodj abfolute Daten 3U fetjen, roäre febr roünfdjbar, bodj
fann erft eine eingebenbe Unterfudjung ber Sdjidjten unb ihres
Funbbeftanbes biefe F°rberung pielleidjt teilroeife erfüüen. Dorerft
aber roirb man fidj mit einigen groben Ejinroeifen auf bie oermut«
Heben 3ahrhunberte ber (Erbauung, ber (Slau33eit unb bes Unter»

ganges ber gefamten Burganlage begnügen muffen. U?enn man bie

fdjriftlidjen Queüen, bie urfunblidjen Daten oorläufig beifeite läftt
unb fidj in erfter Sinie auf bie Kleinfunbe, insbefonbere auf bie Ke«

ramif, in 3roeiter Sinie auf bie fdjon angebeutete Datierung ausge»

prägter ïïïauertypen unb auf anbere (Erwägungen anîjanb bes ïïïauer«
befunbes ftüijt, ergibt fidj bei aüerbings nodj wenig eingehenber Be»

tradjtung etwa folgenbes:

a) Datierenbe Kleinfunbe.

Die gan3e Ausgrabung hat fein ein3iges batiertes Fnnbftüd ge«

liefert; fo wirb man ben gan3en Beftanb burdj Dergleidje unb oer«

mittelft ftilfritifdjer Überlegungen 3U batieren oerfudjen muffen.

Die mittelalterlidje Keramif unb ihre Datierung nimmt in ber

Siteratur nodj einen febr befdjeibenen platj ein. So müftte idj midj
auf ber Suche nadj augenfälligeren batierenben ïïïerfmalen an bet
Keramif oon Alt»dierftein auf eine 3ufammenfaffenbe publifation
ftütjen, bie faft ausfdjlieftlidj auf oftbeutfdjes Funbmaterial, in bem

ber flaoifdje (Einfluft natürlidj nidjt fehlt, aufbaut." Die überein«

ftimmenben ïïïerfmale biefes oftbeutfdjen ÏÏÏaterials mit ber Keramif
oon dierftein finb auffaüenb reich, ©b baraus audj auf eine über«

einftimmung ber Datierung gefcbloffen werben barf, wäre nodj 3U

unterfudjen. 3n (Ermangelung biefer Unterfudjung muft idj biefe
übereinftimmung als gegeben annetjmen. (Es ergeben fidj bann aus
ben folgenben ïïïerfmalen bie beigefetjten Daten:

42 K. Straufj, Stubien 3ur mittetatterlicben Keramif, £eip3ig 1923, ITlannus»

Sibliotbef £jeft 30, insbefonbere Seite 42.
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O. Datierung.

Im vorangehenden Abschnitt habe ich versucht, die Baugeschichte
der Burg Alt-Tierftein etwas zu klären. Dabei bin ich schlußendlich
auf etwa sieben wesentliche Bauperioden gekommen, die ich nach ihrer
gegenseitigen Zeitstellung zu gliedern versuchte. Neben diese relative
Datierung noch absolute Daten zu setzen, wäre sehr wünschbar, doch

kann erst eine eingehende Untersuchung der Schichten und ihres
Fundbeftandes diese Forderung vielleicht teilweise erfüllen, vorerst
aber wird man fich mit einigen groben hinweisen auf die vermutlichen

Jahrhunderte der Trbauung, der Glanzzeit und des

Unterganges der gesamten Burganlage begnügen müssen. Wenn man die

schriftlichen Quellen, die urkundlichen Daten vorläufig beiseite läßt
und sich in erster Linie auf die Aleinfunde, insbesondere auf die
Aeramik, in zweiter Linie auf die fchon angedeutete Datierung
ausgeprägter Mauertypen und auf andere Erwägungen anhand des Mauer»
befundes stützt, ergibt sich bei allerdings noch wenig eingehender
Betrachtung etwa folgendes:

s) Datierende Aleinfunde.

Die ganze Ausgrabung hat kein einziges datiertes Fundstück
geliefert; fo wird man den ganzen Bestand durch vergleiche und
vermittelst stilkritischer Überlegungen zu datieren versuchen müssen.

Die mittelalterliche Aeramik und ihre Datierung nimmt in der

Literatur noch einen sehr bescheidenen Platz ein. So mußte ich mich

auf der Suche nach augenfälligeren datierenden Merkmalen an der

Aeramik von Alt-Tierftein auf eine zusammenfassende Publikation
stützen, die fast ausschließlich auf ostdeutsches Fundmaterial, in dem

der slavische Tinfluß natürlich nicht fehlt, aufbaut." Die
übereinstimmenden Merkmale diefes ostdeutschen Materials mit der Aeramik
von Tierstein sind auffallend reich. Bb daraus auch auf eine

Übereinstimmung der Datierung geschloffen werden darf, wäre noch zu
untersuchen. In Ermangelung diefer Untersuchung muß ich diese

Übereinstimmung als gegeben annehmen. Ts ergeben sich dann aus
den folgenden Merkmalen die beigesetzten Daten:

" A. Straufj, Studien zur mittelalterlichen Aeramik, Leipzig l»2Z, Mannus-
Bibliothek Heft so, insbesondere Seite 42.
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X. ÏÏ?eUenomament I2. unb anfangs x 3.3abrhunbert
2. Saufrabornament I2./I3. 3ahrbunbert
3. Ejenfei mit Fingereinbrudoer»

3ierungen 13./I4- 3ahrbunbert
4. (Srapen 13./I4. 3ahrhunbert
5. (Sefäftprofiltyp 2 17 13./I4. 3ahrhunbert
6. (Sefäftbedel (Enbe J3. unb 14. 3abrbunbert
7. (Sefäftboben mit Fingereinbrud»

per3ierungen 14. 3abrbunbert
8. (Slafierte (Sefäfte 14. 3ab.rbunbert
9. (Sefäftprofiltyp 3" 14-/15. 3abrbunbert

U?ährenb bie unter x unb 2 genannten ïïïerfmale im dierfteiner
Beftanb nur perein3elt an3utreffen finb, finbet fidj für bie übrigen
Ïïïerfmale ein reidjes Belegmaterial; gan3 befonbers gilt bas für ben

(Sefäftprofiltyp 3.

(Ein nur oberflächlicher Dergleid; ber dierfteiner»Keramif mit
ben in ber Burgruine Sdjönenwerb bei Dietifon an ber Simmat auf«

gefunbenen Keramiffragmenten 3eigt piel Übereinftimmenbes. Audj
bie übrigen Funbftüde pon Sdjönenroerb, roie pfeilfpitjen, Sdjnaüen,
Sdjlüffel, dürfdjloftbeftanbteile, Kette, rergolbete Bron3eobjefte 3ei»

gen grofte Abnlidjfeit mit ben dierfteiner=Funben.48

(Ein eingeljenber Dergleidj ber beiben Funbbeftänbe roirb por
aüem barum febr roertooü fein, roeil bas Ïïïaterial pon Sdjönenroerb
aus 3roei abfolut batierbaren Branbfdjidjten — 3ahre 1334 unb

I37I — flammt. Für bie Keramif pon dierftein finb bie folgenben
porläufigen Feftfteüungen an ben Funben uon Sdjönenroerb wefent«

lidj:
1. U?eEenornament por I37i
2. Saufrabomament por t37I
3. Ejenfei mit Fingereinbrudoer3ierungen por \57X

4. (Srapen nadj 1334
8. (Slafierte (Sefäfte nadj 1334

9. (Sefäftprofiltyp 3" fdjon 1334

IO. (Sefäftprofiltyp i " oor I37i

43 Hacb perfönlicben ÎTtitteilungen oon K. Ejeib unb bem (Entrourf feines
nod) unpubli3ierten (Srabungsbericbtes, foroie nad; Dergleichen an ben ©bjeften.
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1. Mellenornament 1 2. und anfangs 1 2. Jahrhundert
2. Laufradornament 12./12. Jahrhundert
2. Henkel mit Fingereindruckver-

zierungen 12./14. Jahrhundert
4. Grapen 12./14. Jahrhundert
5. Gefäßprofiltyp 2 ^ 12./14. Jahrhundert
6. Gefäßdeckel Tnde 12. und 14. Jahrhundert

Gefäßboden mit Fingereindruck.
Verzierungen 14. Jahrhundert

g. Glasierte Gefäße 14. Jahrhundert
9. Gefäßprofiltyp 2 " 14-/15. Jahrhundert

Während die unter 1 und 2 genannten Merkmale im Tierfteiner
Bestand nur vereinzelt anzutreffen find, findet fich für die übrigen
Merkmale ein reiches Belegmaterial; ganz besonders gilt das sür den

Gefäßprofiltyp 2.

Ein nur oberflächlicher vergleich der Tierfteiner-Reramik mit
den in der Burgruine Schönenwerd bei Dietikon an der Linnnat auf»

gefundenen Reramikfragmenten zeigt viel Übereinstimmendes. Auch
die übrigen Lundftücke von Schönenwerd, wie Pfeilspitzen, Schnallen,
Schlüssel, Türschloßbestandteile, Rette, vergoldete Bronzeobjekte zei»

gen große Ähnlichkeit mit den Tiersteiner-Funden."

Tin eingehender vergleich der beiden Lundbestände wird vor
allem darum sehr wertvoll sein, weil das Material von Schönenwerd

aus zwei absolut datierbaren Brandschichten — Jahre 1224 und

12?i — stammt. Für die Reramik von Tierstein sind die solgenden

vorläufigen Feststellungen an den Funden von Schönenwerd wesentlich:

1. Mellenornament vor is?i
2. Taufradornament vor 1271

2. Henkel mit Fingereindruckverzierungen vor 1,271,

4. Grapen nach 1224
8. Glasierte Gefäße nach 1224

9. Gefäßprofiltyp 2" schon 1224
10. Gefäßprofiltyp 1 " vor I2?i

" Nach persönlichen Mitteilungen von A. Heid und dem Entwurf seines

noch unxublizierten Grabungsberichtes, sowie nach vergleichen an den Dbjekten.
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Unter ben übrigen Funbftüden greife idj nodj einige wenige her«
aus.44 Hadj eingebenben Dergleichen werben fie fidj meines (Eradjtens
3iemlidj genau batieren laffen. U?äbrenb bie beiben mit Söwen ge«

3ierten ïïïetauobjefte, fowie ein pergolbeter Befdjlag wahrfcheinlidj
nod) in bie romanifdje geit gehören, mag bas gierbledj mit ber Burg»
anläge ins X2. ober J3. 3ahrhunbert 3U fetten fein. Die mehrfach auf»

gefunbenen Stadjelfporen weifen in bie geit pon 1250 bis I300. Auf»
faüenb ift audj, baf] bie altem Bogenpfeilfpitjen bie Armbruftbol3en=
eifen an gahl übertreffen. Die ïïïebaiuonfadjeln unb ber Spielftein
gehören permutlidj ins 14. ober 15. 3abrbunbert. Die gotifdjen Bau«

fragmente geben weitere Anfjaltspunfte. Sdjlieftlidj bürfen audj bie

oerein3elten Stüde aus neuerer geit, pon benen mehrere bem 19.

3ahrbunbert angehören, nidjt gan3 aufter Adjt gelaffen werben.

b) Datierenber Baubefunb.

Die geringe Dide ber ïïïauem, insbefonbere aüer permutlidj
altern Ïïïauem, mag ein Ejinweis barauf fein, baf] bei ber (Erbauung
ber Burg nodj nidjt mit ber U?irfung oon Feuerwaffen gerechnet wer.
ben müftte. Die Anlage wäre aus biefer (Erwägung fpäteftens in ber

erften Ejälfte bes 14. 3abrbunberts entftanben.

Die leidjt boffierten Quabermauem im SU? unb S© oon Haum
XXVIII laffen fidj auf (Srunb oon Dergleichen wabrfdjeinlidj ins 12.

3abrhunbert batieren.

ScblieftHcb habe idj fdjon barauf bingewiefen, baf] auf (Srunb

baulidjer Deränberungen eine gerftörung ein3elner deile ber Burg
burdj bas (Erbbeben oon Bafel nidjt unwahrscheinlich ift. So wäre
audj bas Datum 1356 in bie obige Heibe 3U fetjen.

c) ^ufammenfaffung.

Aus ben genannten Datierungen ergibt fidj, baf] bie älteften
Bauteile ber Burg Alt«dierftein permutlidj in bas 1.2. 3abrbunbert
3urüdgetjen, bat] bie Anlage watjrfcbeinlicb im 13. unb 14. 3abrbun»
bert bebeutenb pergröftert würbe unb baf] ihr Hiebergang etwa ins
15. 3abrtjunbert 3U fe^en ift. Das (Erbbeben oon Bafel fdjeint 1356

deile ber Burg 3erftört 3U haben, bodj würben biefe wieber aufgebaut.

44 Siebe ben Zlbfdjmtt über bie Kleinfunbe, Seite 64.
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Unter den übrigen Lundftllcken greife ich noch einige wenige her»

aus." Nach eingehenden vergleichen werden fie sich meines Erachtens
ziemlich genau datieren lassen, während die beiden mit Töwen ge»

zierten Metallobjekte, sowie ein vergoldeter Beschlag wahrscheinlich
noch in die romanische Seit gehören, mag das Sierblech mit der
Burganlage ins Z2. oder 1.5. Jahrhundert zu setzen sein. Die mehrfach auf-
gefundenen Stachelfporen weifen in die Seit von 1.2S0 bis 1.500.

Auffallend ift auch, daß die ältern Bogenpfeilfpitzen die Armbrustbolzeneisen

an Zahl übertreffen. Die Medaillonkacheln und der Spielftein
gehören vermutlich ins iq. oder is. Jahrhundert. Die gotifchen
Baufragmente geben weitere Anhaltspunkte. Schließlich dürfen auch die

vereinzelten Stücke aus neuerer Seit, von denen mehrere dem 19.

Jahrhundert angehören, nicht ganz außer Acht gelassen werden.

b) Datierender Baubefund.

Die geringe Dicke der Mauern, insbesondere aller vermutlich
ältern Mauern, mag ein Hinweis darauf fein, daß bei der Erbauung
der Burg noch nicht mit der Wirkung von Leuerwaffen gerechnet wer.
den mutzte. Die Anlage wäre aus dieser Erwägung spätestens in der

ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts entstanden.

Die leicht bossierten Huadermauern im SW und SB von Raum
XXVIII lassen sich auf Grund von vergleichen wahrscheinlich ins 12.

Jahrhundert datieren.

Schließlich habe ich schon darauf hingewiesen, daß auf Grund
baulicher Veränderungen eine Zerstörung einzelner Teile der Burg
durch das Erdbeben von Bafel nicht unwahrscheinlich ist. So wäre
auch das Datum 1556 in die obige Reihe zu setzen.

c) Zusammenfassung.

Aus den genannten Datierungen ergibt sich, daß die ältesten
Bauteile der Burg Alt-Tierstein vermutlich in das 12. Jahrhundert
zurückgehen, daß die Anlage wahrscheinlich im 15. und iq. Jahrhundert

bedeutend vergrößert wurde und daß ihr Niedergang etwa ins
is. Jahrhundert zu setzen ift. Das Trdbeben von Basel scheint 15S6

Teile der Burg zerstört zu haben, doch wurden diefe wieder aufgebaut.

" Siehe den Abschnitt über die Aleinfunde, Seite 64.
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Branbe in ein3elnen (Sebäuben ber Anlage oor unb nad; biefem Da»

tum ausgenommen, fdjeint bie Burg fonft oon feiner gröftem Kata»
ftropbe mehr heimgefudjt worben 3u fein. U?abrfd)einiidj im Derlaufe
bes 15. 3abrhunberts oerlaffen, ift Ait»dierftein langfam bem (Erb-
boben gleidj geworben. Aüeriei Dolf hat fidj, wie auf fo mandjem
einfügen Ejerrenfitj, audj auf biefer 3erfaEenben Burg nodj 3eitweife
eingeniftet; 3äger unb Ejol3bader haben ba immer wieber ihre Feuer
ent3ünbet. Daft bie Kuine audj als Steinbruch benutjt würbe, erwei«

fen bie aufgefunbenen Steinbredjeifen.

Dergleidjt man biefes oorläufige Hefultat mit bem 3U Beginn
ber Ausgrabung befannten urfunblidjen U?iffen,45 fo 3eigt fidj, bat]
nadj bem Bobenbefunb bie (Sefdjidjte ber Burg im gleichen 3abrbun»
bert erft einfetjt, in bem man bisher ihr (Enbe oermutete, im \ 2.3abr»
hunbert alfo. Drei gan3e 3ahrt)unberte binburdj berrfd)te Seben auf
biefer Burg, bie man nad) ihrem Flächeninhalt beurteilt — 3trfa
j300m2 —, 3u ben redjt anfebnlidjen im Sanbe 3äblen barf. U?ar

bas frklen einer rein romanifdjen IDetjranlage bie grofte (Enttäu»

fdjung, fo war biefe erneute Beftätigung oon ber Südentjaftigfeit
aEer urfunblidjen Überlieferung bie grofte Überrafcbung ber Aus«

grabung auf Alt»dierftein. ïïîit befonberer Befriebigung barf es

einen aber erfüüen, baf] bie Aufflärung mit ben Spaten burd) ben

nachträglich aufgefunbenen Beweis für bie Bemobnung ber Burg
um 1380 ihre fofortige Beftätigung fanb.

U?enn audj bie fdjwebenbe Frage nadj bet eigentlichen Stamm«

bürg ber Dynaftenfamilie AIt=dierftein«Ejomberg erft burd) eine forg«
fältige Ausgrabung auf bem Ejomberg, biefem weitem Dorfprung
bes dierfteinberges, enbgültig geflärt werben fann,46 fo fpridjt bas

Hefultat ber (Srabung auf Alt»dierftein in biefer Frage eher 3ugun=
ften ber Fef*e auf bem Ejomberg.

46 Siebe ben Zlbfdjnitt über bie urfunblicf/e Überlieferung, Seite 2t.
46 Über bie nach, beutigen Segriffen un3ulänglicben (ßrabungen auf bem Ejorn-

berg in ben 3<tbmi 1869, 1882 unb 1884 beridjten prof. Dr. Hod)bol3 unb pfarrer
Jliüller aus IDittnau in Sanb XV ber îtrgooia, eine planffi33e oon Heftor dbeiler
aus <Jricf finbet fid) ebenbort. Siebe aud) IDalrer ÎTterj, Die mittelalterlicrfen
Surganlagen unb OJebrbauten bes Kantons îlargau, 3 Sänbe, Harau 1905/1929.
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Brände in einzelnen Gebäuden der Anlage vor und nach diesem
Datum ausgenommen, scheint die Burg sonst von keiner größern
Katastrophe mehr heimgesucht worden zu sein. Wahrscheinlich im verlaufe
des 15. Jahrhunderts verlaffen, ist Alt-Tierstein langsam dem
Erdboden gleich geworden. Allerlei Volk hat sich, wie auf so manchem

einstigen Herrensitz, auch auf dieser zerfallenden Burg noch zeitweife
eingenistet; Jäger und Holzhacker haben da immer wieder ihre Feuer
entzündet. Daß die Ruine auch als Steinbruch benutzt wurde, erwei-
sen die aufgefundenen Steinbrecheifen.

vergleicht man dieses vorläufige Resultat mit dem zu Beginn
der Ausgrabung bekannten urkundlichen Wissen," so zeigt sich, daß
nach dem Bodenbefund die Geschichte der Burg im gleichen Jahrhundert

erst einsetzt, in dem man bisher ihr Tnde vermutete, im i 2. Jahr-
hundert also. Drei ganze Jahrhunderte hindurch herrschte Leben auf
diefer Burg, die man nach ihrem Flächeninhalt beurteilt — zirka
1500 m? —, zu den recht ansehnlichen im Lande zählen darf. War
das Fehlen einer rein romanischen Wehranlage die große Tnttäuschung,

so war diese erneute Bestätigung von der Lückenhaftigkeit
aller urkundlichen Überlieferung die große Überraschung der
Ausgrabung auf Alt-Tierstein. Mit besonderer Befriedigung darf es

einen aber erfüllen, daß die Aufklärung mit den Spaten durch den

nachträglich aufgefundenen Beweis für die Bewohnung der Burg
um 1580 ihre sofortige Bestätigung fand.

Wenn auch die schwebende Frage nach der eigentlichen Stammburg

der Dynastenfamilie Alt-Tierftein-Homberg erst durch eine
sorgfältige Ausgrabung auf dem Homberg, diesem weitern Vorsprung
des Tiersteinberges, endgültig geklärt werden kann," so spricht das

Resultat der Grabung auf Alt-Tierstein in dieser Frage eher zugunsten

der Feste auf dem Homberg.

" Siehe den Abschnitt über die urkundliche Überlieferung, Seite 24.

" Über die nach heutigen Begriffen unzulänglichen Grabungen auf dem Hom»

berg in den Iahren 1869, 1882 und 1384 berichten Prof. Dr. Rochholz und Pfarrer
Müller aus Wittnau in Band XV der Argovia, eine Planskizze von Rektor Theiler
aus Frick findet sich ebendort. Siehe auch Malter Merz, Die mittelalterlichen
Burganlagen und Wehrbauten des Kantons Aargau, 2 Bände, Aarau 1902/1929.
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